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Grüße an den befreiten Mein !
Kundgebungen der Parlamente und der Regierungen .

Mit dem Beginn des heutigen Tages hat die Besetzung
des Rheinlandes aufgehört . Sie existiert nur noch als ge -
schichtliche Erinnerung . Darum besteht ein Anlaß zu feiern
nicht nur für das deutsche Volk fondern auch für den i n t e r »

nationalen Sozialismus , der einen sichtbaren Sieg
über militaristische und annexionistifche Ungeister errungen
hat . Einer neuen Aera der Völkerverständigung ist der Weg
geöffnet : wir wollen dafür sorgen , daß er betreten wird !

Indem wir , unserer Chronistenpflicht genügend , eine

Uebersicht über die zahlreichen Kundgebungen und

Feiern des gestrigen Tages geben , wollen wir keineswegs
verschweigen , daß von einer einheitlichen und allgemeinen

Fqststimmung wenig zu spüren ist. Auf ' Millionen und aber

Millionen deutsche Volksgenossen drückt die Wirtschaft »
l i�ch e Rot viel zu schwer , als daß ihnen ein Aufftieg zu

Festgefühlen möglich wäre . Die wirtschaftliche Rot wirkt dann

ober auch weiter als Ursache akuter Spannungen und

Rleizungen auf innenpolitischem Gebiets und so ergeben sich
asterhand M l ß i ö n e , die in die Festgesänge vernehmlich
mit hineintlingen .

Wenn sich Kommunisten und Nationalsozia -
l ' i st e n an der Feier im Reichstag nicht beteiligt haben , so
ist dagegen freilich nicht das geringste zu sagen . Im Gegen -
teil ! Gäbe es in Deutschland nur Kommunisten und Rational -

sozialisten , so wäre das Rheinland bestimmt noch nicht frei .
» Es ist anzuerkennen , daß die beiden extremen Flügelparteien
ffich ferne halten von der Feier eines Erfolges , den zu ver -

hindern sie ihr Bestes getan haben .
Die deutschnationale Presse Hugenbergscher

Richtung schwankt zwischen der geschäftlichen Ausnutzung
einer journalistischen Gelegenheit und der politischen Absicht
zur Miesmacherei und Völkerverhetzung . Auf der einen Seite

versucht sie die Bedeutung der Räumung zu verkleinern , auf
der anderen serviert sie ihren Lesern eine unendliche Liste von

Greueltaten , deren sich das fremde Militär an der beut -

schen Bevölkerung schuldig gemacht hat oder schuldig gemacht
haben soll . Da ist doch nur das eine oder das andere mög -
lich : entweder diese Greuelgeschichten sind nicht wahr , oder

aber die Befreiung des Rheinlandes ist erst recht eine große
nationale Tat .

Indes , weder die Ferngebliebenen noch die räsonnieren -
den Zaungäste sind es , die peinlich wirken . Das sind viel -

mehr gewisse andere , die mitten dabei und vornean sind , ob -

wohl bis vor kurzem noch ihr Platz ganz woanders war . Es

wirkt , offen gesagt , peinlich , Herrn Treviranus als fest -
redenden Minister der wider feinen Willen befreiten Gebiet «

auftreten zu sehen . Es wirkt befremdend , unter dem Aufruf
der Reichsregierung eine Unterschrift zu finden , die vor ein

paar Monaten unter dem Aufruf der Voltsbegehrler gegen
die Politik der Reichsregierung gestanden hat , nämlich die

des Herrn Schiele . Ist es nur ein Zufall , daß der Aufruf
der Reichsregierung mit keinem Worte der Verdienste

Strefemanns gedenkt , während der Aufruf der

Preußenregierung einen deutlichen Hinweis auf sie enthält —

oder hat das „ Berliner Tageblatt " recht , das behauptet , der

Plan eines gemeinsamen Aufrufs fei daran gescheitert , daß
die Preußenregierung einen solchen Hinweis verlangte , das

Reichskabinett Brüning aber auf beiden Ohren taub blieb ?

Die Befreiung der besetzten Gebiete ist das Ergebnis
einer politischen Aktion , um deren Verhinderung die

derzeitigen aktiven Reichsminister Schiele und Treviranus

nach Kräften bemüht waren . Beide unterstützten jenes Volks -

begehren , das die Urheber der Befreiungstat wegen angeb -

lichen Landesverrats mit Zuchthausstrafen bedrohte .

Jetzt halten sie Reden und unterzeichnen Aufrufe , in denen

die Verdienste Strefemanns und der mit ihm in

gleicher Richtung wirtendcn Staatsmänner nicht erwähnt

werden .

Dies alles ist kein Grund , den großen Tag nicht zu

feiern , aber desto mehr Grund , es mit Nachdenklichkeit zu
tun . Wir wollen uns jeder Befreiung aufrichtig freuen ,
darüber aber nicht vergessen , daß es noch viel zu befreien gibt ,
nicht nur außen sondern auch innen !

Im Reichstag .
Am Schluß der Montagsitzung des Reichstags nahm

Reichstagspräsident L ö b e Gelegenheit , des befreiten
Gebietes zu gedenken :

wie die Augen de » ganzen deutschen Volkes , führte er aus . so
sind auch unsere Gedanken am heutigen Tage aus da » Rheinland
gerichtet , über dessen grüne Berge und alle Burgen , aus dessen
Türmen und Zinnen in dieser Rächt zum ersten wate die
Zahne der Deutschen Republik emporsteigt , nachdem da »

lehle Hoheitszeichen fremder Gewalt verschwunden ist .
Mit dem Gesühl der Zreude , daß das Ziel erreicht ist , an dem

einst so viel gezweifelt , und das zeitweise auch ernstlich gefährdet
schien , verbindet sich für jeden von uns , wo auch seine Heimat sei , der
Dank für die Irene , die das Volk am Rhein in trübsten Zeiten dem

deutschen Vaterland geHallen Hot .
Wir erinnern an » heute der niederdrückenden Stunde ,

ol , in der Rationalversammlung in Weimar

uns die schwere Fessel auferlegt wurde ,

al » der Tag der Erlösung — 15 Zahre ! — so unerreichbar fern schien ,
daß viele ihn nicht mehr zu erleben fürchteten , und gar mancher hat
ihn ja nicht mehr erlebt .

wir erinnern uns an die Zeilen des rechtswidrigen
Ruhreinbruch » , als wir von hier aus den Volksgenossen am

Rhein und an der Ruhr das „ Bleibt fest und treu ! " zuriefen .
wir gedenken in Hochachtung und Ehrerbietung heute aller , die

in dieser Zeil der Besahung ihr Leben hingegeben hoben , weil sie mit
Irene an ihrer Heimat hielten , an die . welche Gesundheit und Gut
opferten , wir legen in Demut einen Kran ; aus das Grab des großen .
immer wieder Zuversicht schöpfenden Staatsmannes , der die lehten
Hindernisse beseitigte und dem ein grausames Schicksal verwehrte , den

Tag der Befreiung mitzuerleben , wir . senden unseren

Gruß und Glückwunsch an den Rhein

für alle , die sich der wiedergewonnenen Freiheit freuen . Roch sind
nicht alle Wunden geheilt , die dieser Krieg gerissen hat . Ich brauche
nur an da » Saarland zu erinnern und e« bleibt bestehen unser
aller Vorsah . Deutschland die Freiheit und Gleichberechtigung aus
allen Gebieten zu erringen .

wir sind bereit zur Freundschaft mit allen früheren Gegnern ,
wir sind bereit , in die große friedliche Familie der Völker
Europa » einzutreten , aber in ihr kann eskeineentrechleten
und keine minderberechtigten Söhne geben , wir wollen
es tun als ein gleichberechtigtes Glied unter den Staaten
unseres Erdteiles .

welche Aufgaben aber auch immer noch vor uns liegen , wir

gehen mit Zuversicht an ihre Lösung : Anfmecn und Beflügeln soll
uns dabei der Erfolg dieses Tage » und die Freude , die heule am

Rhein ausleuchtet , anfeuern soll uns das Bewußtsein :

die deutsche Erde am Rhein ist wieder frei !
O

Im Anschluß daran dankte Vizepräsident Esser im

Namen des besetzt gewesenen Gebiets dem Reichstag und

seinem Präsidenten für die Kundgebung und kündigte eine

von fast allen Parteien unterzeichnete Entschließung an , wo -

nach die für den befreiten Westen vorgesehene systematische ,
auf zehn Jahre verteilte Wirtschaftshilfe gemäß dem West -
Programm der Reichsregierung durch ein Gesetz sicher -

gestellt werden soll , das noch vor der Sommerpause verab -

schiedet wird .

Weitere Kundgebungen .
Der Reichspräsident und die R e i ch s r e g i e r u n g er¬

lassen aus Anlaß der Rheinlandbesreiung einen gemeinsamen Aus -

ruf an das deutsche Volk , der mit dem Gelöbnis und der

Aufforderung zur Einigkeit schließt .
Die preußische Siaatsregierung wendet sich mit einer

Kundgebung an das befreite preußische Gebiet , in

der es heißt : „ Unser Dank gilt auch den erfolgreichen

Tlaatsmännern , die , sest gestützt auf die «tandhaftigteit und

die unbeirrbare Treue der Bevölkerung , sich sür die Befreiung des

Rheinlandes mit ihrer ganzen Kraft eingesetzt haben und durch

ihr « Politik den Weg in die Freiheit schon jetzt bahnen tonnten .

Der Erfolg des Ringens der letzten 12 Jahre , die Rettung des

deutschen Rheins und unseres größten nationalen Gutes , der Ein -

heit des Reiches , berechtigt uns zu dem zuversichtlichen Glauben

an eine besser « Zukunft des deutschen Volkes und der deutschen

Republik . "

Landtagspräsident Bartels veröffentlicht im Namen des

Preußischen Landtags eine Kundgebung zum Befreiungstag , in

der der Bevölkerung des befreiten Gebiets der Dank für ihre Stand -

hafttgkeit ausgesprochen wird .

Auch die bayerische Staatsregierung wendet sich an die

befreiten Pfälzer mit einer Kundgebung , die es besonders

bedauert , daß die Pfalz auch fernerhin zur entmilitarisierten

Zone gehört .

Otto Braun in Wiesbaden .
Um 12 Uhr nachts , mit dem Anbruch der ersten Stunde des Tages ,

an dem die bisher besetzten Gebiete ihre Freiheit wiedererlangt

haben , oersammelte sich in Wiesbaden unter freiem Himmel die,�
Bevölkerung zu einer großen Befreiungsfeier Nach der

Ansprache des Wiesbadener Oberbürgermeisters sprach der .
Preußische Ministerpräsident Otto Broun die folgen »Zen Worte :

Zurzeit steht uns allen nicht der Sinn nach lauten Feiern . Aber

in dieser denkwürdigen Stunde , da für die schöne Kurstadt Wies -

baden und für das herrliche nassauische Land eine mehr als elf -

jährige Besetzung zü End « geht , hat die Begeisterung und die Freude ,
die Ihrer ' oller Herzen erfüllt , ihr Recht . Die Staatsregierung enip -
findet dies « dankbare Freude auf das herzlichste mit Ihnen allen .

Ja , ich bin gewiß , daß die Friedensfreund « gan� Euro »

p a s unser « Freude mit uns teilen und mit uns hoffen , daß heute

Methoden für immer ihren Abschluß fanden , die ein Hemmschuh

für den europäischen Frieden waren .
Die Zeit , unter die w- r heute einen Schlußstrich ziehen , hat

auf Wiesboden wie auf dem ganzen besetzten Gebiet schwer gelastet .
Ihr Herr Oberbürgermeister hat die Erinnerung an die Lasten und

Leiden der letzten Jahr « wieder lebendig werden lassen . Um so
heller erstrahlt die Treue des nassouischen Landes zum deutschen
Vaterland « und zum neuen Staat . Sie hat in dieser Zeit die

Feuerprobe bestanden . Die Erinnerung an die tapfere , vater -

ländrsche und treu « Haltung des besetzten Gebietes wird uns immer

lebendig sein und wird ein Borbild für ganz Deutschland
bleiben . Dieser Ihrer Treue und Ihrer Vaterlandsliebe gedenkt die

Preußische Staatsregierung in dieser Stunde mit höchster Anerken - -

nung und wärmstem Dank , Wie sie auch mit Dankbarkeit der

Staatsmänner gedenkt , deren Politik wir es verdanken , daß
wir schon heute die lang ersehnte Besreiungsstunde seiern können .

Freilich ein Wermutstropfen fällt in unseren Freudenbecher : ein

Stachel bleibt zurück : Unsere Volksgenossen an der Saar
können noch nicht mit uns seiern . In nationaler Verbundenheit
senden wir ihnen brüderliche Grüße !

Sie sind gerade seht , ebenso wie wir , in allen Orten des Saar -

gebietes versammelt , um erneut ihre Treue zum deutschen
vaierlande zu bekunden .

Wir hoffen , daß bald auch in Saarbrücken in einer

mitternächtigen Besreiungsstunde die Freudenseuer brennen und auch

unsere deutschen Brüder an der Saar ihrer Freude über die Wieder -

Vereinigung mit ihrem Vateriand Ausdruck geben können !

Noch haben wir einen langen , schweren Weg des

Wiederaufbaus vor uns , noch herrscht die schlimmste Not

in zahllosen deutschen Familien . Die Räumung war ja nur « i n

Schritt auf unserem Weg « . Es bleibt uns noch unendlich viel zu tun ,
bis wir die Folgen des zerstörenden Krieges ausgeräumt haben .
Bisher lag auf diesen schönen Landen des Westens und seiner so

tatkräftigen und fleißigen Bevölkerung der lähmende Druck

einer fremden Truppenmacht . Jetzt kann sich auch hier

Unternehmungslust und Tatkraft , wie überhaupt das ganze
ässenttiche Leben wieder frei regen . Wir begrüßen diesen Zu -
wachs an Kraft bei unserer Aufbauarbeit

Aber ich habe in dieser Stunde eine Bitte : Heute eint Sie

alle die Begeisterung : die gemeinsam ertragene Not und die heutige

gemeinsam « Freude haben hier im besetzten Gebiet die bedauerlich

hohen Schranken niedergelegt , die in unserem Baterlaich leider

Menschen verschiedener politischer Meinung und oerschiedener Welt -

anschauungen oft zu trennen pflegen . Nehmen Sie aus den ver -

gangenen Iahren und aus dieser festlichen Stunde dieses Gefühl
der Berbundenheir , nehmen Sie die Achtung vor d � r

ehrlichen Ucberzeugung anderer mit in den Alltag der

mühevollen Kleinarbeit Möge das besetzte Gebiet auch darin ein

Vorbild für das ganze Volt sein :
Diese » einige deutsche Volt , aus dessen bessere Zukunft

ich oertraue , unser gesamtes deutsches Vaterland , die

Deutsche Republik , sie leben hoch ! "
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Reichsbanner grüßt den Rhein !
Zehntausende im Lustgarten .

Echwarzrotgold über Mainz .
Oer Ginmarsch der Schutzpolizei .

Mainz , 30. Juni . ( Eigenbericht . )

Mainz ist ' frei von fremden Truppen und damit hat das

Rheinland seine Freiheit wieder erlangt . Wahr «
Menschenströme durchzogen am Montag die Straßen von Mainz .
Ein Flagge nmcer schworzrotgöldencr und hessischer Fahnen
gab Kuno « von dem historischen Ereignis .

Am Montag vormittag ging der letzte Akt der Besatzung zu
Ende . Von Moinz - Castel her marschierte gegen tl Uhr das letzte
nanzösische Regiment zum Schloß , den , Wohnsitz des Ober -
kommandierenden General Guillaumat . Um 11 Uhr wurde die

scanzösisch « Flagge in feierlicher Weise niedergeholt . Dann mar -

schierlcn die Trupen zum Bahnhof , wo die letzte Parade sran -
zösischer Truppen aus rheinischem Gebiet stattfand . Um 1. 30 Uhr
fuhr der Sonderzug aus der Mainzer Bahnhofshalle : das Rhein -
landwarfrei .

Nachmittags riiitte die Schutzpolizei ein , van Tausenden und
aber Tausenden begrüßt und gefeiert . Ihr Einzug glich einem
wahren Triumphzuß . Um 5 Uhr wurde auf allen bisher von
den Franzosen besetzten Gebäuden , dem Schloß , dem Gouvernement
illw . die de»tscl >e Reichsflagge gehißt . Deutsche Flieger kreuzten
über der Stadt . Mainz und damit das Rheinland sind frei .

Nationalsozialistische Störenfriede .
Mainz , 30. Juni . ( Eigenbericht . )

In Mainz begaben sich bald nach dem Abzug der französischen
Truppen nationalsozialfstische Rowdys nach dem Vor -
bild ihrer Gesinnungssrounde im unbesetzten Gebiet sofort an die
Arbeit . Sie rempelten ihnen als andersgesinnt bekannte Person -
lichkeiten an , belästigten jüdische Einwohner und vergriffen sich an
Personen , d: « angeblich ehemals seperatistisch gewesen sein sollen .
Einen , Mainzer Arzt , der in der S e p a r a t i st e n z e i t die Stelle
eines Provinzialdirektors der freien Rhcinrepublik bekleidet hmtc ,
wurden die Fenster eingeworfen .

In allen Fällen griff die kaum eingerückt « Schutzpolizei ein und

stellte die naüonnlsozialistischen Rowdys fest .

Sozialdemokratischer Wahlerfolg .
Gin neues Mandat in Zossen erobert .

Z o s s e n , 30 . Zum .

Bei der heutige » Neuwahl des Zossener Stadiparlamenls , die
( ich infolge Auflösung wegen eine » Formfehlers notwendig machke ,
erhielten Stimmen : '

Sozialdemokraten . . 1191 ( 17. 11. 20 : 10S8 ) S Mandate ( S)
Kommunisten . . . . 3U2 ( , , , 366 ) 1 Mandat ( 2)
Bürgerliche Liste »I . . 3ü8 , i - mx 2 .

. IV , 951 1 - - - l377 ) 5 �
( 7)

Der gemeivsome Angriff der bürgerlichen Parteien
gegen die Sozialdemokratie ist schmählich mißlungen . Die
Kommunisten , die auch bei dieser Wahl ihre ganze Agitation
ausschließlich gegen die Sozialdemokratte richteten , haben ihre maß -
lvi «. Hetze mit dem Verlust eines Mandats bezahlen müssen ,
mährend di « aufopfernd « Arbeit der sozialdemokratischen Funktionäre
eu en weiteren Mandatsgewinn für die Sozialdemokratie zur Folge
bat »«. Di « Bildung einer bürgerlichen Mehrheit ist bannt verhinderi
«vorden . ■ • .

. . . . . .

Kongreßprafident Nehru verhastet .
Oie Voykolttomitees aufgelöst .

Bombay , ZU . Ju « i . ( ( Slgenbcridft . )
Der Präsident de » allindischen Nationalkongresse » .

M o t i l a t N e h r u . seit der Festnahme SZandhi « . Führer
der B- wegung . ist verhaftet worden . Gleichzeitig
wurden die Arbeitstomitecs des Kongresses und

ihre prodinzialen Unterabteilungen für ungesetzlich und

ausgelöst erklärt . Damit ist der Kamps an seinem er -
brttertsten und vielleicht entscheidenden Abschnitt an -
gelangt .

Der allindische Kongreß und seine Arbeitskamitees waren bisher
Kops und Arm der Bewegung . Jen Kongreß mürben die Pläne aus -
aearbeitet . die Beschlüsse gefaßt und die Befehle an die Bevölkerung
ausgegeben : die Komitees sorgten für die Ausführung . Wenn nun -
mehr der Führer verhaftet und di « ausführenden Organe als
ungesetzlich erklär » sind , so ist mit der Verhaftung aller Beteiligten
zu - rechnen . Solche weittragenden Maßnahmen iverden sich jedoch

nicht widerstandslos und nicht ohne Kampf

durchführen lassen . Infolgedessen ist mit neuer Erbitterung und mit
neuen Kämpfen zu rechnen . Nicht ausgeschlossen ist . daß der Kon -
greß selbst da » Schicksal seiner Ilnterlonntees bald teilen wird .

. Die neuen Maßnahmen der anglo - indischen Regierung be -

s ' atigen . die außerordentliche Wirtsoinleit des
Boykotts gegen die englischen Waren . Der allindische Kongreß
hatte die gcgenwäriige Woche zu einer Boykottwoche erklärt , in der
di « Bewegung in ganz Indien von Haus zu Haus getragen und mit
allen agitatorischen Mitteln verschärft »verden sollte . Selbst Kinder
von 6 —10 Iahren agitieren mit .

Vor seiner Verhaftung hat Nehrn den Bruder von Pate l , des
früheren Präsidenten der Nationalversamnttung , zu seir »em Nach -
folger bestclli . Mit Nehru ist auch sein Prioaffekretär ins Gefängnis
gervandert .

Trauerstreik .
Bombay , 30. Juni .

Al , Protes »tiindgebur »g gegen d>« Verhaftung des PräsideMen
Nehru hat der ollindijche Kongreß einen dr ei lägigen Trauer -
Ü reit verkündet . Die Börsen m Bombay haben sofort ge-
schlössen . Desgleichen olle Geschäfte , deren Inhaber Hi»rbiis sind .

Kanaliunne ! abgelehnt .
Regierung findet Mehrheit .

London . 30. Iun » . ( Eigenbericht . )
Da » Unterhaus hat sich mit 179 gegen 172 Stimmen den Grün¬

den her Regierung gegen den Kanaltunnel ängeschlossen und einen

Antrag von 100 Abgeordneten für den ' Bau des Kanalttinneis durch
Privatinleressenten abgelehnt . Sämtliche Parteien hatten ihren Mit -

gliedern die Abstimmung freigegeben .
In der Debatte vertrat der Arbe » t ? ral >geordnete Thurtle sebr

lebhast den Kanalbau . Macdonald wiederholte noch einmal die
in kein Weißbuch bekanntgegebenen Gründe der Regierung gegen
den . Van : ein Tunnelbau durch Privatint ' eresseiüen komme nicht i »

Frage .

Zu Häupiev des Redner » wehi das jchwarzrokgoldene vmwer

mit der Znschrist „Einheit , Freiheit , Volerland " . Der Gau Berlin

des Reichsbanners Schwarzrolgold beqelil im Lust .

garten die Feser der Befreiung des Rheinlandcs , die die repnbli .

kanische Friedenspolitik h erbeiges ührl hat .

Schon um die 19. Stunde füllt sich das weit « Rund des Platzes ,
es kommen nickst Tausende , nein Zehntausende . Auf dem Platz vor

dem früheren Kaiserschloß ragen die Fahnenstangen mit aen Zeichen
der Republik . Platzmuftk spielt . Di « Fahnen rücken ein , an ihrer

Spitze em altes Banner mit der emgeltickten Zahl 1818 .

Ministerpräsident a . O . Stelling
leitet hie Kundgebung ein . „ Trotz der Nor der Zeit hat sich da »

Reichsbanner enttchlossen , den Tag zn se- . ern , an dem das Rhein -
land von fremder Besatzung frei wurde . Unsere Kundgebung soll
mehr sein als nur Ausdruck der Freude , sie soll die

Friedenspolitik der Republik bejahen und für die F a s ch i st e n ,
die diese Politik bekämpfen , eine Mahnung sein , daß wir Republi -
kaner auf der Wacht sind . Diese Menschen , die bar jeden politischen

Anstandes , sich gegenüber Erzberger und Rathenau bis zum feigen
Mord vergingen und Ebert und Stresemaim schmähten , sollen sich

gesagt sein lassen , daß die Mehrheit des deutschen Volkes ihre

widerwärtigen Methoden ablehnt . " Das Wort nimmt

sodann zur Festrede

Reichstagsabgeordneter Or . Rudolf Rreitfcheid :

„ Unsere Freude ist stark und berechtigt an dem Tage ,
da im befreiten Rheinland die schwarzrotgoldene
Flagge der Republik hochgeht und die Fahnen fremder
Länder eingezogen »»»crde ». Der Begriff des Rheines umfaßt alles .

deutsches Kulturgut , aber dieser Strom ist » ms nicht nur die Stätte

ehrwürdiger Sagen , nicht nur die Wiege deutscher Kultur , sondern

Symbol des Fortschritts und der Wirtschaftskraft . Dieser Teil der

Heimat wuchs uns besonders ans Herz in den Iahren nach dem

Krieg . Die Imperialisten in den Staaten , mit denen wir Krieg ge -
führt hatten , wollten

aus dem rheinischen Lande Puffer , und Vasallenstaaten

machen . In Versailles einigte man sich auf die militärische Be -

setzung , die bis zum Jahre 193S , nach dem Wunsche der Reaktionäre

aber bis in unabsehbar « Zeit dauern sollte . Schwerste Zeiten

durchlitt da » Rheinland , als fremde Generale die Umtriebe der

separatistischen Gesellen u n t e r st ü tz t e n, die der deut -

schen Heimat das Rheinland entreißen wollten . Aber es gab da -

mals auch in Deutschland Leute , die sonst auf ihren Patriotismus

pochen und dennoch mit dem Gedanken spielten , da » Rheinland vor -

übergehend versacken zu lassen , um es dann mit der Gewalt der

Waffe wieder zu «robern . Wir wollen mit dieser Feststellung keine

allen Wunden aufreißen , sondern nur den dunklen Hinter - -

grund malen , vor dem sich heute unser « Freude abspielt . Es

war unendlich mühsam , in allen den Jahren der Rot die Linie der

politischen Vernunft einzuhalten . Heute wissen wir , einzig und

allein die Gedanken der Verständigung und des Friedens haben das

Rheinland befrett , und ohne diese beharrlich « Politik wäre es

uns vielleicht für ewige Zeilen verloren

gegangen . Wir gedettten in Dankbarkeit derer , die Ruf und Leben

für diese Polttil hingaben . Wir wissen ,n Dantbarkeit . daß E r z -

berger und Rathenau um ihrer Friedenspolitik willen

hingemordel wurden , wir wissen , daß unser erster Reichs -

Präsident Ebert immer die Idee der Völkerverständigung

vertrat , und wir denken auch an den zu früh verstorbenen S t r c s «-

mann , der ' leider den heutigen Tag nicht mehr erlebte , der aber

sein redliches Teil zum Werke der Beireiung beigetragen hat . Ader

nicht nur Deutsche haben ein Verdienst an der Rheinlandbesreiung .

Daß dieser Pfahl au » dem deutschen Fleisch l >erausgezogen vourd «.

danken wir auch der sozialistischen Internationale ,

danken wir den demokratisch empfiirdendea Politikern in England ,

Frankreich und Belgien und , dos sei offen gesagt , auch den Menschen ,

die in diesen Ländern aus ehrlichen christlichen Gefühlen heraus

die Rheiniandbesetzung bekämpften . Ich stehe nicht an , in dieser

Stunde den Namen besonders eines Franzosen zu nennen , der seine

Arbeit dem Frieden widinete : Aristide B r i a n d. Für uns ist

die Rheilstandräumung ein Mahnruf an das deutsche Volk und

namentlich an die arbeitende Klasse , in der Politik des Friedens und

der Versöhnung zu beharren .

Der Rhein soll die Völker nicht trennen , sondern verbinden .

Die Politik der Völkerversöhnung kann mir durchgeführt werden

in der demokratischen Republik , und diese Republik
kann nur bestehen , wenn sie an ihrer Friedenspolitik fest -

hält . Sic , Kameraden vom Reichsbanner , sind die Soldaten

der Republik und damit auch die Soldaten des Völkerfriedens .
Der befreite Rhein sei uns ein Symbol des Friedens und der Ver -

ständigung . Wir scharen » ns um das Banner der Republik , pnd i »

dieser Stunde , da da » Rheinland den langersehnten Tag feiert , rufen
wir : Die deutsche Republik , die den Rhein be -

freite , lebe hoch ! "

Begeistert stimmte die Menge ein . Die Musik setzte ein , dann ,
als es ounkel wird , beginnt das Feuerwerk . In drei Meter hoher

Irrschrift leuchten die Worte über den Platz : „ De r Rhein i st

frei . " Das Reichsbanncrlied erschallt :

�Aetzt Häven wir sie doeh b - freik . . .
�

Spaltpilz im Nazilager .
Offener Kriegszustand zwischen Goebbels und Otto Siraßer .

Es gärt bei den Nati onals ozialfften . Durch den Tamtam einer

Sportpala st Versammlung sucht Herr Goebbels davon ab -

zulenken , daß in seiner Leitung die Palastrevolution aus¬

gebrochen ist . Zwar versetzt sein „ Angriff " dem ausgetretenen
M o f s a k o w s t i noch muntere Eselsfußtritte und verkündet . ' daß
M. vor dem Ilntersuchungs - und Schlichtungsausschuß der Partei

„ gekniffen " habe . Für den Sportpalast hat sich Herr Goebbels
derweil einen Erjatz - Mossakowski , nämlich den auf « inen gleichfalls
kerndeutschen Namen höreriden Leipziger Studenttowski ven

schrieben . Doch schon wird geraum , daß auch Studenttowski gleich

Moffakowski den Pfad der Abtrünnigen wandle !
Die Pfade der Abtrünnigen siihren zu Otto Straher , dem

Bruder Gregors . Die soeben erschienene Rummer des feit

gestern nicht mehr von Gregor , sondern von Otto

Straßer herausgegebenen „ Nationalen Sozialist " ist ein Sinnbild

hierfür . Den » , den Leitartikel dieses Blattes schreibt der —

aus der National sozial ! st ischen Partei ausge -
schlofsenc Richard Schapke ! Herr Schapke setzt aus -

einander� daß zwischen den „ Nationalsozialisten " und dem „ auf das

Niveau eines Kriegervereins gesunkenen " Stahlhelm keine Gemein -

schaff sein könne .

Herr Goebbels schließ » Schapke au ». Herr Siraßer läßt Schapke
in seinem Blatt der Partei Richtlinien erteilen !

Deutlicher kann der Konflikt Goebbels - Stroßer kaum in Erscheinung
treten .

Es fft auch nur koirsequcM , lverm ein Informations¬
blatt für die Funktionäre der Sektion Wilmersdorf bereits

gegen de » Sttaßerschen Nationalsozialisten einen förmlichen Bann -

strahl schleudert . In diesem Informationsblatt Nr . 5 wird unter

Punkt 6 gesagt :

Wiederholt wird daraus hingewiesen , daß für unseren Gau
bereich allein als Tageszeitung „ Völkischer Beobachter "
und als Halbwochenschrift „ Der Angriff " in Betracht kommt .
Es wird den Sektionen jede Tätigkeit für den „ZdatlonalsoziaNfl "
verboten . Wer dieses verbot überschreitet , handelt wider die
Parleidisziplin und hat ein verfahren beim Uschla ( Unter -
fuchunas - und Schlichtung sausschuß . Schriftl . ) zu gewärtigen .
( Gaurundschreiben 25. )

Berlin Wilmersdorf , den 19. 6. 30.
'

(Ii . « . ) Der Äektionsffihrer .

Der Koifflikt ist unleugbar da . Alles deutet auf eine bevor -

stehende Spaltung hin . Dies bestätigt auch ein Artikel , der

anscheinend aus dem Lager der Nationalsozialisten gut informierten
konservativen ,L r c u z - Z e i t u n g" . In ihm heißt es :

Ein Gegensatz zwischen der „ Berliner Richtung " um die
Brüder Straher und der „ Hitlerrichnrng " innerhalb des National¬
sozialismus besteht ja schon lange . E » erscheint nicht ausge -
schlössen , daß er jetzt offen zum Ausbruch kommt und daß noch
andere Persönlichkeiten in den Konflikt hineingezogen werdkn ,
der , wie leicht zu erkennen ist, mehr als persönlichen Charakter
hat . Die Auseinandersetzungen , die programmatffchen Hinter¬
gründe haben ,

können sehr leicht und sehr schnell zu einer Spaltung der
Partei führen

— eine überraschende Wendung der Dinge , die jetzt nicht zu ver -
muten war .

Nach der „Krenz - Zeitung " sind di « Versuche eitler Partei -

absplitterung „ schon recht weit gediehen " . Dies bestäkigen
auch Informationen , di « uns zugehen .

Danach plant Oto Straßer die Gründung einer „ yational -
reoolykionören " Sonderportci .

Offenbar hält er diese Methode für geeignet , durch Nachahmung der

komnnmistffchen Phraseologie den Radikalinski von der äußerst ? »
Linken erfolgreiche Konturrenz zu machen . Otto Sttoßer ho : für
dieses Handwerk viel Begabung . In seiner reichhaltigen Dergongen -

heit fft er vor Jahren nicht nur Sozialdemokrat und Mitarbeiter de «

„ Vorwärts " , sondern auch Vorstandsmitglied des Republikanischen
Führerbundes gewesen . Als solches erregte er bald Kopfschütteln .
da er zu allen möglichen gewaltsamen Aktionen aussor ,
derte , so daß bald die Meinung auskam , daß man es entweder mit
einem Gefftestranken oder mit einem Lockspitzel zu tun habe . Aber
kein » von bcidem war der Fall . Es ist eben Otto Srraßers Natur ,

daß er ohne «ine » Taumel blutrünstiger Phrasen und an Blut -

rausch gemahnende Erregungszustände sich nicht wohlsühlt .

Auch in der Nationalsozialistischen Partei besteht seine „ Taktik "

darin , jeden Radikolisimts , woher er auch kommen möge , um einige
Grade zu übertrumpfen . Sein „ Nationaler Sozialist " schlägt „prole -
torische " Töne an , gegen die selbst die „ Rote Fahne " al , Kapitalisten -
blatt erscheint . Zlber chen eigentlichen Drahtziehern , die sehr woh !

wissen , wie abhängig die NSDAP , von den Geldgebern der In¬
dustrie fft . paßt diese wilde Geste nicht . Und so kommt es denn zum
Koifflikt zwischen „ N a t i o n a l s o z i a l i st e n " und „ N a t i o n n l -

revolutionären " , wobei das Possierliche ist , daß die einen

so wenig Sozialisten wie die anderen Revolutionäre sind .

Verfaffuvgsfthuh gegen Jn ' ck.
Reichsgericht erklärt Thüringer Abbau für versassungs -

widrig .

Die Frlck - Rkehrheil des thüringisckien Landtags hatte der Re .

gierung ein Ermächtigungsgesetz gegeben , disfin § 3 ihr ge¬
stattet . Beamte auf Warlegeld zu setzen unter der Vor -

spiegelung . daß die bulrefsendc Stelle aushöre .

Entsprechend einer klage des Reichs Hai das Rcichsgerichl
diesen Paragraphen als der Reichsocrfossung wider -

sprechend erklärt .

In der Urt « ilsbe > qründung weist dos Reichsgericht d. i�

rauf hin , daß der Schu tz . de r Beamten vor einem willkürlichen
Abbau durch die Fassung des Crmächllgpngsgesstzes aufgehoben
würde . Damit werde in das Recht der Beai - tten aus Belastung im
Amte in einschneidender Weiß : eingegriffen . Der Eingriff m duses
Recht oerstohe daher gegen Artikel 129 her R e i ch s o e r s a i s u n g.

Volkspariei und Oeckungsplane .
Gntfcheidung der Zffaknov vertagt .

Die Reichstagsfraktion �der Deutschen Volks¬

pariei mjrd sich am Dienstag mir den neuen j ) e ck n n g s -

Plänen der Regierung Brüning bes�äftigen . Ihre Entscheidung
ist jedoch erst n a ch der Sitzung des Zenixotvorstandes der Dexffchen
Lolkspartei zu errvarten , die am Freitag in Berlin stattfindet .



Llralzeff und Kaufhold .
Eine Erklärung im ttnierfuchungSausschuß .

Au Beginn der Montagssltzung des Raifkxisen - Untersuchungs -
ausschusses wies der Abg . Iürgeusen ( 6aO auf die Presse ,

inclbungen hin . die im Anschluß an die Vergiftung des Russen
llralzeff erschienen sind und geheim « Kaufverhandlungen zwischen
dem deutschnationalen Mgeordneten Kaufhold und Uralzeff über

Velaslungsmaterial gegen die Raiffeisendirektion behaupten . Eine

Klärung dieser Angelegenheit sei notwendig . Dies « Anregung wurde
» nn verschiedenen Seiten unterstützt . Aus geschäftsgrdnungsmäßigen
iZründen schloß der stellvertretend « Vorsitzende Lein e r t während
dieser Besprechungen die Oeff «ntlillLeit aus . In der giichtöffentlichen
Sitzung erklärt der Abg . Kaufhald , daß er in dieser Angelegenheit
bereits eine Richiiglteilung an die Presse gesandt habe Er stellte
alsdann den Sachoerhalt folgendermaßen dar : Im Februar d. I .
sei Uralzesf an ihn herangetreten mit der Behauptung , daß ein

iozialdemakratischer Rechtsanwalt in Kassel Material gegen in «
Raiffaisendirektion sammele . Aufgefordert , hierfür Beweise zu er -

bringen , habe Uralzeff ein höchst merkwürdiges Schreiben des

Rechtsanwalts vorgelegt , von dem er — Kaufhold — antzehine , daß
es gefälscht gewesen sei . In dem Schreiben habe nur gestanden ,
daß der Rechtsanwalt nicht als solcher , sondern als „ Privatmann "
gegen Provision die angeblichen Ansprüche Uralzeffs gegen lue Raiff -
eisenbank vertreten wolle . Dann sei Uralzeff mit der BeHauptung
hervorgetreten , daß er

belastendes Material gegen die Vaiffeisenprokurisien Krause
und Lauge

besäße . Kaushold habe ihm darauf erwidert : Wenn dieses Material

dazu sichren könne , von den genannten Prokuristen Bestechun . gs -
summen für die Raiffeisenbank zurückfordern zu können , so werde
lie Raiffeisenbank in der Angelegenheit der noch nicht verkauften
Radeberger Fabrik „ Orion " dem Uralzeff Entgegenkommen
beweisen . Andere Versprechungen habe er dem Uralzeff nicht gemacht .
Uralzeff habe darauf ein Material vorgelegt , das keinen Beweiswert
gegen Lange und Krau ' e gehabt habe , nämlich Kopien von ihm
selber geschriebener Briefe , in denen er ( Uralzeff ) den Prokuristen
angeblich erhaltene Bestechungssummen vorhält . Diese Briefe Hab ?
Kaufhold an den Syndikus der Raiffeisenbank , Rechtsanwalt Pies
weitergeleitet . Jetzt habe sie die Kriminalpolizei . Uralzeff habe
bann nichts weiter von sich hören lassen . Er sei dann aber bei
einigen seiner alten Gläubiger gewesen und habe ihnen gefälschte
notarielle Urkunden mit der angeblichen Unterschrift Kaufholds vor -
gelegt , In denen dieser dem Uralzeff in einem Falle 45 000 Mark ,
auf einer zweiten Urkunde 425 000 Mark , aus eiuer dritten 250 000
Mark und schließlich sogar 750 Mark für sein Material anbietet .

Tatsächlich haben sich Leuke — obendrein bereit » von Uralzeff
geschädigte Personen — gesunden , die dem ll . auf diese Urkunden

ernevi Vorschüsse gegeben haben .

So ein fferr Riedel 10 000 M. , ein Herr Pinkus 6000 M , ah » dritter
Herr 4000 M.

Der stellvertretend « DorfHende Lelnert stellte f«st , daß im
Februar 1930 , als Herr Kaufhold mit Uralzeff wegen des Materials
verhandelte , der Untersuchungsausschuß sein « Arbeiten w der Raiff -
«ssensache noch nicht abgeschlossen hatte . Eine Rechtsver -
pflichtung des Abgeordneten , privat erlangtes Material dem Aus -
schuß zuzuleiten , bestände nicht . Im übrigen sei durch die Bericht -
erstattung au da » Plenum und durch die Beschlußfassung de » Land -
tag »

der Ausschuß nicht mehr w der eage , de » Thema Aofffelfeu
nochmals sachlich zu behandeln .

ehe er vom Landtag eine » neuen Auftrag erhält . Der Ausschuß
sinmnte dies « Auffassung bei .

*

Die Angelegenheit Kaufhold - Nralzeff dürfte mit der oben
Hedergegebenen Erklärung Kaufholds zunächst erledigt sein .
Rknn vielleicht auch rechtlich zulässig , so ist es doch sachlich
böch st bedenklich , daß ein Mitglied eines Untersuchung ? -
ousschusses während der Dauer der Verhandlungen sich von
einem Havptzeu�en Belastungsmaterial aushändigen läßt ,
ohne daß der übrige Ausschuß davon erfährt . Die Bedeutung
der Angelegenheit wird hier nur dadurch herabgemindert , daß
das von Uralzeff gegebene Material wertlos war . Aber
sicher hat Herr Kaufhold nicht auf wertloses , sondern wert -
volles Materiol spekuliert , als er mit Uralzeff verhandelte .

Reichswehr braucht Pferde !
?ieichsfinanzminifier kann nicht sparen !

In unserer gestrigen Abendausgabe wiesen wir erneut ' darauf
hin . daß für die von der Reichsregierung geplante . Sparaktion sich im

Reichswehretat ein reiches Betätigungsfeld findet und

zeigten an einer Auslassung der „ Kölnischen Volkszeitung " , daß
auch in bürgerlichen Kreisen die Auffassung von der Notwendigkeit

varsamerer Wirtschaft sich mehr und mehr verbreitet und an Stärke
winnt . Demgegenüber beweist «in soeben dem Haushaltsausschuß
gegangener Antrag de » Reichswehrmini st « riums .
h die hohe Bureaukratie sowohl im Reichswehr - wie im Reichs -

Nanzministerium gar nicht an Einsparungen im Reichswehretot
. enkt .

Es handelt sich um folgendes : Nach dem Haushaltsplan 4930 sind
zum Ankauf von Remonten 4043 000 M. oorgeseh - n. Von diesem
Haushalt ist nach dem Rothaushsltsgesetz der Betrag von 2 840 000
Mark durch den Haushaltsausschuß zur Auszahlung bereits ge -
nehmigt . Das Reichswehrministerium teilt nun mit , daß dieser Bc -

trag für den Remonteankouf nur bis Ende Juni reicht und fährt fort :

. . wenn über den ? est der Wittel in Hähc von Z 403 000 M.

nich ! alsbald verfügt werden darf , müßten die Remoptierungs -
kommissionen sofort Austrag erhallen , die noch beobsichligtcn An .

käufe alsbald abzubrechen . DleAnswirkungeinersolchen
Maßnahme brauche ich nur anzudeuten ! "

Das Reichssinanzministerium übersendet diesen Antrag mit einem

von den Etatreferenten des Ministerium » gezeichneten Schreiben

befürwortend dem Haushaltsausschuß und bittet zugleich , ihn

al , besonders dringlich behandeln zu wollen .

Kann man es äußerstenfalli » verstehen , daß «in Fachministerium
auch in den gegenwärtigen Bechältnissen von seinen Wünschen her -

einzubringen sucht , wq » irgend zu erreichen ist . so ist das Verhalten
de , Rei chsftnanzministeriums angesichts der Tatsache ,

daß s00 Millionen eingespart wsrden sollen , doch geradezu un -

begreiflich . Die Ausnahme , die der Antrag im Haushaltsausschuß bei

den bürgerlichen Partelen finden wird , wird kennzeichnend für die

Richtung der geplanten SporaMon sein .

preußische Stabsoffiziere . . .

ÜJDBNOOfiFF

. . . sind ein sehr beliebter Exportartikel - des Auslandes !

Kampf um die Krankenversicherung
Sozialdemokratie lehnt die Verschlechterung ab .

Zn der schwarze « Liste der itaNenlschcn Grenzkontrolle stehen ,
so ersichrt die Baseler „ Nationalztg . " , außer italienischen Namen auch
Vertreter aller möglichen Nationen , so auch Araber und Chinesen .

natürlich vor allem die Spitzen de « internationalen Antifaschismus ,
wie Lrietzrtch Adlar mM Henrt » arbnf� .

Im Reichstag wurde am . Montagnachmittag die bereits beendete
Debatte über das Reichsarbtitsministerium — Sozialversicherung
usw . — wieder eröffnet durch : Ausführungen vom

Reichsarbeitsminister Siegerwald ,
der zunächst die Rotwendigk « � von Ersparnissen lliü » Ein -
schränkungen betonte und die Verschlechterung der materiellen Ber -
Hältnisse des Staates gegen die Zeit des Obrigkeitsstaates hervor -
Hab. Damals ging der Kampf um die Sozialversicherung als em
Teil des Emanzipationskampfc s' der Arbeiterklasse , heute geht es
darum , wieviel jeder von seinen . Eiukominen zugunsten der Ar -
beitslosen hergeben soll - Rationalismus allein kann nicht helfen ,
fönst, könnte man ja auch fragen , wozu zwei christlich « Kirchen be -
stehen . ( Sehr gut ! )

Die Sozialversicherung kann tie vlnkbande und die verwandt .
schastspslichten gefährden : nur Mi» die nächsi «» verwandten nicht
imstande sind , follle die Allgepuänheil verfargerisch eingreifen .

Auch soll die Sozialversicherung nicht die persönliche Verantwort -
licht eil einschränken . Also Abschipffung der Bagatellen in der
Krankenversicherung . Reform jdes Aerzte - und Arzneiwesen »
u. (i. rn. Das sind mein « eigenen Veen . Ich werde dem Reichstag
entsprechende Vorschläge machen . /Zurufe . ) Ich habe ein « ganze
Anzahl Gesetze vorgesunden , die Minister Mssell vorbereitet hat ,
und wenn einer . von Ihnen ( zu den Soz . ) mich ablösen sollte , wirb
er gewiß auch «in « Anzahl der von , mir vorbereileten Gesetz « über -
nehmen . ( Ruf von den Komm . : ' Schicksalsverbundenheit ! ) Ja .
wenn man «» so machen will wie <?Me, muß man gründlicher auf -
räumen ( Sehr wahr ! bei den Komm . ) Aber wenn Rußland so
viele Großstädte und IndustriegebWle hätte « i « wir . dann wäre
dos auch njcht auf solche Weis « gegangen . ( Sehr gut ! ) Der Mi -
nister spricht dann über die Mnanznrge . Jede neue Steuer muß
daraufhin überprüft werden , ob sie nfcht die Arbeitslosigkeit erhöht .

Alan kann nicht durch veitrag sershähunq und Steuerabzüge
dauernd die Einkünfte der Lohn - und Geballsempsänger unter

ihr Existenzminimum senken .

Trotzdem ist hie Beitragserhöhung ung 4 Proz . bei der Arbeits -
losenversicherung nötig , weil der Reick »? etat nicht ständig durch sie
gefährdet werden darsi Dafür lassen sich etwa 1 Proz . der Kranken -
kassenbeiträge ohne Beeinträchtigung dczr Volksgesundheit kürzen .
Deutschland verbraucht die meisten Arzneien und hat nicht einmal
die beste Gesundheit . Diesem Zustand wird durch die Novellen über
die Abgab « der Krankenscheine und der Arzneien entgegengewirkt ,
was nichts mit Sozialreaktion zu tun hat . Eine Bai -

tragserhShung der Invalidenversicherung , wird 4932 unvermeid -
lich sein .

Ich bin grundsätzlich für hohe Arrsprffche an den Wohnung - -
bau , schon im' Intepesse des Familienlebens ! Aber bis fetzt konnten
Aermere die Renbauwohmingen nicht befahlen . In den lffzten
Jahren sind

4 bis 5 Milliarden hanszinsfleuermittel fc> den Wohnungsbau
hineingesteckt worden , ohne daß die Arbeiter sich solche Woh¬
nungen leisten könne « . Es müssen mehr Kleinwohnungen bis

zur höchstmiet « von 40 M. monatlich gebaut werden .

Das ländliche Siedliingswefen , das in die Osthijlfe eingebaut worden
ist , muß ein dauernder Bestandteil der deutsckzen Ostpoli ' tk bleiben .
Ein « Umgestaltung der Hauszinssteuer soll di » ländliche Siedlung
begünstigen und eine Rücksiedlung von der Atadt aufs Land ms
Werk fetzen . ( Beifall der Regierungsparteien . ) !

Abg . hülser ( Chr . - nat . Arb . - Gem. ) Di « �» armaßnahmen bei
der Arbeitslosenversicherung geben zu sozialen Bedenken Anlaß und

müssen entweder gemildert oder auf di « Zeit der Wir . schaffskrsse
befristet werden . Die Tendenz der Industrie , männliche Arbeits -

kräfle durch geringer bezahlte Frauen und Mädchen zu ersetzen .
muß bekämpft worden . Wir lehnen die schcinatische Vereinheit¬

lichung der Sozialversicherung , besonders der Krankenkassen , ab und

sind eher für - ein « b e r p f s st ä n d i s ch e Gliederung . Mr sind

für das Notopfer , aber gegen die Rücksichtnahme , die schon unter

Hilferding aus die Kgpitaffrästigen au » Furcht vor der Kapitalslucht
geübt wurde . Kapitalflucht ist moralischer Datexlandsverrat . Im

Rahmen der Landarbeitersiedlung müssen auch Ledigenheime für

jugendliche deutsche Wanderarbeiter geschaffen weghen , da die

Schnitterkosernen unzulänglich sind . Das Kontingent ausländischer
Wanderarbeiter muh verkleinert w- rden .

Abg . Litte ( Soz . ) :
Der Entwurf zur Aenderung der Krankenversicherung ist ein

ungeheuerlicher Eingriff in die Rechte der arbeitenden Klassen .

Schon jahrelang hat die Unternehmerpvffse und haben andere bür -

gerliche Zeitungen eine Hetze gegen die Krankenversicherung getrie -

den , in der Regel unter wesentlicher Mitwirkung der A«rzteschaft .
Ein großer Teil der Vorschläge des Entwurfs stimmt überein mit

den Vorschlägen einer Denkschrift der Bereinigung der Arbeitgeber -
verbände vom März d. I . Darin war ein « Entlastung der Kranken -

Versicherung um üK Millionen gefordert . Dies « Denkschrift , beruft

sich auf «Inen Danziger Arzt Dr . Lipp , der in einem Buch geschrieben

hat . daß das heutige System Faulenzer . Drückeberger . Simulanten ,

Ausnützer und sonstige Schädlinge groß zieh «. Er behauptet weites

daß Tausend « junge Leute heute sagen , warum soll ich arbeiten
gehen , wenn ich mit dem Stempeln mehr verdien «: auch der Un »
falloersicherung wird nachgesagt , daß sie die Leute demoralisier «,
st « zu Rentenjägern mache und sogar zur Selbstverstümmelung oer -
anlasse . ( Entrüftungsrufcjinks . ) Und wenn diese Denkschrift er -
klärt , sie wolle an der Sozialversicherung nicht rütteln lassen , so
kann man dem nach allem Vorhergegangenen nicht glauben . ( Sehr
wahr ! links . ) Die jetzige Vorlage hat ihr Vorspiel schon i » den
Aeußerungen des Reichsarbeitsministere und des Abg . Dr . Brauns
am 44. Mai Im Ausschuß gesunden . Man hat damals davon ge °
sprachen , daß die Ersparnisse bei der Krankenversicherung das Manko
bei der Invalidenversicherung , vielleicht sogar bei der Arbeitslosen »
Versicherung decken sollten . Am Ende kommt heute noch em Volks - .
parteiler und erllärt , daß diese Ersparnisse sowohl das «ine wie das
andere Manko decken sollen !

Der Minister behauptet , daß rn keinem anderen Lande so viel
für Aerzte und Arzneien ausgegeben werde wie bei uns , nämlich
fast eine Milliarde in der ganzen Sozialversicherung . Diese Aeuße -
rung muß den Eindruck erwecken , als würde diese Milliarde allein
in der Krankenversicherung ausgegeben . ( Minister S t c g e r w a l d:
Rein , das hob « ich nicht gesogt , ich meine die ganze Sozialversiche
rung . ) Der Minister hat weiter erklärt , wenn die Familienhilse
so weiter geht , so würde mehr alz die Hälft « des deutschen Volkes
keinen Pfennig für Krankenhaus� Arzt und Arzneien zu bezahlen
haben . �Selbst dze christlichen Gewerkschafter werden diese Ansicht
des Minister « nicht teilen , der doch weiß , daß di « Arbeiter und
Angestellten die Beiträg « bezahlen , also nichts umsonst bekommen .
( Sehr wahr ! links . ) Auch der Vergleich des Ministers mit den Aus -
gaben In Amerika ist unzulässig , denn in Amerika hat eine groß «
Anzahl Leute überhaupt keine Versicherung . Es ist

ganz klar , daß die Ersparnisse an der Krankenversicherung ge¬
macht werden sollen , um die Finaaznol de « Reiches ,u mildern :
dazu will mau alfb den Kranken ein Rofopfer auferlegen , e ,

handelt sich gar nichi um die vefettlgung von Mißständen .

Auf der Kundgebung des Hauptverbandes deutscher Krankenkassen
hat sogar ein Unternehmer erklärt , daß dieser Emwurs ein Produkt
der Kopflosigkeit der Reichsregierung ist und daß myn durch diese
Maßnahmen nicht die Arbeitslosenversicherung gesund , aber d e
Kronkenversicherung krank machen werde . ( Sehr richtig ! links . )
In ihren Beratungsunterlagen gibt die Regierung selbst zu . w: lck ,
ungeheure Kosten die krankheitvorbeugendc Arbeit der Kranken -
kassen verursacht : sie erkennt selbst an . daß die Jahre des Krieges .
der Inflation und der Wirtschaftskrissn erhöhte Fürsarge notwendig
gemacht haben , aber dann ist doch gerade die Gegenwart am un -
geeignetsten zu Verschlechterungen ! ( Sehr wahr ! links . ) Im Jahre
1914 waren 15,6 Millionen Personen versichert , heute sind es 22 Mil -
lionen , also ein « Steigerung um den dritten Teil . Es können also
die heutigen Ausgaben mit denen von damals mcht verglichen wer -
den . ( Minister Stegerwald : Aber 6,3 Proz . gegen 3,5 Proz . Br »
trag ! ) Ja , ober damals gab es noch keine Bäderkuren , keine Er -
holungskuren , kein « mediko - mechanische Behandlungsweise , um
Krankheiten vorzubeugen usw . Vor dem Kriege waren 4 Millionen
Familienangehörige versichert , aber 4928 schon rund 15 Millionen !
Wenn die Kosten für Zahnbehandlung gegenüber 1944 um 553 Proz .
gestiegen sind , dann kann man natürlich so wie früher die Zähne
ziehen , anstatt sie zu plombieren , das ist freilich billiger ! ( Sehr
gut ! links . )

Nach dem Regernngsentwurf soll die Verflcherungsberechtiqung
für alle erlöschen , deren regelmäßiges Gesamteinkommen 8400 M.

übersteigt . Dies « Angestellten mit 700 M. monatlich haben zum
größten Teil Jahre und sogar Jahrzehnte der Krankenversicherung
angehört , und der Gesetzgeber hat nicht das Recht , diesen Leuten ,
die nicht versicherungspflichtig , aber dazu berechtigt sind und die zu¬
gunsten ihrer Familie sparen und den Beitrag bezahlen , um diesen
Schutz zu bringen . Mit dem Ausscheiden würden aüe erwarbenen
Ansprüche erlöschen . Ilebrlgens bedeutet chronische Krankheit oder ,
Operation

auch für Leute mit 700 214. Einkommen ein « so schwere Ve -
lastung . daß man ihnen dle Versicherung nicht nehmen darf .

Di « Vorlage will den Grundlohn van 10 auf 9 M. herabsetze » und
damit entsprechend auch di « Leistungen . Dos machen wtr nicht mit .
Wir werden Erhöhung auf mindestens 4L M. beantragen . Roch
der Vorlage soll das Krankengeld nicht mehr vom 4. Tage an . Ion -
der » erst vom 4. Werktag an bezahlt werden und der Sonnt ' g
rechnet mir dann , wenn er für den betresienten ein , Arbeit ' tag ge -
mesen wäre . Nach dieser Bestimmung kann es bei einer Erkrankung
oder einem Unfall etwa am Weihnachtsheiligabend , wenn dieser
auf «inen Sonntag fällt , bis zum neuen Jahr « dauern , bevor kys
erste Krankengeld ausgezahlt wirb . Diese Regelung ist für uns
nicht annehmbar . Ein « Bezahlung für Krankenschein und Arznei
fft 4911 bei der Beratung der Reichsversicherungsordnung gegen
die Stimmen der Konservativen und der Nationalliberalen abg «l ' ' hnt
worden : das Zentrum war dagegen . ( Minister Stegerwald : Da -
mals kostete die Sozialversicherung 450 Millionen , jefst 2 5 Milliar¬

den ! ) Aber damals kamen sehr viele Beschwerden , z. B. daß Aerzte

untersuchten , ohne daß der Patient , wie wir damals sagte », über -

Haupt da « Chemisett abzunehmen brauchte . ( Heiterkeit . ) Gegen
eine Verschärfung der Bestimmungen für die Aerzte . damit nicht so
viel unnötig « Arznei « » oerordnet wertzen , hätte ich nicht », aber



deswegen darf man doch nicht diese Bezahlung einführen , die bei
ansteckenden Krankheiten , für junge Mütter , für Arbeitslose und Un -
sallverlestt « eine soschwerc Belastung bedeutet . Der Minister joll
so viele Ausnahmen zulassen können daß man sich fragt , wozu dann
überhaupt noch diese Bestiminung getroffen werden soll .

Die Bezahlung der Krankenscheine auch für die /Familienange¬
hörigen würde etwa bei einer Grippeseuche , wenn vier Fa¬
milienmitglieder trank sind . 6 M. für die Scheine erfordern .

Wo soll da ein Arbeiter mit 39 M. in der Woche hinkommen ? Für
denselben Versicherungsfall soll die Gebühr nur einmal entrichtet
werden , aber ob es derselbe Versicherungssall ist , kann doch nur der
Arzt feststellen und bis dahin müßte zunächst einmal gezahlt wer¬
den . Es soll auch so gemacht werden , dost die Krankenkasse die
chälfte der cmstandenen Arzneitosten erstattet ( Minister Stegerwald '
Das ist bei der Knappschaft geltendes Recht ! ) , aber es erfordert
neue Verwaltungsausgaben für die Krankenversicherung , und es be¬
steht gar kein Grund , das einzuführen . Wir werden dieser uner -
hörten Neubelastung nicht zusammen , die außerdem ganz Mittellose
oerhindern würde , den Arzt aufzusuchen und Arznei zu erwerben .
Der Anspruch soll ruhen , wenn Gehalt oder Arbeitsrente weitergeht .
Auch das entspricht den Forderungen der Unternehmerdenkschrift
und ist

eine rein lohnpalilische Forderung , die an die Stell ? rascher Hilfe
zur Gesundung der Erkrankten treten soll !

Das Krankengeld soll erst von der 3. Woche an erhöht werden
können . Durch übereinstimmenden Beschlust der Unternehmer und
der Arbeitervertreter bestecht heute bei 311 Kassen mit 3 129 999 Mit »
gliedern ein Krankengeld von 69 Proz . von der ersten Woche an .
Alle diese Personen würden nur noch 39 Proz . mindestens bis zur
6. Woche erhalten . Schließlich würde der Entwurf auch noch wei er -
hin das Bestehen von Innungskassen mit 39 Lehrlingen und 129 Ge -
scllen ermöglichen . Die Sozialdemokratie steht schützend vor den

sozialen Interessen der werktätigen Bevölkerung . Die sozialdem . ' -
kratische Reichstagsfraktion wird diese Derschlechierungen der Reichs -
Versicherungsordnung ablehnen . ( Lebhafter anhaltender Beifall bei
den Sozialdemokraten . ) .

Abg . Dr . Steiniger ( Dnat . ) spricht für weiteren Abbau der

Wohnungszwangswirts chast ,

gegen die Bodenoorratswirtfchaft der Stadt Berlin

und für die Arbeitsdienstpflicht .
Abg . Dr . Brauns ( Z. ) : - Die Krankenversicherung hat finanziell

noch größere Bedeutung als die Arbeitslosenversicherung . Die Kri . ik
berührt nicht die vielleicht zu großen Berwaltungsausgoben , sondern
die unberechtigte Inanspruchnahme der Leistungen , die bei den
Privatkrankenkassen ebenso stark ist wie bei den öffentlichen . Das
liegt aber nicht nur an asozialen Versicherten , gegen die die Karenz -
Zeiten wieder eingeführt werden müssen , sondern auch an Aerz -
t e n, die sich mit chilse der Krankenkassen standesgemäße Einkünfte
sichern wollen . Ein Umbau der Arbeitslosenversicherung oder eine
. Herausnahme einzelner Schichten ist in dieser Krisenzeit nicht mög -
lich . Die Unternehmer haben schon deswegen kein Recht , gegen die
hohen Beiträge zu kämpfen , da ein großer Teil der Rationalisie -
runqskosteil durch die Arbeitslosenversicherung den Induftrieunter -
nehmungen abgenommen wurde . Der Redner verteidigt das
Schlichtungswesen gegen Angriffe , daß es die Löhn « über die Steige¬
rung der Lebensmittelpreise hinaus erhöht hätte : die Bauarbeiter
haben ihre Lohnerhöhungen nicht durch die Schlichtung erlangt .
Mit der Allgemeinoerbindlichkeit muß man bremsen . Allgemeiner
Lohnabbau iind Forderung nach Abschasfung langfristiger Tanz -
Verträge ist abzulehnen .

Vorbedingung des Lohnabbaus ist Preisreduzierung .

Das Arbeitsschußgesetz sollt « endlich verabschiedet werden . Ohne die
Sozialpolitik stünde es schlimmer um Deutschland . Wir lehnen
einen allgemeinen Abbau ab .

Abg . Schröter - - Merseburg ( Komm. ) : Das Schstchtungswesen
wird immer mehr eine Geißel der Arbeiterschaft und ein Werkzeug
des Lohnabbaus . Ig Genf haben deutsche Regierungsvertreter die
Arbeitszeitverkürzung für die Kohlenbergarbeiter sabotiert .

Abg . Meh ( Soz . ) :
Wir unterstützen all « Dersuch «, die Wirtschaststiot zu linden ,

und die Arbeitslosen wieder zu beschäftigen . Das Schlimmst « wäre
es , die gewaltige Arbeitslosigkeit zu einer Senkung des allgemeine »
Lebensstandards zu mißbrauchen . Dorum aber verdient dos
Schlichtungswesen die größte Aufmerksamkest . Dtznn ihm kommt
dabei die Hauptaufgabe zu. Gewiss « Intellektuelle - wollen das Zeit -
gemäße noch nicht erkennen . So hat sich ein Rechtsanwalt Kühl -
weiter in Hamburg geweigert , einen Tarifvertchig für sein « An -

gestellten mit dem ZdA . abzuschließen und zur Begründung ges - gt ,
daß er grundsätzlich Mitglieder dieses Verband « , , nicht engagiere
und mit oll seinen Angestellten vereinbart babe , ihr Anschluß an
den ZdA . stelle einen wichtigen Grund zu fristloser Kündigung d- r .
( Hört ! hört ! links . ) Er fügte hinzu , er sei He ? r in seinem Büro
und an seiner Tür hör « die rot « Hetz « aus ! Di « Anwalt , kämm r

mußte diesem Herrn erst die Achtung vor dem Ag. ikcl 139 der Reichs -
Verfassung beibringen , der die Vereinigungssreil ; «il sichert .

Das Schlichtungswestn muß sich dem fortgeschrittenen Stand
der Wirtschaft , der Lohnhäh « und der Arbeiiszhlt anpassen . Schieds¬
sprüche mit einer Arbeits , zeit von über 48 Stunden dürfe " nicht iiir

verbindlich erklärt werden , ebensowenig solchs . die den Lohn nicht
in das richtige Verhältnis zur Arbeit setzen /Manche Schiedssprüche
lassen diese notwendig « Rücksicht vermissen : iBich

der Schiedssvruch it »»i Oevnhaus a ist fall #i . Das g «stell »« 3iel

erreicht er nicht , nämlich die Senkung der f9xb ? nsbaltungskosleu .
Durch die Beseitigung der Severinqschen Schutzklausel für di ?

Akkordarbeiler , die 89 Proz . der unter Icjlf stehenden deutsch n
Metallarbeiter darstellen , «verden die Ifnternehmer ermutigi .

überall diese Sicherung zu bescltlgeu .

In bezug auf hunderttausend Metallarbeihar in Sachsen wird das
bereits versucht . Di « Oeynhausener Methode ist roh , um einen
Preisabbau und eine Wirtschaftebelegung ! zu erreichen . Statt Ver -
Minderung der Lebenshaltungskosten sehe , : wir z. B. in Frankfurt
am Main Verteuerung von Brot und ' Misch. ( Minister Steger -
wald : Daran bin ich nicht schuld ! ) Pref . ssenkung der Lebensmittel
wäre nötig . ( Minister Stegerwold : Wp. mit wird die Brotoerteue -

rung begründet ? ) Darauf kommt es nj/ht an , die Teuerung ist da ,
und trotzdem will man di « Löhne sei/ken . Die Eisenpreise hätte
man angesichts der starken Verbilliguf . g der Rohstoffe auch jahne
Lohnherabsetzung senken können . Geg - n 1913 ist die Tonn « Stab -

eisen frei Obechausen van 108,39 auf 141 M. gestiegen , die Akkord -

lohnsumme aber in derselben Zeit Pap Tonne von 56 auf 44 M.

gefallen ! ( Hört ! hört ! links . ) Die j Kleineisenindustrie in Hagen
muß trotz eines Vreisabschlags von 49 Pf . pro 199 Kilogramm in -

sola « eines Aufschlags für Mengen unter 399 Kilogramm heute
39 Pf . mehr zahlen als vor der Preissenkung ! ( Minister Steger -
wald : Der Verbrauch der Kleineiseni . ndustrie ist nicht maßgebend ! )
Di « kleine » Klempner . Schlosser »sw . führen einen harten Existenz -
kämpf und ein « Eisenpreisverbilligixng wäre für sie eine große

Hilfe . Die Preisverbilligung wärq durchaus möglich auf Grund
der Verbilligung der Rohstoffe uyd der großen Fortschritte der

Technik , deren Kosten doch nicht diH Arbeiter allein tragen müssen ,

fondern diejenigen , die leistungsfähf g genug sind .
Wenn der Minister sich für Arbeiterschutz und Erweiterung

des Tarifrechts . Arbeitsbefchaffunq und gerechtes Lohnniveau ein -

fetzt , wenn er alle Kräfte dafür mobil macht , so wird er unsere
Unter st ützung haben . Rnp in gemeinsamer Arbeit werden

wir aus der schweren Zeit zu cfner besseren kommen . ( Lebhafter

Peisall bei den Soz . )
Abg . Schumann - Leipzig ( Komm . ) verlangt Einsetzung von

Mitteln für Wohnungsbauten in den Etat und wendet sich gegen
die Aufhebung des thüringischer , Mieterschutzes , der der Arbeits -
minister zugestimmt hat .

Abg . Herberg - Zwickau ( Dolk srechisp . ) sieht in der un , zureichen -
den Aufwertung die Ursache der Wirtschaftskrise und wendet sich
gegen den jetzigen Reichsbankwkästdenien Luther ( Vizepräsident
Esser ruft den Redner zur Sache ) und klagt über die Klein -
rentnernot .

Abg . Gok ( Dnat . ) spricht /gegen die Ratifizierung der inter -
nationalen Seemannsheuerkongention im Namen aller

'
Reederei -

Unternehmungen .

Frau Dr . Moekler - vkfried ( Dnat . ) setzt sich wr d»- bort *
die Auswertung geschädi�eu Rentner «in und empfiehlt nach dem
Vorbild Oesterreichs , deren Bezüge durch Gewährung eines

Rechtsanspruchs zu sichern .
Darauf wird die Beratung unterbrochen und nach der Rhein »

landkundgebung , di « wir an anderer Stelle bringen , vertagt sich
das Haus auf heute 13 Uhr : Rheinlandentfchließung . Haushalts -
beroMng , dritte Lesung des Amneftieanrrags Everling . — Schluß
19 Uhr . _

Die Abwicklung der Polenentschädigung
300 Millionen insgesamt erforderlich .

Mit dem Abschluß des d e u t f ch - p o l n i f che n Liqui »
dationsabkommcns vom 31 . Oktober 1929 ist di « Entschädi¬

gung der in Polen enteigneten Deutschen vsm Reich über -

nommen worden .
Die Abwicklung des Entfchädigungsoerfahrens liegt in den

Händen des „ Polenschädenkommissars ' Oberregierungsrat
Dr . Lazarus , dessen Dienststelle sich in den Räumen des ehe -

rnastgen Reichsentfchädigungsomtes in Berlin - Friedenau , Rhein -

ftraße 43/46 , befindet .
lieber den Umfang und die Form der Abwicklung machte Dr .

Lazarus heute vormittag auf einer Pressekonferenz nähere Angaben .
Die neu « Dienststelle ist durch Verordnung vom 8. Aprii 1939 er -

richtet und zur schnellen Durchführung des Verfahrens mit aus -

gesuchten Fachkräften des Reichsstnanzministeriums befetzt
worden .

Zur Entscheidung stehen die Forderungen von 6999 Ge -

schädigten , unter denen sich 5999 kleine bäuerlich « Be -

s i tz e r befinden . Dies « wurden vor dem Kriege von der Preußischen
Ansiedlungskommisiion in den jetzt polnischen Gebieten angesiedelt .

Da Polen diese Bauern zumeist gänzlich entschädigungs -
los enteignete und vor dem deutsch - polmfchen Schiedsgericht
eine Verschleppungstaktik anwandte , die in acht Iahren nur

einige Dutzend Fälle von taufenden erledigte , hatte das Deutsche
Reich diesen enteigneten und entwurzelten Bauern bereits Vor -

entschädigungen zukommen lasten . Bei der jetzt durchzuführenden
Vollentschädigung wird vom Polenschädenkvmmistar als

Maßstab der normale Nachkriegswert der Grundstücke angefetzt , ent -

hält also für den ehemaligen Siedler eine wirtschaftlich durchaus

günstige Lösung .
Bon den 6999 Schadensfällen konnten bereits 299 besonders

schwierige Fälle durchBergleicherledigt werden . Der Kam .

missar will auch bei der weiteren Durchführung möglichst viele Fäll «
im Einverständnis mit den Beteiligten durch Vergleich regeln . Kommt

ein Vergleich nicht zustande , so kann der Geschädigt « gegen di « Fest -

setzung des Kommissars die Entscheidung des Reichswirt »
fchaftsgerichts anrufen .

Die Entschädigung wird in Reichsfchuldbuchforderun -

gen gewährt , und zwar in der Höhe des Betrages , den di « Ge -

schädigten voraussichtlich beim deutfch - polnschen Schiedsgericht durch -

gesetzt hätten . Diese Schuldbuchforderungen , die mit 6 Proz . ver¬

zinst und mit 3 Prpz . geteilt werden , erfordern bei einer Gesamt¬

summe der Entschädigungen von 399 Millionen ein « jährlich « Aus »

gab « des Reiches in Höhe von 27 Millionen . Die gesamte Abwick¬

lung der Polenentfchädigung wird in etwa eineinhalb Iahren durch -

geführt sein .
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Neue Leichenfunde .
Noch zwei Pakete mit Leichenteilen aus dem Kanal gelandet .

©eficrn abeni toatbett aus beat Sattbtoc�rfattöl zwei

Pakete gelandet , in benen sich Teile der maaa -

l i ch e n Leiche , die an » Sonntag aas dem Landwehr -

kanal geborgen Wörde , befanden . Tic Beine fehlen jedoch

noch . Der Fand erregte grösites Aufsehen .

Abends , gegen 19,30 Uhr . sah ein Arbeiter an der Potsdamer
Brücke ein Paket im Landwehrkanal schwimmen . Der Mann , der

durch die Zeitung von dem verbrechen gelesen hatte , vermutete sofort
einen Zusammenhang mit dem Torsosund vom Sonntag und benach¬
richtigte die Polizei . Zusällig weilten Beamte der Mordkommission
in der Röhe der Aundslelle . Mit größter Vorsicht wurde das Paket
geborgen : es war gleichfalls mit einer fast neuen Zucker -
schnür eingeschnürt . Auch in diesem Zalle hatte der Täler ,
wie beim ersten Male , Sackleinewand und grünliches Packpapier
bonnht . Das Paket wurde sofort zum Leichenschauhaus geschafft , wo
es Phokographen zunächst im Lichtbild festhielten . Sodann wurde
an die Oeffnung des Paketes gegangen .

Die äußere hülle bestand ans Sockleinewand . 3n grünlichem
Packpapier und mehreren Zeitungsbogen befanden sich die beiden

Oberschenkel mit einem Teil de » Unterleib » .

während die Kriminalkommistare und der Serichtsarzt noch mit
dem gräßlichen Juni » beschäftigt waren , lief die Zlochricht von einem
weiteren im Landwehrkanal gemachten Z u n d ein . Diesmal
wurde in der Zlähc der Möckernbrücke von einem Passanten
im wastcr ein Paket entdeckt , das sich in der schwachen Strömung
de ? Kanals langsam fortbewegte . Ein Schupobeamter machte den

Rettungskahn los und holte das Paket ans Land . Der letzte Jund
war das Grauenhafte sie , was jemals gesehen worden ist .
Es enkhiell den Kops und in einem Pappkarton die Eingeweide
des Ermordeten . Das Gesicht war bis zur Unkenntlichkeit ver -
stümmeU . Die Rase , die Ohren sowie die Ober , und Unterlippe
waren abgeschnitten , und das Gebiß zertrümmert . Der Mörder hat
bei der Verstümmelung so sorgfällig gearbeitet , daß sich sogar das

ungesähre Aller schwer schätzen läßt . In dem Pappkarton lagen mit
braunem Packpapier die Gedärme und ein Teil der inneren Organe
des Opfers . Auch hier ist dieselbe Umhüllung , Sackleinen . Packpapier
und eine Zuckcrschnur verwandt worden .

Die Mordkommission unter Leitung der Kommistar « D r ä g e r
und Zapfe ist mit einer großen Zahl von Beamten weiter eifrig
bemüht , Licht in das Dunkel des grauenhaften Verbrechen » zu
bringen . Die Arbeit wird natürlich dadurch außerordentlich er -
schwort , daß bisher nicht die geringsten Anhaltspunkte

über die Person de » Ermordeten vorliegen . Durch

SSulenanschlag werden dem Publikum wahrscheinlich schon
in den nächsten Tagen die photographisch aufgenommenen Pakete
gezeigt werden . Vielleicht gelingt c» hierdurch , einen Fingerzeig zu
erlangen , der aus die Spur des geheimnisvollen Mörders führt .
3n diesem Zusammenhang wird nochmal , aus die Belohnung
von 1 0 0 0 Mark hingewiesen , die ausschließlich für Personen
an » dem Publikum bestimmt sind , die durch Wahrnehmungen und

Beobachtungen Mitteilungen machen können , die zur Entdeckung de »
Täters führen . Alle Mitteilungen werden streng vertraulich
behandelt .

Oer Toischtag in der Manstemstraße .
Auf der Spur des Täters .

Mit einer stichartigon Verletzung hinter dem Ohr wurde im

Flur des chouses M a n st e i n st r 12 in der Nacht zum Sonntag ,
wie berichtet , der 29 Jahre alte Schlosser Arthur K ni s p e l aus
der Nauen Kulmftr . 5a besinnungslos ausgefunden . Cr verstarb
an den Folgen der Verletzungen auf dem Wege ziw Rettungsstelle .

Die von der Kriminalpolizei eingeleitete Untersuchung Hai setzt
zu einem bemerkenswerten Ergebnis geführt . Nach der Lberein -
stimmenden Beschreibung der Zeugen ist er W Jahre alt . 1,79 Meter

groß , hat blondes , links gescheiteltes chaar , blasses Gesicht mit läng¬
lichem Kinn und trug koverkoatfarbenen Anzug mit dunkleren
Karos und braun « Halbschuh «. Der Mann , der in der Gegeird der

Mansteiner Straße wohnen muß , da ihn die Leute vom Ansehen ,
aber nicht mit Namen kennen , war in verschiedenen Lokalen in der
Nähe des Bahnhofs Großgörschenstraße und geriet dort mit einem
anderen Gast — nicht mit Knispel — in Streit . Er bekam ein «
derbe Ohrfeige , so daß er zu Baden fiel . Später muß er dann mit
dem an dieser Prügelei ganz unbeteiligten Knispel zusammen¬
getroffen sein und seine Wut an diesem ausgelassen hoben . Die

Zeugen sahen , wie er aus den jungen Mann losging , plötzlich in die

Tasche griff und mit einem Werkzeug Knispel hinter das Ohr schlug .
Gleich darauf versetzte er dem Taumelrwen einen wuchtigen Fuß .
tritt gegen den Unterleib . Der Schloster drehte sich halb
um sich selbst und stürzte , um sich nicht wieder zu erheben . Der

Rohling flüchtete in der Richtung nach der Dorckstraße . Für die

Ergreifung des Täters ist jetzt eine Belohnung von . VX> M.

ausgesetzt . Mitteilungen erbittet Kriminalkommissar Listigkeit bei
der Dienststelle V. 2 im Polizeipräsidium .

Oer stille Teilhaber .
Die Unterschlagungen in Königswusterhausen .

Wie erinnerlich , war vor einiger Zeit der Kasienrendont
ch o f s m o n n von der Gemeinde Äönigswu st erHausen
verhaftet worden , nachdem sich herausgestellt hatte , daß in der Gc -

meindekasi « Unterschlagungen in chähe von 2 4 9 99 M.

vorgekommen waren . Hoffmann bestritt jedoch , daß seine Per -

untreuungen , die er im übrigen zugab , eine solche Höhe erreicht
hätten und behauptet «, daß er „ nur " 3 2 9 9 9 M. entwendet

habe . Der Ilntersuchungsrichter , Londgerichtsrat Hein « , hat
daraufhin die Bücher der Gemeinde durch zwei Sachverständige
prüfen lassen und dabei ergab sich die überraschende Tatsache , daß
außer Hostmonn noch ein zweiter Defraudant vorhanden
gewesen sein muß , der so geschickt arbeitete , daß der schuldige Ren -
dant es nicht gemerkt hat . Der Untersuchungsrichter stellt «

nämlich fest , daß außer He » ffmann noch der Buchhalter B r e i l mit
den Büchern beschäftigt war . B. wurde jetzt vernommen und mußte
schließlich zugeben , nachdem ihm die Bücherrevisoren gegenüber -
gestellt worden waren , oaß er durch äußerst geschickt « Rasuren
und Anwendung von Chemikalien auch seinerseits Unter »

schlagungen begongen hätte » deren Höh « voraussichtlich über
29999 Mark beträgt . Daraufhin wurde der Rendant Haffmann
aus der Haft entlaffen und das Verfahren gegen den Buch -
Halter Breil « rmeitert . Jnteressont ist übrigens die Tat -

fache , daß nun noch gegen den Amtsvorsteher Wenzel in Königs -
Wusterhausen ein Disziplinarnerfohren eingeleitet werden muß .
Wenzel hat nämlich behauptet , daß ihm die Gemeindevertretung
keine Mittel bewilligt habe , um die Bücher jährlich durch einen Sach -
verständigen prüfen und abschließen zu lassen . Die Gemeinde -
vertrete ? haben jedoch dem Untersuchungsrichter erklärt , daß
Wenzel niemals den Wunsch geäußert hob «, «inen Büchcrjachver -
ständigen hinzuzuziehen , sondern daß Wenzel in den letzten fünf

Jahren stets selb st die Kassenbücher geprüft haste . Da

Wenzel zugab , nur einige Stichproben vorgenommen zu haben .

seien ihm nach seinen Bekundungen die Fälschungen der beiden un -

getreuen Beamten völlig entgangen .

Zusammenbruch einer Schuhfabrik .
Flucht des Fabrikanten .

Unter Zurücklassung einer Schuldenlast von rund
299999 M. ist am Donnerstag voriger Woche der Berliner Schuh -
fabrikant M. C. B i e l s ch o w j k y , Grunewald . Wallotstrahe 8b ,
wohnhaft , verschwunden . Bielschawskp . der sich in der Schuhbronche
eines ausgezeichneten Namens erfreute und bisher feinen Verpslieh -
hingen sehr prompt nachgekommen ist , besaß am Maybochuser 48
seit 5 Jahren eine Fabrik , in der er anfangs Hausschuhe , zuletzt
Damenschuhe herstellte . Offenbar ist der Fabrikant aber ein Opfer

seiner Spekulativ nsleidenschaft geworden , denn er
hatte bei einer Berliner Großbank erhebliche Berpflichtungen au «
Geschäften an der Bors «. Bor einer Woche hotte der Geflüchtet »
seine Familie nach Schlesien geschickt und verschwand
selbst am Donnerstagabend . Am letzten Freitag konnten die
Löhne für die Arbeiter nicht mehr ausgezahlt
werden , da die Guthoben der Finna bei der Bank restlos er -
schöpft waren . Man nimmt an , daß Bielschowsky seinem Leben

freiwillig ein Ende gewacht hat .

Oer Sperrkopf war schuld .
Explosionsunglück Landsberger Allee vor dem lieichsgerichj

Leipzig , 39. Juni .

Die strafrechtliche Seite der folgenschweren Berliner

Explosiv nskata st rophe in der Landsberger All « vom
5. Januar l l -28, di- 1 7 VI e n l ch e n I c b e v forderte und da der

zahlreiche andere Personen an ihrer Gesundheit geschädigt wurden ,
fand jetzt vor dem 3. Strafsenat des Reichsgerichts ihren AbseHluß .

Es wird mahl immer ungeklärt bleiben , ob das Urnftück infolge
eines Defekts an der Ammoniakanlag « oder bei d « n

Gasleitungen entstanden ist . Jedenfalls Hot jetzt auch dis
Reichsgericht dahin erts . chieden , daß der Rohrleger Friedrich
Geske , dem anfänglich die Schuld an dem Unglück zugeschoben
wurde , vom Landgericht I Berlin zu Recht sreigesprochen
worden sei. Gegen diese Entscheidung war bekanntlich sowohl van
der Staatsanwaltschaft wie auch van einem Rebenkläaer . vertreten
durch Rechtsanwalt Dr . Alsberg . Berlin , Revision beim Reichsgericht
eingelegt worden Das Reichsgericht gelangte - aber , dem Antrage
des Reichsanwolts entsprechend , zu einer Verwerfung beider
Revisionen , weil die Straskammer in ganz aussührlicher Weise
olle in Frag « kommenden Tatbestände und Bsgleita scheinungen
geprüft und insbesondere ein « Fahrlästigkest des angeklagten Rohr -
lcgers auch für den Fall ausgeräumt habe , daß die Kotistrsph »
durch eine Leuchtgasexplosian hervorgerufen worden sei. Ausschlag -
gebend hierfiir sei die selbst von allen Sochoerständigen bis dahin
für eine Unmöglichkeit gehalten « Tatsache gewesen , daß t i n
sogenannter Sperrkopf durchgeschlagen worden sei
und so das bedauerliche Unglück hervorgerufen habe .

Gifenbahnkaiastrophe m Rußland .
23 Personen getötet , 2S schwer verletzt .

Moskau . 30 . 3anL

Ein von Zrkutfk kommender Personenzug enkgleiste infolge
falscher weichen st ellnng knrz vor Leningrad . Di «
Lokomotive sowie mehrere wagen wurden vollständig
zertrümmert . 23 Personen kamen bei dem Unglück um »
Leben , 28 wurden verletzt . Nähere Angaben fehlen noch .
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Als Herr Schwirtz einmal in der Nähe der Schule die

Einkäufer der Warenhäuser besuchte , telephonierte er San -

ford Hunt , und der bestand darauf , daß Una mit Schmirtz
und ihm und seiner Freundin zum Mittagesten gehe . Ein

wenig scheu ging sie mit .
Es zeigte sich , daß Sanfords Liebchen ebenso sauber und

nett war wie er selbst , doch verhielt sie sich stumm , lächelte ,
statt zu reden und bewunderte alles ohne viÄ Kritik . San -

ford als Gastgeber war sehr stolz und eifrig , und seine knaben -

hafte Bewunderung für alle seine Gäste verlieh dem Winkel
des gewöhnlichen deutschen Bierrestaurants , in dem sie

speisten , einen gewissen Reiz . Ilna bemühte sich, zur Unter -

Haltung der Gesellschaft soviel wie möglich beizutragen , und

war gegen Herrn Julius Edward Schmirtz , den Reisenden
in Farben , sehr liebenswürdig .

Herr Schwirtz war vierzig oder einundvierzig Jahre alt ,
hatte ein rotes Gesicht , einen gestutzten Schnurrbart und einen

steifen runden Hut — ein Durchschnittsstadtmensch . . . Er

scherzte gern und sprach grommatffalrsch unrichtig : er

schnaufte ziemlich viel und schlürfte beim Suppenesten : seine
Fingernägel waren ungepflegt , die geschmacklose braune Kra -
walte saß schief , und Racken , Schultern und Taille zeigten An »

zeichen zunehmender Dicke und fettgepolsterter Schwerfällig -
keit . Aber er war Höflüst Ohne viel Aufhebens half er

Sansord beim Bestellen des Essens , um etwaigen Verlegen -
heiten vorzubeugen . Bereitwillig lächelnd erklärte er Una die

Grundprinzipien der Geschäftsführung in der Farbenbranche ,
und was für Chancen ein Mädchen dabei hätte . Er schien
sein Geschäft gründlich zu verstehen , er erzählte keinen Klatsch ,
und das schwerfällige Lächeln auf seinen derben Lippen war

beinahe rührend , als er zu Una sagte : , . So ' nem hartge -
prüften alten Witwer wie mir wird ja ordentlich traurig
zumute , wenn er dem jungen Volk da zusehen muß . Wie ?

Ich wollts , ich hätte selbst solche Kinder , wie die sind /
Er unterschied sich eigentlich nicht sehr von Henry Earson .

dieser Herr Schwirtz , doch hotte er eine gewisse großstädtische
Gewandtheit in seinem Wesen und eine scherzhafte Energie ,
die Henry Earson mit dem unsauberen Nacken gänzlich
mangelte .

Und weil sie gerne mit Sansord Hunt zusammen war
und hoffte , durch Herrn Julius Edward Schwirtz noch bester
verstehen zu lernen , wie wirkliche Geschäftsleute eigentlich
ihre Geschäfte machten , hätte Una gerne nochmals mit ihnen
zu Mittag gegestsz .

Aber eine unerwartete und beunruhigende Krise unter¬

brach ihre glücklichen Fortschritte in der Selbsterkenntnis und

Menschenkenntnis .
5.

Die Goldens hatten in Panama , Pennsylvanien . kein

eigenes Haus besessen , sie hatten ihres nur gepachtet . Haupt -
mann Lew Golden , der anderen stets so eifrig zugeredet hatte ,
Grundbesitz zu erwerben — woran er selbst eine kleine ,
durchaus zu rechtfertigende Provision verdiente — hatte nie¬
mals recht Zeit gefunden , darüber schlüssig zu werden , wie
er sein eigenes Geld in Realitäten anlegen sollte . Als Una
mit ihrer Mutter nach New übersiedelt war . hätten sie
das Haus aufgegeben und die schweren Möbelstücke , die

großen Betten und den Herd verkauft . Den Rest der Ein -

richtung hatten sie mitgenommen und in ihrer kleinen Woh -

nung oben in der Hundertachtundvierzigsten Straße unter¬

gebracht .
Una behauptete , ihre Mutter sei eine so vollkommen «

Dame , daß es eine himmelschreiende Schande sei , sich vor -

zustellen , wie sie hier in dieser Behausung ohne Fahrstuhl
und Komfort eingesperrt sei : in diesem kahlen , glatten Roh -

Ziegelbau , dessen Fassade nur von Feuerleitern unterbrochen
war . Das Haus hatte einen schmalen Flur , « in Steintreppe
mit Eisengeländer und billige Holztüren , die sich sogleich zu
werfen angefangen hatten , kaum daß der Bau fertig und ver -

kauft war . Die leuchtend grüne Stoffbesponnung der Wände
in den Vorräumen war in weniger als einem Jahr ver¬

blichen und hatte nun die Farbe von dürrem Gras . Der

Portier wurde mit jedem Augenblick nachlästiger . Er war

anfangs auffallend fleißig gewesen , aber nun hatte er es

offensichtlich aufgegeben , das Haus sauber zu halten . Es

war einer von den vielen gelben Ziegelbauten , wie sie
meilenweit im Umkreis standen : es trug den Ramen einer

afrikanischen Orchidee von seltener Lieblichkeit und war voll -

aepropft mit Büroschreibern , Chauffeuren , auf Probe
dienenden Polizisten und ungeheuer kinderreichen Frauen in

Schlafröcken .

Die Galdens hatten drei Wahnräume und Bad : Eine
kleine linoleumbespannte Küche mit Gasherd : ein Schlaf -
zimmer mit einem Kleiderschrank , eisernen Betten und einem
einzigen gefälligen Möbelstück — Unas Toilettentischchcn :
dieses Zimmer wirkte ausgesprochen weiblich , schon durch
seinen Geruch und die kleinen Stöße von Wäsche , an denen
Frau Golden , je älter sie wurde , immer stärker hing : ein
Wohnzimmer mit steifen , braunen , mit Baumwollbrokot über -

zogenen Stühlen , die sie aus Panama mitgebrocht hatten ,
einem roten Plüschsofa und zwei großen , in Eichenholz ge -
rahmtey biblischen Bildern : „ Die Hochzeit zu Kanaa " und
„ Salome im Tempel " .

Una träumte davon — sobald sie Erfolg hätte — , « ine
jener Wohnungen mit weiß lackierten Glastüren und Mahn -
gonimöbeln zu beziehen , wie sie sie in den Frauenzeitschriften
beschrieben sah . Sie begriff , daß sich die Mutter in all den
langen Stunden des Wartens auf ihre Heimkehr einsam
fühlen mußte : freilich konnte sie , die den ganzen Tag be »

fchäftigt war . niemals so ganz nachfühlen / wie groß diese
Einsamkeit m Wirklichkeit war : Und so erwartete sie auch
von ihrer Mutter , daß sie sich mit der Hoffnung auf die Zu -
kunft zufrieden gebe .

Gan, ; plötzlich , einig « Wochen nach dem Tanzfest , als
die beiden sich über das alles überschattende Thema unter »
hielten , was für eine Stelle Una nach Beendigung des Kursus
erhalten könnte , fing die Mutter plötzlich heftig zu weinen
an und schluchzte : „ Ach , Una , mein Kind , ich will nach Hause .
Ich fühle mich hier so verlassen — ich habe ja niemand als

dich und die Sesfians . Können wir nicht noch Panama
zurück ? Es scheint doch , als müßtest du gar nicht recht , was
du eigentlich anfangen sollst . "

„ Aber Mutter . . . "
„ Könntest du nicht in Panama eine Stelle bekommen ,

Kind ? "

„ Du weißt ganz genau , daß ich mich genug darum be -

müht habe . "
„ Aber vielleicht jetzt doch , mit deinem Handelskuesus

und so weitet . Selbst wenn es ein wenig länger dauern
würde , bevor man dort etwas fände , so wären wir doch
unter Leuten , die wir kennen . .

„Begreifft du denn nicht , Mutter , daß wir jetzt nur noch
etwas dreihundert Dollar hoben ? Roch eine U ebersied -
lung mü allem , was drum und dran hängt — und es bleiben

uns keine zweihundert Dollar zum Leben . Hast du denn

gar keinen Smn für Geld ? "

„ Du solltest nicht so mit mir reden . Ana ! " ( Forts , folgt . )



Dienstanweisung 53 .
Wer ist schuld an dem Eisenbahnunglück bei Buir ?

Köln , 30 . Juni .

Vor dem Erweilerlen S chössengericht begannen

heute die Verhandlungen über das Eisenbahnunglück bei

Buir , das der Lokomotivsührer Nordhaus aus Hamm l. W.

und der Reichsbahnobers ekreiöc Zischer aus Düren verschuldet

haben sollen .
Äm 25. August 1929 entgleiste morgens 8. 04 Uhr der Schnell .

z n g Paris — Warschau bei Buir , einer kleinen , etwa 9 Kilo -
meter von Düren entfernt liegenden Bahnstation . Lokomotive und
Tender stürzten um , die unmittelbar hinter dem Tender folgenden
Post - und Packwagen schoben sich inemander und wurden eine
8 Meter hohe Böschung emporgeslHleudert . Weitere fünf Wagen
stürzten nach ollen Richtungen über die Schienen , nur die letzten
blieben verschont . Die Katastrophe forderte 15 Todesopfer ,
und zwar den Packmeister , ein « Dienstfrau and 13 Reisend «. Außer -
dem gab es unter dem Zugbegleitungspersonal und unter den Reisen -
den 56 Verletzte . Dem Lokomotivführer Nordhaus , dem jetzigen
Angeklagten , mußt « einige Tage nach dem Unglück der rechte Arm

abgenommen werden .
Bei der ersten Untersuchung wurde festgestellt , daß dem Loko .

motivführer Nordhaus vom Fahrdienstleiter Fischer in Düren beim

Aufenthalt des Zuges auf der Station

vorschriftsmäßig der schriftliche Befehl übergeben

worden war , an jener Stelle langsarmzu fahren . Der Zug
war aber , entgegen dieser schriftlichen Warnung , an der Stelle des

Unheils mit 80 bis 90 Kilometer Geschwindigkeit g « -

fahren . Weiter ergab die Untersuchung , daß kurz vor der Unfall -
stelle beide Flügel des Warnungssignals hochgerichtet waren , der

Lokomotivführer also doppelt « Vorsicht hätte walten lassen müssen .
Ermüdung des Führers konnte nicht die Ursache des Unglücks fem ,
denn Nordhaus hatte erst zwei Stunden vor dem Unglück mit einer
neuen Lokomotive seinen Dienst in Aachen angetreten . Eine völlig
unerwartet « Aufklärung des Unglücks , die auch den

Fahrdienstleiter Fischer unter Anklage brachte , gab schließlich der

Untersuchungsausschuß , der vom Reichsverkehrsministe -
? i u m und der Reichsbahnverwaltung «ingesetzt worden
war . Nach seinen Ermittlungen hatte der Fahrdienstleiter in Düren

dem Lokomotivführer de » verunglückten D- Zuges irrtümlich einen

falschen Vorsichtsbefehl übergeben ,

der nur für die voraufgegangenen Tage Gültigkeit hatte . Nach

diesem alten Befehl war das Gleis I erst hinter dem Bahnhof Buir
in langsamer Fahrt zu durchfahren . Der richtige Befehl für den
25 . August , die Anweisung 32 , ordnete aber , dem Stande der Aus -

befferungsarbeiten folgend , schon vor de/m Bahnhof Buir das

vorsichtige Hinüberfahren über >die Weiche an . Trotzdern
maß auch der Untersuchungsausschuß dem Lokomotivsührer ein ge -

wisses Verschulden zu, weil er das doppelarmige War -

nungs - Abweichsignal nicht beachtet hatte .
Der Angeklagt « Nordhaus , der 1872 geboren ist , erklärt «, er habe

in Hamm die Anweifung Nr . 32 nicht gesehen . Der Un -

glückszug habe bereits in Aachen vier Minuten Verspätung gehabt .
Um die Verspätung eingucholen , sei aus der Maschine das möglichste
herausgeholt worden . Ein Flügel des Signals in Buir habe den

Hauptweg verlegt . Darauf sei der Z u g g e b re m st worden . Zum
Schluß der Aussag «

gibl der Angeklagte zu, den Dienstbefehl 32 doch gekannt zu
haben .

er habe aber dessen Inkraftsetzung nicht erfahren .
Aus der Aussage des angeklagten Fahrdienstleiters Fischer ist

hervorzuheben , daß am Donnerstag vor dem Unglück «in Telegramm
eingegangen war , wonach Dienstanweisung 3 2 am Sonn -
abend in Kraft treten sollte . Dieses Telegramm habe er an den

Fahrdienstleiter weitergegeben . Erst am Sonnabend wurde bekannt ,
daß er am Sonntag , dem Tag des Unglücks , Fohrdienst hatte .
Morgens bei der Dienstübergabe hat er auch das Dienstbefehlsbuch
bekonimen , aufgeschlagen mit der Dienstanweisung 32.

Der Verteidiger Frank - Dortmund wies darauf hin , daß die An -

Weisung Nr . 32 in Hamm am Brett n ' cht angeschlagen
war . Solange dies nicht geschehen sei , könnt « sie nicht als in Kraft
getreten gellen . Er bitte um Vernehmung der in Hamm Verantwort -

lichen . Auch der Staatsanwalt erklärte , daß das ein außer .
ordentlich wesentlicher Punkt sei . Trotz alledem sei er

überrascht , da der Angeklagte gesagt habe , er habe die Dienst -
anweisung gelesen .

D - Zug des Todes .
Itacheinander vier Personen überfahren .

Raab , 30. Juni .

Der Men — Budapester Schnellzug ha < aus der Strecke
Raab — Budapest an verschiedenen Orten drei Personen tot -

gefahren , während eine vierte lebensgefährllch verletzt wurde .

Im Bahnhof Szöny überfuhr der Schnellzug den z w « i j ä h -

rigenSohneinesStreckenwärters . Das Kind war sofort
tot . Di « W u t t e r , die ihr Kind vor dem heranbraujenden Schnell -

zug retten wollte , wurde gleichfalls vom Zuge erfaßt und

lebensgefährlich verletzt . Kurz darauf stürzte sich auf einer anderen
Station ein Vljährtger Tagelöhner in selbstmörderischer
Absicht vor den Schnellzug ; er wurde getötet . In Tatatovaroz

schließlich wurde ein 15jähriger Schüler , dessen Name noch nicht fest -
gestellt werden konnte , vom Schnellzug überfahren und

getötet .

Altersheim im Grünen .
� Am Montagnachmittag wurde das neu errichtete . St äd t i s che

i lt er 5 h e i m in der ' PMielsWraße in sstiederschönhausen eiimn
K' rei ? von Pressevertretern . gezeigt , . . .

'

Das Heim liegt mitten in der Schönholzer Heide . Im

Gegensatz zu anderen Heimstätten dieser Art sind sechs zwei -
geschossige Gebäude in das Waldgeländc gesetzt , so daß dem

Heim der Anstaltscharakter völlig genommen ist . Schöne gärtnerische
Anlagen umgeben die Gebäude . Die Mittel zur Errichtung des

Heims find aus städtischen Stiftungsgeldern , besonders aus dem

Vermögen der K r u g st i f t un g , ausgebracht worden . Mit dem
Bau wurde im Jahre 1929 begonnen ; die Wohnhäuser sind vor

wenigen Tagen fertiggestellt worden und werden in diesen Tagen
von den alten Leuten bezogen . Die Wohnungen , die aus Stube und

Küche bestehen , sind zeitgemäß eingerichtet und machen einen über -

aus freundlichen Eindruck . Schöne , lichtdurchflutete Gemein -

fchaftsräume in jeder Etage geben den Alten die Möglichkeit ,
bei schlechtem Wetter angenehme Stunden zu verbringen . Die

Häuser enthalten 64 einbettige und für Ehepaare 32 zweibettige
Zimmer . Gemeinschaftswaschküchen , gemeinsame Baderäume , Zen -
tralheizung , Warmwasserversorgung , Radio in jeder Wohnung , schaf -
fen den alten Leuten alle Erleichterungen und Bequemlichkeiten . Es

ist beabsichtigt , in kürzester Zeit auf demselben Gelände vier wettere

Wohnhäuser zu errichten .

Der Gesamtbau , dessen Entwürfe von dem Berliner Architekten
Professor Mebes und Regierungsbaumeister a . D. Emmerich
stammen , hat annähernd 2 Millionen Mark getostet . Man hat damit
ein Werk geschaffen , daß den über 60 Jahre alten Personen einen

ruhigen Lebensabend gewährt . Als einmalige Einlage zahlen die

einzelnen Heiminsassen 1000 M. , die Ehepaare 1500 M. Damit sind
sie auch für den Lebensabend aller Sorgen um Miete , Heizung , Licht
und sogar um das Gas enthoben .

Reichswehr - Rheinlandsfeier im Stadion .

Das Wehrkreiskommando III veranstaltete gestern abend aus

Anlaß der Befreiung des Rheinlands im Deutschen Stadion ein

großes Militärkonzert . Unter der musikalischen Leitung oes Heeres -

musitinspizienten Schmidt marschierten siebzehn Musitkorps und

mehrere Spielmannzüge im Stadion auf , dos außerordentlich gut
besetzt war . Dem Charakter der Feier angepaßt , wurden im ersten
Teil vorzugsweise rheinische Lieder gespielt , und im zweiten Teil

Milttärmarschmusik zum Vortrag gebracht . An die musikalischen Dar -

bietuygen schloß sich «in R i e s e n f e u e r w e r k und der große
Zapfenstreich . An oer Feier nahmen neben dem Generalobersten
von Heye auch Reichskan . zler Brüning teil .

Selbstmord einer Künstlerin . In einem Hotel der Innenstadt
hat am Sonntagmorgen die Gattin des Berliner Musikschriftsteller »
Dr . Heinz Pringsheim und Schwägerin öes bekannten Musikkritikers
Klaus Pringsheim , die Malerin Olga Merson - Markown . a ,
in einem Anfall von Schwermut Selbstmord oerübt . Die

unglücklich « Frau , die als Malerin bekannt und geschätzt war , lttt

seit längerer Zeit an schwerer Gemütsdepression .

Gegen Pogromhetze . Ministerialdirektor Dr . Brecht als
Vertreter des Preußischen Staatsininssteriums , Professor Georg
Bernhard , M. d. R. , Direktor Georg Karsski , Vorsitzender der
Jüdischen Gemeinde , Rechtsanwalt Dr . Heinrich Elkeles , Dr . Alfred
Wiener sprechen in einer vom Reichsbund jüdischer Frontsoldaten ,
Ortsgruppe Berlin , am Dienstag , dem 1. Juli , abends 8 Uhr , in der
Stadthalle , Klosterstraße , stattsindenden Kundgebung .

Liusendungen für biet « R»brte god
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AchtLngs ? Giadtvefvrdttetenfrättion ?
Heute , 17 sS ) Uhr , äußerst wichtige Araktionssthuug

im Rathaus .
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4. ltrei « Prenzlauer Berg . Morgen , Mittwoch , 19 % Uhr , Slhunz des er¬
weiterten Vorstandes bei Klu «. Danjiger Str . 71. Alle Abteilungen senden
Fahnen und Vonner zur Ausschmückung de « Gartens am Eonnabend ,
5. Juli , bis spätestens 1Z Uhr zum Saalbau Friedrichshain .

14. fteei » Neuliilln . Morgen , Mittwoch . 19 % Uhr, Sitzung des Aretsoorstandes
mit den Abteilungsleitern im Varleibitro .

19. Nrel » Pankow . Morgen , Mittwoch , pünktlich 20 Uhr , «reisen itgNederver -
sammlung im großen Theaiersaal Lindner . Pankow . Breit - Str . W. Refe -
rent Genosse Karl Scvcring , Reichsminister a. D. Mitgliedsbuch legiti -
mint . Von Mitgliedern eingeführte Gäste haben Zutritt .

Morgen . Mittwoch . 2. Juli .
58. Abt . Vorstands - und Funktionärsitzung um 20 Uhr bei Meyer , Würz .

burger Str . 17. '
82. Abt . 20 Uhr Funktionärsitzung bei Schellhase , Ahornstr . 15».
83. Abt . Lichterfclde . 20 Uhr bei Quanif , Mvltkestr . 31, ssunktionärsitzung .

Alle Funktionäre müssen erscheinen .
84. Abt . 20 Uhr bei Lehmann , Kais - r - Wilhelm . Str . 29—31. wichtige Funk .

tionärsitzung . Erscheinen aller Btjirksfükrer ist Pflicht .
131. Abt . Rlederschönhausen . Die Genossen beteiligen sich restlos an der Per .

sammlung bei Lindner , Pankow . Breite Etr . 32, mit dem Vortrag de «
Genossen Karl Eevering , Reichsminister a. D.

133. Abt . Buchholj . Sämtliche Mitglieder beteiligen sich an der «reismik .
gliederversammlung bei Lindncr , Pankow , Breite Str . 32. Referent Karl
Severing .

Bezirksausschuß für Arbeilerwohlfahrt .
1. «reis Mitte , 7. Abt . Heute abend findet eine Sitzung bei Beiran ,

Pflugstr . 1, um 20 Uhr , statt , zu der alle in der Wohlfahrt tätigen Ge-
uossensinnen ) sowie Znlercssierte herzlich - ingeladen sind.

Am S o n n t a g : viel sommerlich leichte Unterhallunq , deren
Quolität dem Berliner Sender Ehre mochte . Das Schollplotten -
konzert brachte „ Prominente " auf den Gebieten der Musik —
eine genußreiche Darbietung . Ueberraschend klangschön war der
Klavierton der Elaudio - Arrau - Platte , Liszts „ Wasserspiels der Villa
d' Este " . Aus dem letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts stammten
die Werke „ Aus den Archiven der Staatsoper " : ein charakterisches
Stilgemisch von volkstümlicher Sentimentalität und pathetischer
Wucht . Dr . Julius Kapp bot wieder eine übersichtliche Einführung .
In der Elternstunde sprach Ria Rippold - Böhler einen wohl -
gemeinten Töchteralbum - Aufsatz über das , was sie unter „Geselligkeit
in der Familie " versteht . Der Pressechef der Stadt Berlin , Dr . Loh -
mann , M. d. £. , zeigte in einem Vortrag im Programm der
aktuellen Abteilung , wohin die gegenwärtige Haushattstrise der
Stadt Berlin steuert : zur Selbstentmiindigung des Stadtparlaments
für dieses Etatsjahr . — Leider waren die ganzen Nachmittagsstunden
wieder mit sogenannten Sportreportagen und ähnlichem ausgefüllt .
Man sollte grundsätzlich bei solchen Darbietungen immer auf einem
Sender Unterhaltung geben

Montag : „ Zur Befreiung der Rheinland « "
sendet Berlin eine Abendfeier . Funkchor und Funkorchester von
Maximilian Albrecht , und Bruno Seidler - Winkler geleitet , finden
sich zu ausdrucksvollen musikalischen Darbietungen ' zusammen . Ein
Orchesterkonzert von Haendel , eine Bach - Kantate . Den wuchtigen
ernsten Abschnitt bildet Vecthoveiis 5. Sinfonie . Der Landeshaupt ,
mann der Rheinprovinz , Dr . H o r i o n - Düsseldorf , hielt die An -
spräche . Er fand leider nicht das persöhnen ke Wort .
daß die Befreiung der Rh ein Hände einen Sieg der
menschlichen Kultur , einen Sieg des �Friedens -
gedankens bedeute , sondern er rief aus : „ Die Schlachtsist ge¬
wonnen ! " Tes .

8. «tri » Weddi - g. F- chgrtipv « Srnnithtuehlftthrf ; Stetste «, t SbU ,
18—19 Uhr. Ausgabe her Arbeit an die Abieilunzsleiter im Iusenhamt
Wedbinz , Lerwattungspebäuhe , Limburger Eiroße , 4. Stock, Zimmer 472. Sie
Ausgabe der Arbeit erfolgt i-tzt regelmäßig Dienstag jeher Woche.

18. Abt. Dienstag . 1. Juli . 19 % Uhr, Sitzung der Hetzfersiirnen ) he,
her 18. Abt . in her Alkoholfreien Gaststätte , Pankstr . 12.

Fachgruppe Soziale SerichtshUfe . Die Hclfersinnen ) werdem gebeten , dt »
Zahl her vom 1. Januar bis 30. Juni bearbeiteten Fälle dem Obmann , Ge»
nassen August Dornig , Kiautschoustr . 5, bis spätestens 13. Juli mitzuteilen .
Die Fälle vom Bezirksausschuß für Arbeiterwohlsahrt und dem Wohlsahrts -
amt sind getrennt anzugeben .

Au die Abrechnung der Arbeiterwohlfahrtsmarken nud der Ebert - Starirn
sowie an hie Rückgabe der Hclfervcrzcichnisse und Ausweislarten werben die
Abteilungsleiter nochmals erinnert .

Iungfozialistische Vereinigung .
Gruppe Stlatersdors ! Heute , pünktlich 20 Uhr , im Jugendheim Wilhekms »

aue 123 —124 . Thema : ,t >rgan ! salionsprobleme der Arbeiterbewegung� . Refe »
rent Hans Seiaewasser .

Gruppe Schönebergt Wir beteiligen uns heute , Dienstag , geschlossen an
der Veranstaltung der Gruppe Wilmersdorf im Jugendheim Wilhelms -
aue 123 —124 . Erscheinen jedes Genossen ist Pflicht .

Gruppe Tempelhof - Mariendorf ! Jugendheim Lyzeum Tempelhof , Germania -
straßc 4—0, pünktlich 20 Uhr , Tagespolitik " .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde .

Zeltlager Schweiz ! Alle Teilnehmer fahren am Freitag , 4. Juli ,
mit dem Zuge 11. 25 Uhr ab Anhalter Bahnhof . Treffpunkt 10 Uhr
dort . Jeder Teilnehmer muß seinen Beitrag entrichtet haben , weil
sonst Mitkommen nicht möglich . Restlich « Abrechnungen ssnd sämtlich
am Mittwoch , 2. Juli , in der Geschästsstellc zu erledigen . Schlas -
decken sind eingetroffen , Stück 1,20 M. ( gute Decken) , Mittwoch , 2. Juli ,
in der Geschäftsstelle abholen .

Samaritrr zum Zeltlager Schweiz kommen am Mittwoch , 2. Juli , um
19 Uhr in der Geschäftsstelle zu einer Rücksprache zusammen .

Munsterlagcr . Wir machen die Kreise Neukölln und Martendorf noch-
mal » darauf ousmerksam , unbedingt die roten und gelben Kleider vom 4. Mai
umgehend in der Zentrale abzuliefern .

Kreis Lichtenberg : Treffpunkt sür die Schweizfahrcr am Freitag , 4. Juli .
Uhr , am Rathaus Lichtenberg .
Kreis Prenzlauer Berg : We Zeltlogerteilnehmer treffen sich am Mittwoch .

2. Juli , 18 Uhr, Danziger Str . 02, mit Rucksack und allen Sachen zur letzten
Borbcreitung ; alle Syltfahrer am Eonnabend , 5. Juli , von 1 » —18 Uhr an
gleicher Stelle .

Kreis Kreuzberg : Die Gruppen Görlitzer Straße , Wrangelstraße und Kott .
busser Tor treffen sich am Mittwoch , 2. Juli , zur Untersuchung im Gesund -
heitshau » am Görlitzer Bahnhof um 12 Uhr ; betrifft olle Rot - , Jung », Rest -
falien und Helfer .

Kreis Mitte : Alle Gruppen müssen bis Dienstag , 1. Juli . 20 Uhr, dos
Geld für all « Zelilagerteilnehmer abgeliefert haben , und zwar beim Genossen
Funke , SO. 1«, Adalbertstr . 05. Alle Kinder , die bis dahin ihren Beitrag
nicht entrichtet haben , müssen qestrichen werden .

Krri » Reuköll »: Morgen , Mittpoch , kommen die Helfer , die in den Ferien
frei sind, zu einer Besprechung zwecks Regelung der Ferienspiele zusammen .
Baracke Ganghoferstraße , um 18 Uhr. Arbeitsstunde Mittwoch , Baracke Dang »
hoferstraße , um 18 Uhr. Zahlungeu für Zeltlager und Rcst�alkenlagcr müssen
erledigt werden . Kinder , dir nicht den Betrag zahlen , können nicht mit .
Letzt - Untersuchung am Mittwoch um 9 Uhr in der Tellstr . 9. Alle Gruppen , die
Decken bestellt haben , boten diese am Mittwoch , um 10 Uhr in der Linden .
straße 8 ab. Kosten pro Stück 120 M. mitbringen .

Geburlslage . Jubiläen usw .
lk. Abt. Am heutigen Tage begeht unser Genosse FricdrichSchlegel

fein 40jähriges Partcijubiläum . Als ehemaliger Borsstzcnder der SPD .
desgleichen als ehemaliger Borsitzender des DMV. - Berlin sowie als Stadt - und
Bezirksverordnetcr . Funktionär der Konsum - und Freidenterbewegung . hat
unser Jubilar ein rielseitiges Arbeitsfeld hinter sich. Wir gratulieren der »
Jubilar und wünschen , daß er noch recht lange Jahre der Arbeiterbewegun «
treue Dienste leistet .

12. Abt. Unserem Genossen Fritz Wohlgeian . Waldstr . 59. zum
2Sjährtgen Parteijubiläum die berzlichsten Glückwünsche .

22. Abt . Unser Porteisreund Gustav Herms feiert heut « sein 25jähri .
ges Borteijubiläum . Wir wünschen ihm auch fernerhin , noch gut und lange
mit uns in den Reihen der Sozialdemokratie zu kämpfen .

3l . Abt . Unser Genosse Heinrich Griegcr . Seelower Str . 8. feiert
heute sein 25jährtges Parteijubiläum . Wir gratulieren ihm dazu recht herz -
kich und wünschen , ihn noch recht lange als Mitkämpfer in unseren Reihen
zu haben .

37. Abt . Am heutigen Tage ist unser Genosse Wilhelm Meißuer ,
Siraßmannstr . 32. 25 Jahre Mitglied der Partei . Er ist allen Jungen ein
Beispiel an Treue und Zielwillen für den Sozialismus . Dem Jubilar unseren
Gruß .

{ Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

21. Abt . Unser Genosse Karl Lodner . Pasewalker Et». 7. der
43 Jahre der ' Partci angehörte , ist im 7l . Lebensjahre verstorben . Ehr « feinem
Andenken ! Die Einäscherung findet am Tonnerstag , 3. Juli , IS Uhr , im
Krematorium Gerichtstraße statt . Die regste Beteiligung aller Parteimitgliedev
wind erwartet . Treffpunkt 18 % Uhr in der Geschäftsstelle . Utrechter Str . 21.

10g. und 104. Abt . Unser Genosse Felir Müller ist am Sonntag ,
29. Juni , verstorben ! Ehre seinem Andenken ! Beisetzungsfeierlichkeit am Miit -
wvch. 2. Juli . 19 Uhr , im Krematorium Baumfchuicnweg . Zahlreich « Beteiii -
gung erwartet die Abtetluugsleitun ».

Allgemeine Wetterlage .

30 . Juni 4930yabds .
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Der größte Teil von Deutschland liegt jetzt wieder im Bereich
eines Hochdruckgebietes . Das Wetter war am Montag vorwiegend
Heiler und recht warm . Rur über dem Osten des Reiches wehten
kühlere nördliche Winde . Hier stiegen die Temperaturen in den
Mittagsstunden kaum über 20 Grob . Abends lagen sie etwa 8 bis
10 Grad tiefer als im übrigen Reiche . Barometersall im Süden von
uns läßt erwarten , daß wir zunächst in den Bereich einer nord -
östlichen Lustströmung gelangen . Da es nun in diesen Gegenden
ziemlich kühl ist , dürfte bei uns die Erwärmung trotz der geringen
Bewölkung zunächst keine wesemlichen Fortschritte machen . Später
dürften die Winde über Ost nach südlichen Richtungen drehen , und
damit wird auch in unserem Gebiet weiterer Temperaturanstieg
einsetzen .

*

Wetteraussichten für Berlin : Heiter bis wolkig und ziemlich
warm . — Jür Deutschland : Im Nordosten teils heiter , teils wolkig
und verhältnismäßig kühl , sonst vorwiegend heiter und warm , im

äußersten Westen etwas Gewitterneigung .



Vor jedem Lohnabbau muß . . .

Die Llniernehmer wissen , was sie sollen - aber sie wollen nichi .

Wir zitieren :
„ Es darf kein Arneifel darüber bestehen , daß , wenn jetzt »in «

Herabsetzung der Beamtengehälter unerläßlich fein sollte ,
eine solch « der Direktoren der Rcichsbant , der Reichs -

bahn ufw voranzugehen hat . Dies « Gehälter dürfen keines -

falls diejenigen der Minister übersteigen . Aber auch dann darf
dies nicht der Fall fein , wenn die Beamtengehälter in der bis -

herigen Höhe bleiben sollten . Wir haben ja gesehen , daß die Re >

gierung jetzt dazu übergegangen ist , einzelne Lohnsenkungen vor -

zunehmen . Angesichts dessen ist es unsere Pflicht , auch in dem

angedeuteten Sinne vorzugehen . Unmöglich kann man Beamte ,

Angestellte und Arbeiter in ihrem Einkommen herabsetzen , solange
es noch Gesellschaften gibt , die ihrem Aussichtsrat jährlich
weit über t Million zahlen , also ein Einkommen

von 500 Bollarbeitern , und solange es noch Leute gibt ,
die an die hundert Aussichtsratsposten innehaben und aus diese

Weife ein Arbeitseinkommen erziele », das dem von 100 bis 400

Vollarbeitern gleich ist .
Aber nicht nur einzeln « Aktiengesellschaften , auf die das von

mir Gesagte zutrifft , haben die Pflicht , die zu höhen Bezüge zu
reduzieren , sondern auch die Inhaber der privatwirt -

schaftlichen Betriebe müssen in ihrer Lebenshaltung und

in ihrem Aufroande mit gutem Beispiel vorangehen . Jeder Oester

eines Betriebes muß sich darüber klar fein , daß . wenn er mit einem

ausländischen Wagen angefahren kommt , sein « Arbeiter ganz genau
wissen , daß durch den Kauf dieses Wagens drei deutsche Arbeiter -

samstien ein Jahr lang brotlos geworden sind . Selbstverständlich
kann der Staat die Einfuhr sremder Wagen nicht hindern . Ich
bin aber der Ansicht , daß es in Deutschland in dieser Beziehung
vielfach an nationaler Disziplin fehlt .

Alle Länder , die «in niedriges Preisnweau haben , hoben nur
ein « geringe oder gar keine Arbeitslosigkeit . Wnn es gelingt , das
Preisniveau auch bei uns herunterzusetzen , so können Löhn «
und Gehälter ohne Schaden für Arbeiter , Angestellte und Beamten
langsam zugleich mit den fallenden Preisen reduziert werden .
Reallohn und Realgehalt müssen aber bestehen
bleiben : sonst würden Lohn - und Gehaltskämpfe unsere Wirt -
schaft aufs schwerste schädigen . �

Das Interessanteste an diesen Ausführungen ist die Quelle ,
der wir sie entnehmen können . Sie stehen im Stenogramm der
Tagung des wirtschastspolitifchen Gesamtausfchusjes des Hansa -
bunde » vom 14. Juni dieses Jahres und sind in den Ausfüh -
rungen des Fabrikbesitzers Leopold Peill ( Haus Hardt )
enthalten . Es ist immerhin erfreulich , daß auch in diesem Kreise
die Erkenntnis dämmert , daß die Reallohn « und Realgehälter auch
in der Krise erhalten werden müssen , »n>d daß die Preis -
fenkungen und einige Formen der Kostensenkungen voran -
gegangen sein müssen , ehe zweckmäßig von einer Herabsetzung
von Rominallöhnen gesprochen werden darf .

Die Vernunft ist listig , sie findet deshalb manchmal sogar Ein -

gang in «in Tagungsprotokoll des Hansabundes !

Zwangssyndikat für Kohle .
Paul Reusch kämpft gegen das KohlenwirtschastSgeseh .

Das Ruhrkohlensyndikat ist jetzt auf zehn Jahre gebildet . Der

„ Verweser * des Reichswirtschaftsministeriums , Staatssekretär Tren »

delenburg , hat es durch Verordnung insofern in Kraft gesetzt , als die

bisherigen Außenseiter ( es waren nur noch wenig « Prozent der

Gesamtbeteiligung ) zzoangsweis « dem Syndikat angeschlossen worden

sind . Die Bemühungen der Ruhrzechen , um jeden Preis das

Syndikat durch freiwillig « Vereinbarung zustande

zu bringen , sind im Effekt gescheitert . Dreimol Hot
d « Rerchswirtschaftsministerimn ein provisorisches Syndikat
jeweils für einen Monat gebildet , um das Verlangen der

Zechen nach einer freiwilligen Syndikatsbildung zu respektieren . Es

war auch zu erwarten , daß bis zum Z0. Juni , 6 Uhr abends , dem

letzten für den freiwilligen Beitritt der Außenseiter festgesetzten

Termin , der Zusammenschluß aus eigener Initiativ « erfolgt wäre .

Im letzten Augenblick haben aber zwei Mitglieder , die ihre

Unterschrift schon früher unter den Berttag gesetzt hatten , ihre

Unterschrift zurückgezogen . So mußte die Bildung eines

Zwangssyndikats erfolgen . Es ist erfreulich , daß der stellverttetend «

Wirtschaftsminifter kein neues Provisorium zugelassen hat und das

Kohlenwirtschaftsgefetz zur Anwendung brachte .

: Die Entstehung des neuen Rheinisch - Westfälifchen Kohlen -

syndikats durch staatlichen Zwang hat syMzitv ' ma tische Be -

deutung . Der eine der beiden Opponenten , und zwar ein wirklich

ausschlaggebender im Syndikat , ist nämlich Herr Paul Reusch ,
der die Gute - Hofsnungs » Hütte vertritt . Herr Reusch
wollt « durch die Zurückziehung seiner Unterschrist keineswegs gegen
die Politik im Syndikat demonsttieren , sondern gegen die Ein »

Mischung des Reichswirtschaftsministeriums in die

Berhandkungen zur Bildimg des Syndikats . Herr Reusch demon -

striert also gegen ein Recht , das dem Reichswirtschastsminister durch
Desetz zusteht . Es ist feit langem bekannt , daß sehr starke Kräfte
sich um die Beseitigung des Kohlewirtschaftsgesetzes
bemühen . Dieser grundsätzlichen Opposition gegen das Kohlewirt -
fchaftsgesetz wollte Herr Reusch deutlichen und weithin sichtbaren
Ausdruck geben . Man wird die Demonstration der Gute - Hofsnungs -
Hütte als neue , Symptom für die Stellung der Schwerindustrie zu
der gesetzlichen Regelung der Steinkohlenwirtschaft ernsthaft beachten
müssen .

Standardisierung im Ounkeln .

Glossen zu Schieles Handelsklassengeseh .
Der agrarisch « » Führung ist seit langem von der So -

zialdemokratie und neuerdings auch durch das Agrarprogramm der

Industrie der sehr ernste und berechtigte B o r w u r f gemacht wor -
den , daß sich ihre Agrarpolitik auf Zollforderungen , Subventionen ,
Steuererlaß und Zinssenkung beschränkt , daß dagegen für wirk -

liche Rationalisterungszwecke , darunter insbesondere für Standard ! -

sterung und Verbesserung der Ab- satzmethoden , nichts getan wird .
Der Landbundmimster Schiele hat sich diese Vorwürfe an -

scheinend endlich zu Herzen genommen — er hat ja auch bereits
bei d«. r Veröffentlichung des Jnduftrieprogramms bedauert , daß
dieses nicht als Gemeinschaftsarbeit des Reichsverbandes der Deut -

fchen Industrie und des Ernährungsministeriums veröffentlicht wor -
den ist ! — und schon vor längerer Zeit ein umfassendes Stan -

dardisierungsgesetz angekündigt . Wer aber erwartet «, daß
nun wirklich zum erstenmal aus dem Ernährungsministerium ein

Stück solider und guter Arbeit in Form ein « ? brauchbaren Stan -

dardisierungsgefetzes herauskäme , ist enttäuscht .
Vor wenigen Tagen ist der bisher geheinmgehalten « Entwurf

des Schieleschen Handeisklasfengefetzes in einer Tages¬
zeitung veröffentlicht worden , und siehe da : aus dem Elefanten
ist « ine kleine Maus geworden . Da » Gesetz ist nämlich
wieder einmal nichts anderes , als eine der in der letzten Zeit so
beliebt gewordenen Ermächtigungen für die Regierung ,
Standarddsierungsbestimmungen für die einzelnen Produkte im

Verordnungsweg « zu erlassen . Durch dieses Handelsklassengssetz soll
der Oeffentlichkeit vorgetäuscht werden , daß auf dem so wich -

tigen Gebiet der Standardisierung und Qualitätsverbesserung lond -

wirtfchastlicher Erzeugnisse vom Ernährungsminister gearbeitet wor -
den wäre , in Wirklichkeit ist aber dieser Gesetzentwurf nichts anderes
als eine Bemäntelung der im Reichsernährungsministerium völlig
fehlenden Fachkenntnis und fachlichen Arbeit .

Der Reichsernährungsminister würde gut tun . dieses Gesetz ( für
Ermächtigung liegt gerade bei der Standardisierung der einzelnen
Produkt « nicht die geringste Notwendigkeit vor ) schleunigst wieder
verschwinden zu lassen und anstatt dessen wirklich durch -
gearbeitete Gesetzentwürfe zur Standardisierung jede » « in -

zelnen landwirtschaftlichen Produkts vorzulegen .
Es ist ein unmöglicher Zustand , daß Standardiste -

rungsmaßnahmen , die in ihrer Organisation und Durchführung
recht kompliziert sind , unter Ausschluß der Oeffentlichkeit und unter

Vermeidung fachlicher Beratungen und sachlicher Kritik in einer
der Dunkelkammern des Reichsernährungsmini -
steriums zusammengeflickt werden . Eine ausgiebig «
öffentlich « Beratung der einzelnen Standardisierungsgesetz « ist um

so notwendiger , als sich das erst « vom Reichsernährungsministerium
herausgegeben « Standardisterungsgejetz , nämlich das Reichsmilch -
gesetz , obwohl es in der Oeffentlichkeit beraten wurde , wegen seiner
schlechten Konfttuktion und seiner vi - len Ermächtigungen bei näherem
Zusehen lediglich als Legalisierung der in der Milchversorgung be -
stehenden miserablen Zustände entpuppte . Der Reichstag wird an

diesem Gesetz noch scharfe Kritik üben müssen .
Des Spaßes halber soll erwähnt fein , daß der Reichsernährungs -

minister Schiele in seinem Gesetzentwurf die Möglichkeit
zwangsweiser Kollektivierung von landwirtschaftlichen
Betrieben und Verarbeitvngsstätten vorsieht . Es scheint so, daß
diese Absicht der Zwangskollektioierung dem Landbundminister von
kommunistischer Seite suggeriert worden ist : vermutlich wird ein

Kommunist von Schiel « für diesen guten Rat ein Reichskommissariat
für Zwangskollektwierung der deutschen Landwirtschost erhalten .

Technik und Bauernschast .
Jahresversammlung des Reichskuratoriums für Technik

in der Landwirtschast .
Die Jahresversammlung des Reichskuratoriums fü-r Technik in

der Landwirtschaft ( RKTL . ) , die am Sonnabend in Berlin statt -
fand , beschäftigte sich in erster Linie mit dem Problem der

Mechanisierung , und zwar stellten die beiden Redner , die

Professoren Münziger - Hohenheim und Dr . R o e l m e r - Halle ,
den bäuerlichen Be trieb in den Mittelpunkt ihrer Aus¬

führungen .
Nach der Auffassung der Redner führt der primitive Betrieb

in den kleinen Bauernwirtschaften zu einer Ueberlastung des
Bauern und seiner Familien . Dadurch würden große Gefahren

herausbeschworen . Die Landflucht erfasse nicht nur den Land -

arbeiter , sondern auch den kleinen Bauern . Die bisher aktive Be -

Völkerungsbilanz drohe auf dem Lande unter den gegenwärtigen
Verhältnissen bald passiv zu werden . Es komme darauf an ,
Arbeitserleichterungen mit Hilf « der Mcchani -
sierung , also durch die Maschine , zu schassen . Maschinen kosten
aber viel Geld , dos gerade der kleine Bauer nicht hat . Anderer -

seits kann der klein « Bauer die Maschine nicht voll ausnutzen .
Di « hohen Kapitalskosten könnten durch Bildung von Ge -

nossenschaften - und genossenschaftliche Benutzung der Maschin «
herabgedrückt iverden . Aber auch das habe seine Grenzen . Hier

ergebe sich der Ausweg der Lohnmaschine . Diese habe den

Vorteil , daß die Bedienung geschult ist und nicht gewechselt zu
werden braucht .

In diesem Zusammenhang betont « Professor Roelmer die

Wichtigkeit einer stärkeren betriebswirtschaftlichen
Schulung und Beratung der Bauern . Er habe in einem
Betrieb von 4S Hektar Größe durch betriebswirtschaftliche Ver -

besserungen , Hebung des Förderwesens , durch kleine Umbauten , Um-

stellung der Milchwirtschaft auf Qualitätsmilch für den Stadtoerkauf ,
Erweiterung der Schweinezucht , Verbesserung der Futterbasis usw .

ganz erheblich « Erfolge erzielen können . Deren finanzielle Aus -

Wirkungen gestatten bereits aus den Erträgnissen des ersten Jahres
viele Neuanschaffungen und Umbauten . Alles hänge von der

betriebswirtschaftlichen Beratung im bäuerlichen
Betrieb ob .

Der Jahresbericht spricht wieher vom regen Arbeits -

eifer des RKTL . , dem ein geschulter und für die Landwirtschost »-

technik begeisterter Nochwuchs zitr Verfügung steht : jedoch bleiben

die Erfolge immer noch gering . Verwiesen wird auf die in

Geiueinfchufl mit dem Reichsverband des deutschen
Gartenbaus geförderten Arbeiten auf dem Gebiet der Gewächs -
häufer und Kohlscheunen . Gerade die Kohlscheunen haben bereits

zu einem großen Erfolg geführt . Auf dem Gebiet der f o r st -

wirtschaftlichen Arbeiten hat sich das Institut mit der

Schädlingsbekämpsung und orbeitserleichternden und arbeitersparen -
den Gerät « beschäftigt . Weiter iverden die Gebiete der Feld -

beregming und technische und betriebswirtschaftliche Untersuchungen
über Schlepper behandelt . — Ik .

Ruhr - Scharfmacher in Oesterreich .
Die Alpine Montan unv ihr Herr Apold .

Die Oestcrreichisch - Alpin « Montongesellschaft hat , wie es sich
unter Brüdern von selbst versteht , die Klagen über zu hohe Sozial -
lasten und Löhne unbesehen aus den Geschäftsberichten ihrer schwer -
industriellen Großaktionäre von der Ruhr übernommen . ( Die
Alpine Montan wird vom Ruhrmontantrust beherrscht . ) Sie hat
Pech dabei gehabt : durch die Ziffern ihrer eigenen Gewinnrechnung
wenden nämlich ihr « politischen Klagelieder darüber , daß die 13 000
Arbeiter und Angestellten im Verhältnis zur Geschäftsentwicklung
teurer geworden seien , glatt widerlegt .

Di « Verwaltung schreibt in ihrem Geschäftsbericht über das

Jahr 1SW , die Selbstkosten seien infolge erhöhter Aufwendungen
für Löhn « , Gehälter und soziale Abgaben gestiegen . Die Aus wen -

dungen für Sozialversicherung sind jedoch nach der Gewinnrechnung
im letzten Jahr um 63 000 Schilling ( von ö,S2 aus 5,45 Mill . Schill . )
gesunken , obwohl der Umsatz in dieser Zeit eine Steige -
r u n g um rund 5 Prag , erfahren hat . Die Selbstkosten können
bei der Alpinen Montan im Widerspruch mit der Behauptung im
Geschäftsbericht , die von Generakdirektor Apold in der Generaloer -

sammlung wiederholt wurde , nach der Gewinnrechnung
nicht gestiegen sein . Reingewinn und Abschreibungen zu -
sammen sind nämlich mit 12,69 Mill . Schill , fast viermal s it
stark als der Umsatz gestiegen , nämlich um über 19 Prozent .
Die Gesellschaft muß also bedeutend mehr verdient haben als im
Vorjahr : daran wird durch die Attumulationspolitik nichts geändert ,
die zu einer unbegründeten Erhöhung der Abschreibungen ( um
2 Mill . Schill . ) auf Kosten der Dividende ( 4 Proz . wie im Vorjahr )
führt . Die Verwaltung vermeidet es begreiflicherweise , ihre Ve -

Häuptling über den eHöhten Lohnaufwand zissernmößig zu be -
legen .

Herr Apold , der Herr der Alpinen Montan und als Sach -
walter des deutschen Ruhrstahltrusts zugleich Hauptfinanzier der
faschistischen Heimwehr in Oesterreich , hat in der Wiener General -
Versammlung am 28. Juni zugegeben , daß er Oesterreicheinen
„ D r e ck st a o t * genannt habe , in dem endlich einmal gespart
werden müsse . Die Heimwehr aus dem Schweiß der Arbeiter finan -
zieren , das schwer um seine Existenz kämpfend « Oesterreich einen
Dreckstaat schelten und im Geschäftsbericht unberechtigterweise über
Löhne und Soziallasten klagen : ein allerliebstes Schwerindu -
striellenporträt .

Eftragloses Armaturen - Gefchäsi ?
Di « Armaturenfabrik F. Butzke - Bernhard Joseph

A. - G. , Berlin ( Konzern Wolf Netter u. Iacobi ) , berichtet über
das Jahr 1929 , daß die Fabrikation von Stapelormawren infolge
erheblicher Preisopser im Wettbewerb ertraglos geblieben sei. Diese
Feststellung steht etwas im Widerspruch mit den Abschlüssen
anderer Armaturenfabriken , so dem der Nürnberger Hilpert A. - G- ,
die für 1929 aus einem erhöhten Reingewinn wieder 7 Proz .
Dividend « ausschüttet . Di « Butzke Joseph A. ' - G. verteilt 5 Proz . ( im
Vorjahr 7) aus dem inzwischen um 750 000 M. auf 3,5 Millionen
Mark erhöhten Kapital . Der erhöhte Reingewinn in Höhe
von 0,24 ( Vorjahr 0,22 ) Millionen Mark wurde nach Angabe der

Verwaltung durch eine wesentliche Steigerung des Absatzes von
Spezialfabrikaten erzielt , insbesondere durch den Bertrieb kompletter
sanitärer Einrichtungen in der zweiten Jahreshälfte . Die Beteiligung
an den Ludwig - Wessel - Steingutwerten A. - T. , Bonn , für die tm

vorigen Winter die Kapitolserhöhung vorgenommen wurde , hat
sich also bewährt . Die Gewinnrechnung läßt eine beträchtlich «
Senkung der Steuern und Soziallasten erkennen ( um
60 000 M. von 0,36 Millionen im Borjahr auf 0,30 Millionen Mark ) :
der Umsatz stieg gleichzeitig von 6,44 auf etwa 6,77 Millionen
Mark . Zum Klagen hat die Gesellschaft wenig Grund .

„ Ver Kall Görlitz «.
Schwindelhafie Behauptungen .

Wochenlang ist die mittelständlerische Presse mit der Behauptung
krebsen gegangen , der Konsumverein Görlitz habe Mil -
lionen an Steuern hinterzogen und sei mit hohen
Straf steuern belegt worden , aber der „ ihm befreundet « sozial -
demokratische Reichsfinanzminister * habe der „marxistischen * Gc -

nossenschaft Steuern und Strafe „ aus Billigkeitsgrllnden * erlassen .
Im Preußischen Landtag interpellierten Howe und Genossen .

im Reichstag Dr . Wienbeck und Genossen wegen dieses Falles . Die

preußischen Mittelständler mußten sich sagen lassen , daß sie sich an die

falsche Adresse gewandt hätten , da es sich um eine Reichssaä ) « handle .
Ihr « Freunde im Reichsparlament erhielten im Haushaltausschuß
den gebührenden Denkzettel . Dort stellte der Reichsfinanzminister
Dr . Moldenhauer fest , daß

1. die Behauptung über eine vorsätzliche Steuerhinterziehung
des Konsumvereins Görlitz und die Festsetzung einer Strafsteuer
unzutressend ,

2. überhaupt kein Strafverfahren gegen diesen Konsumverein
eingeleitet sei ,

3. der Erlaß des Reichsfinanzministers Dr . Hilserding sich auf
alle Genossenschaften bezogen habe und durch die Rechisprechmig des

Rcichsfinanzhofs notwendig geworden sei.
Die Nichtberechtigung der gegen den Konsumverein Görlitz

erhobenen Vorwürfe wurde von dem volksparteilichen Abgeordneten
Dr . Cremer und dem Zentrumsabgeordneten Schlack bestätigt .

Gemeinden und Konsumvereine .
Der Handelsausfchuß des Preußischen Landtags lehnt « einen

deutjchnationalen Anttag auf Erlaß eines Verbots des Beitritts von

Gemeinden zu Konsumvereinen ab .

Weiße Zähne : Chlorodont
7 ' ;• • 7. > . - • • • y

•
77



lUk . föohrotr : „ »

„ Von meinem Nitzflug im Jahre 1926 habe ich natürlich nicht

fh viele Bilder . Di « 34 Stunden FluMii führten mich über das

schlafende Palen , dos ermachend « Königsberg , dos rauchige Berlin ,
den in Lichtreklame brennenden Eiffelturm , die tum Walken hald -

»erdeiften , im Morgengrauen glühenden Schneegipfel der Alpen , das

Mittagsblou des Golfs van Genua , die Marmorruinen des alten

Roms zu dem Fackelzug in Wien und der margendlichen Rückkehr

noch Moskau . Es ging zu s6 ) nell ! � sagte Michael Gramorn , als er

uns fein Aviaalbum mit den zahllasen Phatas van feinem Europa -

Rundflug 1929 auf den „ Flügeln der Sowjets " zeigte .

Auf einem der Bilder sahen wir einen Graben , der von einem

abgestürzten und in kleine Stücke zerschlagenen Flugzeug in die

Erde gerissen wurde . . . Man fühlte , daß ein « ungeheure Kraft
das Flugzeug gegen die Erde geschmettert hatte : es mutzte mit

riesiger Geschwindigkeit schräg nach unten gesaust sein . . .
„ Was ist dos ? " fragten wir .

,Llas find die Reste des Flugzeugs , mit dem ich am 23 . Juni
1927 geflogen bin . . . "

„ Und Sie ? ? ? "

„ Ich bin , wie Sie sehen , heil und gesund geblieben ! . . . " Und

Gromow erzahlte van dem „ kleinen " Abenteuer aus seinem Berufs -
leben : „ Ich mutzte an jenem Margen den ziemlich gefährlichen
Versuch machen , ein neues Flugzeug auf den „ Korkenzieher

"
hin

zu prüfen . Jeder van Ihnen wird wohl schon gesehen haben , wie

RAitärflugzeuge plötzlich aus genügender Höhe senkrecht mit der

Spitze nach unten , sich schnell um ihre eigene Achse drehend ,

stürzen . . . um nach einer Anzahl von Drehungen wieder in den

« vvrnalen Flug überzugehen .
Diese Nummer der hohen Schule des Fliegens sieht sich manch -

«nal schaurig an . und man muß wirklich starke Nerven hoben , um

sie auszuführen . . . Das Heulen des Windes , das Quietschen der

Troffen , der Fall mit einer Geschwindigkeit bis zu Z>V> Kilometer
in der Stunde , dazu ein so schnelles Drehen , doh man den florizont

beinahe nicht mehr sieht , — es ist «ine schwere Nummer . Sie endet

gewöhnlich , wie der Flieger es will . Jedes Militärflugzeug mutz
sie können . . . Nabirlich kommt es auch vor , daß dos Flugzeug
aus irgendwelchen technischen Gründen sich nicht mehr aus dem

„ Korkenzieher " bringen löht — doch übersteigen solche Unglücksfälle
nicht mehr als 2 bis Z Prozent der Zahl der zu prüfenden neuen

Flugzeugionstruktionen . . . Nur müssen wir , Flieger des missen -

fchaftlichen Forschungs - und Prüfungsinstitut ? , jede neue Konstruk -
tion praktisch von allen Seiten erproben , bevor die Flugzeugwerke
mit ihrem Serienbau beginnen . . .

Ich besah mir an jenem Morgen vielleicht zum hundertsten Mole
das neue Flugzeug : was wird es mir bringen ?

„ Nimmst du den Fallschirm mit ? "

. La , natürlich ! "
Da ? weiche Kissen de » Fallschirms liegt unter mir auf dem Sitz

Ich kontrolliere die Riemen , den Ring . . . Der Motor brüllt

Vollgas . . . Und nun geht die Erde nach unten .
Der Höhenmesser zeigt drei Kilometer Höhe .

Genug ! An di « Arbeit ! Beginnen wir mit dem Looping .
. . . Der Wind brüllt , heult und klagt m den Trossen . . . Di «

FAgel vibrieren . . . Jetzt habe ich die notwendige Geschwindig -
keit . . . Ich zieh « den Griff weich zu mir — di « Erde und der

Horizont oerschwinden nach hinten . . . Vor mir ist der Himmel ,
nur der Himmel . . . Ein Augenblick — und auch er verschwindet . . .
Ueber mir ist — die Erde ! . . . Ich schlietze den Kreis und gehe in
den Normalflug über .

. Nein , das Flugzeug ist gut . . . Di « Todesschleife war aus -

gezeichnet , und ich schäme mich meines Mitztrouens gegen das

Flugzeug . . . Ich tätschele meinen Stahlvogel mit der Hand
im Pelzhandjchuh . Nun wird der Fallschirm unter dem Sitz liegen

>en! . . . Daß ich so schlecht von meinem Flugzeug denken
tonnte ! . . .

In 2200 Meter Höhe gehe ich in den „rechten Korkenzieher " .
d. h. in den Fall mit Rechtsdrehung um die Längsachse . Ich zähl «
fünf Drehungen , jede — wie ich nach der Uhr feststelle — von

anderthalb Sekunden Dauer , und will den Zlpparot in die hori -
zontole Lage bringen . . . Gleichzeitig lese ich ob, daß ich schon
300 Meter Höhe verloren habe !

Aber der Apparat gehorcht nicht . . . er macht die sechste ,
siebente , achte Drehung . . .

Ich warte — wie unsinnig da ? klingt : dieses Worten dauert
kaum über eine Sekunde — , wiederhole den Versuch . . . und
bemerke mit Erstaunen , daß die Steuer , die ich in die richtige Lage
gebracht habe , nicht funktionieren . Ich unternehme eine ganze Reihe
rvu Versuchen . Aber das Flugzeug reagiert auf keine Stellung der
Steuer . . . Das Flugzeug macht 10 bis 12 Drehungen und geht
pLötzltch in den „ Todes " - , den „stachen " Fall über . . .

Sieine Rettung — der Tod . . . Ein sinnloser , dummer Tod in
30 Sekunden — bohrt sich der Gedanke in mein Hirn . . . — 30
Sekunden trennen mich noch von der mir rasend entgegenstürzenden
Erde . . .

Die Spitze kaum — kaum gegen den Horizont geneigt , wirbelte
mein Flugzeug immer schneller und schneller . . . Es war mir

physisch unmöglich , noch die Drehungen zu zählen , den Höhenmesser
oder die Uhr abzulesen . Die Zentrifugalkraft drückte mich in den

Sitz hinein , als pretzte und quetscht « mich jemand . . . Im Kopf
«in Saufen und Rauschen , wie eine Meeresbrandung . Und dazu
iein ungewöhnliches „ übermenschliches " Arbeiten des Gehirns . . .

Der erste Gedanke : der Fallschirm ! Das ist di « einzige Rettung
rn solchen Fällen . . .

Was mutz ich tun ?

Hinaus , in die Leer « springen und an dem Ring reißen , der
k>«n Schirm öftnet . Ich besinn « mich auf jede ? Wort der Instruktion
und stelle gleichzeitig den Aktwnsplan fest — ober wird di « Zeit
reichen ? . . .

Habe ich noch genug Höhe ? . . . Noch meiner Schätzung sind
bis zur Erde nicht mehr als 600 bis 700 Meter geblieben , und das

Flugzeug rast . . . Die Drehbewegung hat sich noch oerstärkt : der

Horizont und alle entfernteren Dinge auf der Erde sind zu einem

grün - grauen Streifen zusammengeflossen . . .
Mit ungeheurer Willensanstrengung reiße ich mich zusammen . . .

Zwing « mich , nicht an di « Gefahr zu denken . . . Mache d! «
Riemen auf , mit denen jeder Flieger sich an den Sitz schnallt . . .
kontrolliere noch , ob ich sie aufgemacht habe . . .

In nehme in die rechte Hand den Ring des Fallschirms — kon¬

trollier « mit den Augen , ob ich auch wirklich den Ring in den

Händen halte , oersuche aufzustehen . . . und kann nicht . Ein « furcht -
bare Kraft drückt mich auf den Sitz nieder . . . Ich lasse den Ring
los und versuche , aus dem Führersitz zu klettern . . .

„. . . Warum geschieht das alles so langsam ? " blitzt der Geitank «

auf . Mit gewaltiger Anstrengung stell « ich das link « Bein auf den

Sitz , stoße mich mit beiden Händen ab , „ dränge wich zu dem Bord

durch " — und fetzte mich nach langem Kampf auf den Rand der

Kabine . . .
Jtya — u —nl . . . wie schwer ! . . . " Ich schenk « schon den

Apparate « kein « Beachtung wehr , tntin » Gedanke » sind ganz vem

dem Ring des Fallschirms in Anspruch genommen . . . Jetzt fühlen
meine Finger das kalte Metall . . . Sie holten es fest , ober ich

glaube nicht dem Gefühl . . . Es kann täuschen . . .

Blitzartig erinner « ich mich an den Fall , wi « der Erfinder dieses
Fallschirms abgesprungen war und im Fallen fortwährend am Ring

zog : Der Fallschirm öffnet « sich nicht . Er blickt « nach oben und

bemerkt «, daß er nicht am Ring , sondern am Ende des Riemens

zog - . .
Mit dem Gefühl von Müdigkeit und völliger Gleichgültigkeit

gegen alles , mas kommen mag , sammle ich die letzten Kräfte , stoho
mich ab und . . . falle in den Abgrund . . .

. . . Mein Herz hämmert in der plötzlichen Still « . . Ich

fühl « meinen Puls in den Schläfen und in den Fingerspitzen , und

dieses Gefühl macht mich froh : Ich lebe ! . . .
Was war denn mit mir geschehen ? . . .
Sofort nach dem Sprung zog ich automatisch , ohne nach -

zudenken , an dem Ring , 2 bis 3 Sekunden vergingen , während
denen die Kameraden auf der Erde sahen , wie ich Kobolz schießend
und mich drehend stürzte . . . Ich habe bis jetzt noch das Gefühl ,
wie ich zum erstenmal im Leben während des Fallens «ine im -

Ä - i 3 ) er Hcineme Mof
Kalendermäßig soll Frühling sein . Irgendwo draußen scheint die

Sonne , schießt unter ihren warmen Strahlen saftiges Gras aus dem

Boden , prangen Baumwipfel im hellen Blättergrün — — der

steinerne Hof weiß nichts davon . Ein kahles , graues Viereck , ver -

kriecht er sich im Schotten der hohen Mietkafernen , die ihn von

drei Seiton umgeben . Die vierte wird durch «ine niedrig «, bröcklig «
Maiter eingefaßt , dahinter liegt der Bretterplatz einer Baufirma , an
den schon wieder die Hinterhäuser der nächsten Straße stoßen . Grau
und feucht ist der Hos , mit großen Steinen roh bepflastert . Eine

rostige Teppichklopfftange , ein paar ewig vollgestopfte Müllkästen ,
ein kleiner . zerhackter Hauklotz , das ist olles , was an diesem Hof be -

merkenswert ist . Rein doch , eine Hausordnung ist noch da , ein

emailliertes Blechschild an der Malier , auf dem in zwölf oder vier -

zehn Absätzen die Müllablagerung , das Teppichklopfen , dos Musi -

zieren und andere Verrichtungen in vorgeschriebene Bahnen gelenkt
morden sind . Aber wie gesagt , mir auf der Tafel . In Wirklichkeit
kümmert sich nämlich kein Mensch um diese famose Hausordmrng .
Und die Ratten am allerwenigsten . ( Don denen steht auch übrigens
nichts in derselben . )

Der frühe Vormittag ist die Zeit der Ratten . Do kommen sie
aus ihren Schlupflöchern drüben hinter der Mauer , zwischen den

kalkbefpritzten Bretterstapeln , hervor mid spazieren gemächlich im

Hofe umher , machen sich über die Müllkästen her , klettern auf die

Teppichstange , kurz , sie ignorieren die Hausordnung vollkommen .

Allmählich öffnet siih oben ein Fenster nach dem andern — sechs¬

undfünfzig gehen auf den Hof hinaus — und die Menschen machen
sich bemerkbor . Ab und zu wirst jemand mit einem Laut des Ab -

fcheus irgendeinen Gegenstand in den Hof , um die Ratten zu ver -

scheuchen . Zwei , drei Frauen geraten dann wohl van Fenster zu
Fenster m eine UuterhalNiNg , die nicht weniger laut als anhaltend ,
sich nicht allzu lange bei den Ratten aufhält , sondern über allerhand

Mißstände dieses . Hatises im besonderen , und de « menschlichen Lebens
im allgemeinen , sich verbreitet und sich zum Schluß beharrlich einem

immer gleichen Ziel nähert , der Msgiebigen Beklaffchimg des lieben

Nächsten . Die Ratten haben sich derweil in ihre Schlupfminkel bis -
krct zurückgezogen , nicht aus moralischen Erwägungen oder der

Hausordnung zuliebe , sondern well es ihnen zu geräuschvoll wird .

Fr alten kommen , schütten Müll aus , Händler rufen Waren aus , —

und dann kommen die Kinder .
Um diese Zeit verliert der f >of etwas von feinem düstere « Aus¬

sehen . Und doch , es ist so traurig , die blassen Kinder hier im ewigen
Schotten der hohen Häuser , auf feuchten , kalten Steinen spielen zu
sehen . Mit ein paar Kreidestrichen haben sie ssch ein gitterartiges
Rechteck auf die Steine gezeichnet , mit zwei abschließenden Halb -

bogen oben und unten . . Gimmel und Hölle " heißt dos Spiel , das

sie damit spielen . Sie hopsen von einem Bein von dem unteren

Bogen , der . Hölle " von einem Feld ins andere und verfucheii dabei .
einen auf den Standfuß gelegten kleinen Glasscherben in den oberen

Bogen , den . Himmel " , zu bringen .
Manchmal spielen sie auch Versteck in den Kellerluken und zwischen

den Müllkästen , oder sie bocken um ein kleines Erdloä » und schieben
Murmeln - - aber vorherrschend ist dach da ? erstgenannte Spiel .
— Himmel und Hölle — — Arme , blasse Proletarierkinder , ihr
werdet eiirer „ Hölle " so schnell nicht entrinnen . „ Hölle " , das ist ja
nickst nur der graue , seuciste Hos ohne Sonn « , auf dem ihr spielen
müßt , „. Hölle " ilt euch nicht nur die enge Wohnung , in der ihr eine

abgearbeitete Mutter bei der Heimarbeit stört , — „ Hölle " ist euch
nicht nur die eine Stube , di « gleichzeitig Wohn - mid Schlafzimmer
ist und in der ihr die wüsten Orgien des Hasses , der Trunkenheit
und der körperlichen Gier der Erwachsenen nntausehen müßt , —

di « Straße , die euch mit gefüllten Schaufenstern zu unerlaubter Be -

sitzaneignung verlockt und mit todbringenden Fuhrwerken bedroht
- - - „ Hölle " ist euch dies ganze elende Dasein , in das ihr

hineingeboren seid und aus dem sich fv wenige hinausschwingen
können , - - es braucht ja nicht gleich ein . Himmel " zu sein , in
den man gelangt — .

Einmal werdet chr ja wohl alle wähnen , in einem H' nnmel zu sein .
wenn das erstemal da ? große Erlebnis der Derliindung mit dem
anderen Geschlecht Herauschend über euch kommt , — ach wie wenige
von euch werden sich diesen . Hrnunel " bewahren und wie vielen
wird daraus durch . Hunger und Entbehrung , Haß , Verbitterung und

lliwerstandensem ein « neu « . Hölle " erwachsen

- -

So frag ich da ? Schicksal : Warum ? Worum ?
Gibt gar keine Antwort . — Schicksal bleibt stumm .
Ein aller Mann singt das mit einer zerbrochenen , müden

Stimme . Das Spiel der Kinder ist gestört , der fremde Mann sst
mitten in die Äreidestriche getreten . Scheu stehen die Kinder bei -
seit « und betrachten chn . Mit zurückgelegtem Kopf quetscht er die

hohen Stellen des Liedes heraus , dabei läßt er verstohlen die Augen
über die Fensterreihen wandern und begierig lauscht sein Ohr , ob

nicht das verheißungsvolle Ausschlagen kleiner in Papier gewickeller
Geldstücke zu hören ist . Und wirklich , ain paar der erhofften weißen
Sendboten des Mitleids fallen herunter zu ihm Wie Schmetter -
llnge fallen sie weih in den Hof herab . Die Kinder heben sie auf
und geben sie dem Allen . Dem sind sie sicherlich lieber als richtige
Schmetterlinge . Mit einem Dankwort geht er . Die Kinder spielen
wieder . Himmel und Hölle " - - Irgendwo sind Bäume , grün «
Wiesen , scheint die Sonne , blühen bunte Frühlingsblumen .

Der steinerne Hof bleibt grau .

Die Britische Bibelgesellschaft hat im Jahr « 1925 über lOH
Millionen Bibeln verteilt die m 579 verschiedene » Sprachen oft -
gesaßt waren .

Mwöhnllche GfastSzBW der Lust spürte . - � Dana gab es Irgeubu »»
oben ein Knattern : es riß mich mit Gewoll voch oben , als hätte
mich jemand an den Schultern gepackt . . . und ich faß in einem

bequemen Sessel .
Mein erster Gedanke : „ Wo ist das Flugzeug ! Daß es nicht

aus mich fällt ! " Aber es war schon auf der Erde : so groß war die

Schnelligkeit seines Sturzes . Ich hörte nach ein Krachen und
Donnern . . .

Ich blickte auf die Armbanduhr : vom Beginn des „ Korten -
ziehers " waren nur dreißig Sekunden vergangen . . .

Langsam und meich trug mich der Schirm nach unten . . , Ich
konnte schon die Gebäude , Menschen unterscheiden , die irgendwohin
übers Feld liejcn . . . Ich dachte an die Derhaltimgsmaßregeln
beim Augenblick der Landung . . . Aber ein Windstoß warf meinen
Schirm auf eine am Wege stehend « Birke , und die Herbesstürzenden
Soldaten befreiten mich aus meiner Gefongenschost . . Bis auf
eine leichte Fußverrenkung war ich heilgeblieben , was auch der Arzt
konstatierte . Als er mich fortließ , sagte er mit einer naiven Feier »
lichkeit : „ Gut , gut ! . . . Mit Ihren Nerven könnten Si « diesen
Sprung sofort wiederHalen ! . . . "

Ich lachte laut auf . so wahnsinnig erschien mir der Gedanke ,
diese 30 Sekunden noch einmal zu durchleben . Ich werde sie auch
so nie vergessen !

( litbttitaatn na « 3s. Ckarold

s . x oivpjhurger : Xaudrerbefferung in Sialien

Seit beut Weltkrieg macht Italien große Anstrengungen , um
Oedländereien . sumpfiges oder zu trockenes Gelände in fruchtbares
Ackerland umzuwandeln . Das Hot nicht bloß den Borteil , daß das
Land viele Arbeiter festhalten kann , die sonst ihr Brot in fremden
Ländern verdienen mußten , sondern auch daß die Einfichr von
Lebensmitteln eingeschränkt werden kann : ferner wird durch di «

Trockenlegung sumpfiger Gebiete die Malaria , die seit longer Zeit
dort heimisch war , verdrängt .

Dos „ Nationale Krieger - Wert " hat den ehemaligen Soldaten ,
die in der Heimat bleiben wollten , Land überlassen , das ihnen von
der Regierung zugewiesen wurde . Ferner wurden die Grundbesitzer
gesetzlich gezwungen , auf ihren Ländereien die für notwendig er¬
achteten Verbesserungen durchzuführen , wobei die Regierung sie
nötigenfalls durch Kreditgewährung und Zuschüsse unterstützt .

Bei Venedig waren 40 000 Hektar Sumpfland . Dieses wurde an
verschiedene Genossenschaften vergeben , von denen jede 500 bis
10 000 Hektar zugewiesen erhiell . Durch Entwässerungen ist das
Land jetzt so fruchtbar geworden , daß es vier , bis sechsfach bessere
Ernten ergibt als früher .

Nahe bei Ravenna hat man 10 000 Hektar durch den ange -
schwemmten Baden des Lanwne - Flusses verbessert , was allerdings
eine Erdbewegung von 200 Millionen Kubikmeter Boden erforderte .
Jetzt wachsen dort Getreide , Zuckerrüben imd Fullerkräuter mannig -
sacher Art mit einem Hektarertrag von 3000 Lire .

Auch die Pontinischcn Sümpfe in Süd - Latium , die im Altertum

wegen ihrer Fruchtbarkeit berühmt waren und dann durch ihre
ständigen Krankheiten berüchtigt wurden , sind jetzt beinahe ganz
trockengelegt .

An anderen Stellen hat man Bewässerungen durchgeführt und

durch den Bau von Kanälen große Strecken der Bebauung erschlossen .
Wiederum an anderen Stellen hat man Mittel und Wege gesunden .
sden harten Lavabodcn zu bearbeiten und auszuschließen .

Di « Lattsundienbesitzer . die einen großen Teil ihrer Ländereten
brach liegen ließen , wurden gezw - imgen , dem Staat einen Teil da .
von zu verkoujen , und dieser teilte sie aus , indem er Kolonisten 15
bis 20 Hektar überließ .

Italien macht sich für die Ernährung allmählich unabhängig
vom Ausland . So wurden im Halbjahr 1929 fast 6 Millionen

Zentner Getreide weniger eingeführt als früher , d. h. fast eine
Milliarde Lire erspart

SBukeHindtifirie und TTIode

Iosephine Beouharnais liebte Veilchen und mochte dem ersten
Napoleon den Kult ihrer Lieblingsblume zur Ritterpflicht . Ms '

Marguerite Gautier , die Heldin der Dumasfchen „ Kameliendame " .
dann erklärte , si « wolle nur Buketts aus Kamelien , begann die
Zeit dieser Blume . Di « Buketts für die Bühnenheldinnen ver -

schlangen Unsummen , die ganze Well stand unter diesen Bann . In¬

zwischen hatte in Deutschland die Kornblume , die Lieblingsbbnne
Kaiser Wilhelms I. , eine Bedeutung erlangt , die jeden anderen
Blumenkull niederhioll . Bei keiner Festlichkell durften Kornblumen

fehlen . Dann begann die Mode , die Buketts , bevor man sie trug ,
eineni Dörrprozeß zu unterziehen , oder Gräser mit hineinzubinden .
Darauf tat man einen großen Schritt vorwärts : man versuchte die

Blumen oller Zonen stir die Bukett industrie zu verwerten . Da

sie im lebenden Zustande schwer zu transportieren sind , wurden sie

getrocknet verschickt . So entstanden die furchtbaren Markart - Bukells
als modernste Erungenschaft der damaligen Industrie . Ein Schritt
weiter und man machte die Entdeckung , daß man Blumen auch

künstlich färben kann , indem man den Pflanzen Farbstoffe beigießt .
um sie in den knalligsten Farben leuchten zu lassen . In einer Zei -
tung aus dem Jahre 1899 steht : „ Man kann den Gewinden aus ge -
trockneten Pflanzen eine . Kristallhülle geben , welche ste geradezu
zauberhost erscheinen läßt . Man taucht nämlich den Strauß in eine

Alaunlösung , die man dann abtropfen und trockne « läßt . Die Wir -

kung ist damit erzielt und ein Scbmuck unserer Wohnräume und

Spiegel gewonnen , welchen man keineswegs gering anschlagen soll . "
. Heute verschmähen wir solche Künsteleien und verwenden die Blumen .

so wie sie gewachsen sind , je einfacher und natürlicher , desto besser ,
wenn sie nur schön angeordnet werden .

Der Devoklonsstrich . Mit so manchem anderen bürokratischen
Zopf ist fett dem Kriege auch der „ Devotionsstrich " endgültig au ?
den Amtsstuben verschwunden , aber in früherer Zeit spielte er sine
große Roll «, und wehe dem der dieses Zeichen der Ehrerbietung
und des Respektes nicht beachtet hätte . Wie ernst man es damit
nahm , zeigt «in Vorfall , den der bekannte Hygieniker Geheimrat
R u b n « r in den Erinnerungen erzählt , deren Veröffentlichung er
unter dem Titel „ Ernstes und Heiteres aus meinem Leben in der
„ Deutschen Medizinischen Wochenschrist " beginnt Er war eben zum
außerordentlichen Professor für Hygiene in Marburg ernannt war -
den , aber noch beoor er sein Amt im September 1885 antrat , bekam
er vorher den ersten Rüssel : „ Dos erst « amtliche Aktenstück aus
Marburg rührte von einem alten Kuratorialsekretär her , der mich
dringend ermahnte , „ in Zukunft " den Dsoottonsstrich gebührend zu
berücksichtigen . " Heute wissen wohl noch wenig « , was in Preußen
der Deootionsstrich war . Bei einer Eingab « hatte man es so ein -
zuteilen , daß von der letzten vollgeschriebenen Sell « noch 1 bis
2 Zellen auf das nächste Watt kamen : dann wurde mit dem Lineal
«in langer Strich gezogen , und darunter die Unterschrist gesetzt

Eine wund « rühr . In einer Kathedrale in Beauvais befindet
sich eine Uhr , die nicht nur die Zeit , sondern auch die Tage der
Woche , den Monat , das Jahr , die Himmelszeichen , das Sternbild .
die Phasen des Mondes und di « wahr « Sonnenzeit aller Haupt -
städte der Erde anzeigt . Di « Wimderuhr enthüll nicht weniger als
90 000 Rädchen .
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Oer Generalangriff .
Die Arbeiierschast erwartet ihn stehenden Fußes .

Reifte sollen im Tarifgebiet der nordwestlichen Eisenindustrie die

Lohnherabsetzungen in Kraft treten , die die Unternehmer auf Grund
der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs von Oeynhausen
dekretiert haben .

Herrn Stegerwalds „ Idee " ist , Lohn , und Preis -

ienkung miteinander zu verbinden . Vorläufig sehen wir nur den

Generalangriff auf die Löhne und Gehälter . Vom Generalangriff
auf die P r « is e ist nichts zu spüren . Der Reichsindex der Lebens -

Haltungskosten ist im Juni sogar g e st i e g e n.

Sogar der „ Deutsche " lehnt in einem grundsätzlichen Artikel

in seiner Nummer vom 27. Juni die Verknüpfung von Lohn und

Preis ob . Einen Erfolg hat Stegerwald zweifellos bereits

errungen : die Arbeiterschaft ist auf der ganzen Linie in die Ad -

wehr gedrängt .

Diese Abwehrstellung hat gewih ihre Nachteile . Sie hat aber

auch den nicht zu unterschätzenden Dorteil , die gesamte Ar -

bciterllass « , Arbeiter , Angestellte und Beamte in « ine

Front zu bringen .

Mochte man besonder , rn Veamtenkreisen auf die wohlerworbe .
nen Rechte bauend sich bisher von den Gewerkschaften distanzieren ,
die Pläne Stegerwalds zeigen , daß auch die Beamten auf Gedeih und
Verderb mit der Arbeiterklaste verbunden sind .

Gewiß werden die politisch im bürgerlichen Lager stehenden

Führer der Beamten sich bemühen , die Klasiensolidarität zu ver -

wischen . Ebenlo gewiß rst aber , daß ihnen dos nicht mehr so gut

gelingen wird wie bisher und daß die Vorkämpfer der Einheitsfront
der Arbeiterklaste künftig unter den Beamten einen besteren Refon -

nanzbvden finden werden .

Und auch bei den Angestellten wird sich eine ähnliche

Wandlung vollziehen . Ist «s nicht ein Trauerspiel , daß der G e -

werkschaftsbund der Angestellten und dessen Vertreter

im Reichstag sich im Augenblick der Gefahr auf die Seite der Sozial -
reaktion schlagen und noch über die Vorschläge Stegerwalds hinaus
die Zerschlagung der Arbeitslosenversicherung fordern ! War es nicht
der Deutschnational « Handlungsgehilfenverband ,
der den Lohnabbau einleitet «, als er im Stahlwerk Becker

fein « Zustimmung gab ? Das sollt « nur «in „ Ausnahmefall " sein !

Dieser Ausnahmefall hat sich inzwischen aus 40000 Angestellte der

nordwestlichen Eisenindustrie ausgedehnt .

Wenn es der Arbeiterschaft nicht gelingt , den Lohnabbau ab -

zuwehren , dann wird die Angestellten und Beamten kein Gott
vor dem Gehaltsabbau bewahren . Wenn die Sozialversicherung ab -

gebaut wird , dann werden so manch : wohlerworbenen Rechte der

Beamten , so manche Vorteile der Angestellten in die Binsen gehen .
Aber vorläufig sind wir noch nicht so weit ! Die Arbeiterschaft

läßt sich von den Panikmachern von rechts und „ links " nicht aus
dem Gleichgewicht bringen . Sie ist trotz aller Arbeitslosigkeit
stark .

Die Wirtschastskris « bedroht die Kapitalbesitzer mindestens
ebenso stark wie die besitzlosen Arbeiter . Di « Rahonalisierung
droht eine Riesenpleite zu werden , weil die mit schwerem Geld

mechanisierten Betriebe mir mit halber Lunge atmen . Es ist ein «
Kateridee , sie voll in Gang bringen zu wollen , indem man den

Absatzmarkt noch mehr verengt .
Denn auf der Kaufkraft der Arbeiter , Angestellten und Beamten

beruht auch die Kaufkraft des gewerblichen Mittelstandes und der
Landwirte . Die „ Einsparungen " , die man hier macht , sind volks .

wirtschaftlich ruinös .
Die „Gewerkfchalts - Zeitung " hat daran erinnert , daß 1924 ,

als der Generalangriff auf den Achtstundentag erfolgte , die

Abmefjr fo ft a r t und nachdrücklich war , daß 3S Millionen Arbeits -

tage durch Streiks und Aussperrungen verloren gingen . Es ist wohl
nicht zuviel gesagt , wenn wir behaupten , daß sich die Widerstands .
kraft der Arbeiterschaft seitdem verzehnfacht hat .

Di « Mitgliederzohl hat sich um mehr als eine Million erhöht .
Der Einfluß der KPD . in den Gewerkschaften ist auf den Nullpunkt
gesunken . Seit Wochen macht die KPD . ein großes Geschrei von
einem „ Generalstreik " für den Siebenstundentag und 20 Pfennig
Lohnerhöhung im Ruhrgebiet . Kein Mensch hört hin . An dem

Tag aber , an dem der Deuffche Metallarbeiterverband das Zeichen
zum Losschlagen geben wird , werden die Betriebe stillstehen .

Mit der imreren Einheit wuchs noch ungleich stärker die finan -
zielle Rüstung . Zö Millionen Arbeitstage , das ist gleichbedeutend
mit einem vierteljährigem Kampf von nahezu einer halben Million
Arbeiter . Die Gewerkschaften könnten heute den Unternehmern noch
ganz anders aufspielen .

Lohnabbau ? Abbau der Sozialversicherung ? Die Arbeiter -

schast erwartet den Angriff stehenden Fußes . Sie ist «ntfchlosien ,
ihn abzuwehren .

Die Gewerkschasten marschieren .
Zn Verlin Mitgliederzunahme trotz schwerer Arbeitslofigkeit .

Der Gewinn von fast 42 000 MitgUsdern im Jahr « 1928 und

der anhaltende Zustrom zu den Gswerkschaft « n im Anfang des

vorigen Jahres berechtigten den Ortsausschuß Berlin des ADGB -

zu der Hoffnung , am Jahresschluß 1929 mehr als 400 000 freigewerk -
ichastlich organisierte Arbeiter und Arbeiterinnen mustern zu können .

Dies « Hoffnung hat sich nicht ganz erfüllt . Die Bilanz des Orts -

ausfchusses schließt für das Borfahr mit einem Gewinn von nur
15 905 Mitgliedern und einem Bestand von 393 564 Mit -

gliedern am Jahresende ab . Kündigt diese gering « Zunahme der
Berliner Gewerkschaftsbewegung etwa ein Stagnieren der Gewerk -

schaftsbewegung an ? Im Gegenteil , sie zeigt nur , daß trotz der

Katastrophe auf dem Arbeitsmarkt die Spaltungspolitik der KPD .
nur zum geringen Teil den Zustrom zu den Gewerkschaften hemmte .
Wenn von Monat zu Monat die Zahl der Beschäftigten abnimmt ,
kann die Zahl der Gewerkschaftsmitglieder nicht zunehmen .

Betrachtet man rückschauend die Entwicklung der Arbeitsmarkt -

lag « im Vorjahre sowie den an Gehässigkeit nicht mehr Überbietharen

Kampf der Kommunistischen Partei gegen die freien Gewerkschaften
und stellt das alles in Vergleich mit dem Jahr « 1928 , dann muß man

sogar zugeben , daß der Gewinn von fast 16 000 Mitgliedern viel

mehr wiegt als der von 42 000 Mitgliedern im Jahr « zuvor .
Es ist auch kein « übertriebene Behauptung , zu sagen , daß sich die
Berliner Gewerkschaften im Vorjahre

uichi nur gut gehalten , sondern auch gut geschlagen

haben , obwohl ihre Aktionskraft durch die vorstehend skizzierten

Erscheinungen stark gehemmt war . In Berlin wurden 1929 von
28 Gewerkschaften 725 Lohnbewegungen geführt , an denen

> 736 662 Personen , davon 299 807 II n o r g a n if ie r t « ,
beteiligt waren . 122 Bewegungen waren Streiks und vier

Aussperrungen . Di « meisten dieser Bewegungen endeten mit

einem vollen oder teilweisen Erfolg . Erreicht wurde

durch sie eine Gefamtlohnerhähung von fast l ' A Millionen Mark

pro Woche oder
71,73 Millionen Mark pro Jahr .

Aber auch hinsichtlich der Arbeitszeitregelung wurden ganz

�. . sehnliche Berbesserungen durchgesetzt . Während 1928 rund 680000

Arbeiter und Arbeiterinnen tariflich 48 Stunden und weni -

g e r arbeiteten , waren es 1929 bereits mehr als 900 00 0. Bis

zu 52 Stunden wöchentlich arbeiteten 1928 noch 31 664 Personen ,
1929 dagegen nur noch 27 247 . Bis zu 54 Stunden arbeiteten 1928

noch 22 698 Personen , im Berichtsjahr 16 410 und über 54 Stunden

schließlich 1928 noch 3280 Personen . 1929 dagegen nurnoch 16 0.

Auch in finanzieller Hinsicht sind die Berliner Gewerk -

schasten ihren Mitgliedern «in starker Rückhalt gewesen . Von den

rund 8 ) 4 Millionen Mark Unter st ützungen entfallen
allein 3 569 468 M. auf Arbeitslosenunter st ützung und

2 583 307 M. auf Krankenunter st ützung , zusammen also
6152 775 M. Daß die Ausgaben für Streikunterstützung
von etwa 1 % Millionen M. im Jahr « 1928 auf 621 219 M. im Be -

richtssahr zurückgegangen sind , ist hauptsächlich darauf zurückzuführen ,

daß es den Gewerkschaften gelang ,

die meisten Lohnkämpfe ohne Arbeslseinstellung zu einem

Erfolg zu führen ,

während die KPD . ihre lächerlich geringfügigen Kämpfe nur mit

einem Mißerfolg beendet . Welcher Machtfaktor die Berliner Ge -

werkschaften auch in der Krifenzeit geblieben sind , geht daraus her »

vor . daß sie trotz der erhöhten Ansgobeu für Unterstützungszwecke

ihr « rein lokalen Kassenbestände um 924 960 M. auf 5,17 Mll -

üonen Mark erhöhten .
Beachtlich sind auch die W e rb eerf olg « der freigawerkschast -

lichen Jugendzentrale , die das Geschäftsjahr 1929 abschloß
mit 19 456 Mitgliedern unter 18 Jahren gegen 17 425 am Schluß
des Jahres 1928 .

Der Geschäftsbericht des Ortsausschusses Verlin des ADGB .

vermittelt auch neben dem Ueberblick über die Entwicklung und das

Wirten der Berliner Gewerkschaften im Borjahre einen guten Ein -

blick in die vielen Aufgaben , die die örlliche Spitzenorganisation zu

erfüllen hat . In gedrängter Reihenfolge läßt er seine Mitarbeit in

den verschiedensten Körperschaften , wie z. B. im Landesarbeitsomt ,
den Krankenkassen , der Gehag , den Kulturorganisationen der Ar -

beiterschaft usw. , Revue passieren . Kurzum , der Bericht zeigt , daß
der Ortsausschuß an allen Fragen regen Anteil nahm , die irgendwie
die Interessen der Arbeiterschaft berühren . Der Bericht läßt aber

auch mit Recht die Erwartung zu , daß die Berliner Gewerkschaften

am Schluß dieses Jahres , das noch viel schwärzer ist als das voraus -

gegangene , ebenso unerschüttert dastehen werden wie zu
Ende des Jahres 1929 , das ihnen keinen Abbruch gemacht hat .

c>. Sah .

Orisausfchuß zur Abwehr bereit .

Der Geschäftsbericht des Ortsausschusses Berlin des ADGB .

wurde gestern in der Iahresgeneralversammlung von dem Bor -

sitzenden Bredow eingehend erläutert . Bredow ging dabei noch

besonders aus die Pläne der Reichs anstatt ein . die auf
eine Zerschlagung der Berliner Fachnachweise

hinauslaufen . Diese Pläne hat der Ortsausschuß zunächst durch

seine Vertreter im Landesarbeitsamt zunichte gemacht . Den Bestre -

bungen müsse aber weiter Aufmerksamkeit geschenkt werden , da die

Reichsanstalt jetzt anscheinend versucht , ihr Ziel auf anderen Wegen

zu erreichen .
Auf die Lohnabbaukampagne der Unternehmer hin -

weisend , betonte Bredow zum Schluß , daß die Gewerkschaften in

Berlin

gegen alle Angriffe auf die tariflichen Errungenschaften der

Arbeiter gerüstet sind und jeden Vorstoß , auch wenn die Re -

gierung mit von der Partie sein sollte , mit allen verfügbaren
Mitteln entgegentreten werden .

Die Plenarversammlung bekundete ihr Einverständnis mit der

Tätigkeit des Ortsausschusses im Vorjahr durch den Verzicht auf

jede Diskussion über den Geschäftsbericht . Di « Wahl der Vor -

standsmitglieder erfolgte entsprechend den Dorschlägen der einzelnen

Industriegruppen . Di « bisher besoldeten Sekretäre Bredow , Vor -

sigender des Ortsausschusses , Siegle , Stellvertretender Vorsitzen -

der , Sprung , Kafsierer , und Z i p p e l , Arbeiterfekretör wurden

einstimmig wiedergewählt .

Achtung , Staakerl Auf der Baustelle Tempelhos , Albionstrahe ,
Baufirma Körner , sind bei dem Staakerunternehmer Albert

Schorfs vier Schütter eingestellt , die nicht den Aibeitsnachweis
in der Gormannstraße passiert haben . Unseren Hinweis auf § 10.

Absatz 3 des Tarifvertrages für da » Staakergewerb « ließ dl « Finna

Schorfs unbeachtet . Somit verhängen wir die Sperre für obige

Baustelle ab Dienstag , dem 1. Juli .

Deutscher Baugewertsbund , Baugewerkfchast Berlin .
gachabtoilimg der Staater .

Die 7 % Prozent Stegerwalds .
Was der christliche Metallarbeiterverband feststellt .

Essen , den 30 . Juni . ( letunion . )
Von seilen des Ehristlichen Metallarbeiterverbandes wird mit -

geteilt , daß die Firma Krupp nunmehr das Ausmaß der Senkung
der Akkordbezüge bekannlgegeben habe . Die Akkordabzüge für Fach -
arbeiter sollen sich danach auf 15 bis 30 P s e nu ig je
Stunde belausen , so daß sich nach der Berechnung des Ehristlichen
Metallarbeitervcrbandes künftig Ausfälle von 40 bis
70 Mark im Monat ergäben . 3n einigen Betrieben der

Firma Krupp habe die Arbeiterschaft aus der Erregung heraus sogar
die Arbeitsstelle verlassen . — Von werksseitc war eine Aenßerung
hierzu noch nicht zu erlangen .

Kundgebung der Mansfelder Arbeiter .
Die Bedeutungslosigkeit der KpO .

Eisleben . 30 . Juni . ( Eigenbericht . )
Di « Koininunisten haben seit Wochen in ihrer Presse , in Flug¬

blättern und Versammlungen den Eindruck zu erwecken versuch : , als
ob der Streik im Mansfelder Gebiet von ihnen gesührt werde .
Wie wenig an diesen Prahlereien ist , bewies eine Demonstration , die

von den Gewerkschaften am Montag vormittag veranstaltet wurde .
Ein imposanter Demonstrations . zug bewegt « sich von Heldra durch

die Grunddörser nach EiÄeben . I n mustergültiger Orb -

nung und Disziplin erfolgte der Aufmarsch auf dem Markt -

platz in Eisieben , der von den Massen restlos gefüllt wurde . Zehn -
tausend « Mansfelder Arbeiter hatten sich vereinigt , um in einer

machtvollen Kundgebung ihre Ansicht über das Lohndiktat von

Mansfeld in aller Oeffentlichkeit kund zu tun . Der Vorsitzende des
Verbandes der Bergbauindustriearbeiter Deutschlands , Reichstags -
abgeordneter Fritz H u s e m a n n . jprach über die Ursachen und den

Verlauf des Abwehrkampfes und wandte sich enffchieden gegen die

Absicht der Mansfeld A. - G. und des gesamten Unternehmertums .
durch einen Lohnabbau die Wirtschaft wieder ankurbeln zu wollen .

Durch einen allgemeinen Lohnabbau , wie ihn die Unternehmer for -
dern , würde die Kaufkraft weiter Kreis « sinken und dadurch die
Krise nur noch schlimmer .

Kommunistische Störungsversuche beim Ab -

marsch der Demonstranten konnten den wuchtigen Eindruck des

Massenaufmarsches der Gewerkschaften nicht beeinträchtigen . Die

Demonstration hat keinen Zweifel darüber gelassen , daß der Einfluß
der KPD . im Mansfelder Bergbaugebiet gleich Null ist

Die Werstarbeiter stehen fest .

l Jeder BerfchlechterunaSverfuch wird abgewiesen .

Die Werstarbeiter hoben in einer am Sonntag tm
Bremer Volkshaus stattgefundenen Konserenz nach den Dar -

legungen Kemptens , des Borsitzenden der Zentralwerstkom -
Mission , über den Verlauf der T a r i f l o h n b e w e g u n g aus den

Seeschiffswersten sich mit den Forderungen und dem Vorgehen der

Zentralwerst und der Derhandlungskommission einverstanden erklärt .
Mit aller Deutlichkeit haben sie zum Ausdruck gebracht , daß sie die
von den Unternehmern beabsichtigten Lohnkürzungen
und Verschlechterungen der bisherigen Tarisbestlmmuiigen
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln verhindern werden .
Die Bewegung werde nur nach streng gewerkschaftlichen Grund -

sätzen und nur noch den Anweisungen der Gewerffchaftsvorstände
durchgeführt .

Oie Eisenbahner wehren sich .
Gegen Lobn - und Sozialadbau

Eine stark besuchte Konferenz der Gruppensunltionär « der Ab¬

teilung Betriebsarbeiter der Reichsbahn des Einheitsverbandes der

Eisenbahner , Ortsgruppe Berlin , faßte nach einem Referat des Ke -

nosien Beilschmidt eine Entschließung , in der es heißt .
„ Die Gruppenfunktionäre verurteilen auf das schärfste den von

der Regierung Brüning geplanten Lohnabbau , den

Leistungsabbal ! der Krankenversicherung usw . auf Kosten der Lohn »
empfänger und der Arteitslosen und unserer Beamten . Wenn die

Verschuldung der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung gedeckt
werden muß , so sollte nichts unterlassen werden , den in die Hunderle
von Millionen Mark zugebilligten Zuschuß des Reiches an die

Wehrmacht endlich restlos abzubauen . Die Verfechter des Lohn -
abbaues , insbesondere Herr Stegerwald , der der christlichen
Gewertfchastsbcwegung vorsteht , sollten lieber alles daran setzen , daß
die 2 Millionen Arbeitslose möglichst schnell wieder in den Pro -
dukiionsprozeß eingereiht werden , um die um 1 —5 Milliarden Mark

geschwächte Kaufkraft im Interesse der Volkswirtschaft zu beheben .
Von der Reichsregierung und den Parlamentsoertrstern , ins -

besondere von den Arbeiterparteien , wird erwartet , daß der Vorstoß
des Herrn Karl » . Siemens , Präsident des Dermaltunzsrate »
der Deutschen Reichsbahn , kestre Aimohme findet . "

„ Hechffprechung des Reichsarbeitsgerichts zum Betriebsrälegejetz
bis Ende April 1930 ' , in Broschürenform herausgegeben vom „ Ge -
lamtoerband der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe und des Per -
fönen - und Warenverkehrs " . Di « Broschüre enthält die Enffchei -
düngen des RAG . mit Anmerkungen von Clemens N ö r p e l nach
den Paragraphen des BRG . geordnet . Die Broschüre dient den
Betriebsvertretungsmitgliedern , Arbeitsrichtern , Prozeßoertretern
usw . als wirksame Unterstützung bei ihrer Tätigkeit , da ein « schnelle
Orientierung aus dem Gebiet der höchstinstanzlichen Rechtsprechung
möglich ist . Zu beziehen ist diese Broschüre von der Verlagsanstatt
„ Courier " , Berlin SO . 16, Michaelkirchplatz 4. Preis je Exemplar
für Gewerkschaftsmitglieder 1 Mark , für den Buch, »
Handel 2 Mark . _

_ _

$ Freie Gewerkschafts - Jugend Berlin

Es spielen die Gruppen : Tilden . Tüdweste » auf dem Sportpiati . Am
Urban " . — Heut ». Diensiaa . 19V) Uhr, tagen folgende Gruppen : Irep -
low : Drupprnhcim Schule Wildenbruchftr . 53 —54 <Hortzimmer ) . Heim -

besprechung . — Humboldt : Jugendheim Graun - , Ecke Lorhingstrahe . Heim»
besprechunz . Äerbandsbuchlontroll « — Fronlfurter Alle«: S' ädt . Iugcndheim
Litauer Str . 13. Heimbesprechung . Kontrolle der Berdandsbllcher und Heim.
- »sweise . — Laudsberge « Platz : Sruppenheim Dicsielmcncrstr . 5. Heim.
bcfprcchung und Verbandsbuchlontrolle . — Lichtenberg : Jugendheim ?o(Teftr . 23.
Heimbesprechung . — Rex- Lichtenberg : Jugendheim Gunterstr . 44. Hein».
besprechung . — paniowi Gruppenhelm Pankow , Kissingens� 43. Hgim.
besprechung und Liederabend . — SSdoften : Bunter Abend im Saal U. de» Se»
werds chakshauses . Engelufer 24 —» .

Juaendaruppe VesZeniraiverbandes Ver Angestelttea

Heut «, Tienstag , finden folgende Beransialtnngen statt : Lichtenberg ,
Jugendheim Gunterstr . 44. Lichtbildervottrag : . Jugendwandern ,

Weder . — Nordwest : Jugendheim Lehrter Str . 18—42. Leseabend



Vorträge , Vereine undVersammlungen .
Reichsbanner . . Schwarz - Rot - Gold ' .

E « schZkt » üelI > : Berlin S. 14. Sebastians r. SJ —33. £>ol 2. Sc.
ZieuIWir - Britz tIunabannerl . 1. Sug ; Versammlung am Dienstag ,
I. Juli , bei Sauer . Weser , S( f - BannicestraAe . Erscheinen Pflicht . —

t. Kameradschaft , 1. und 2. Zug: Donnerstag . 3. Juli , 20 Uhr, Zugnerfanun ,
lung bei Tiesler , R- uterftr . 47. — Prenzlauer Berg : Donnerstag , 3. Juli ,
Aamerabschaftsversammlungen um 20 Uhr : Kam. Rairan bei Biberstein , Dan ,
ziger Str . 46; Kam. Norbkao bei Goldschmibt . Stolpischc S» . 30. — Ritt «:
Tienztag , 1. Zuli , 20 Uhr. 3. Kameradschaft , Bcrsaurmlung Rungestrah - :
S. Kamerabschaft Rosenthaler Hos. — Mittwoch , 2. Juli , 4. Kamcradschäft
Strälauer Str . 10

Semeiansthiger Berei » für Reehtsanslunst , «. B. , in Sroh - BerS ». Lrbent .
lich « Mitglieberoersammlung am Donnerstag , 3. Juli . IS Uhr, Berlin S. 6S,
Plaatagenstr . lö , 1 Kr. Tagesordnung : 1. Geschäfts - unb Kassenbericht . 2. Be-
richt des Kassenvrstfers und Entlastung des Vorstandes . 3. AntrSge der Mit .
g lieber . 4. Berschicdenes .

Berliner Esperanto . verband . Dienstag , 1. Zuli , 20 Uhr , im Slubheim ,
«lharlottendurg , Kantstr . 12» lThcatcr des WsstensZ , nahe Zoo, Konversations -
abend . Gäste willkommen .

Longfelloir Engllsh Debating Club ; Mittwoch , 20 Uhr, Zahnärztehaus Billow -
straße 104. Guttmannsaal : Mr. J. Bulman Smith , M. A. : „ Open or secret
Diplomacy "

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin
Einsendungen wr diese Rubril noe an da« Zugendsebetortat
?erlw SW « , äwdengrate >

Abteilungsleiter , rechnet umgehend die Karten vom „Rast " und von der
Sonnenwende ad!

Heute . Dienstag , Abteilungsmitgliederverjammtungen :
Sewerlschaftshans : Schule KLpenicker Str . 123. — Köllnischcr Park : Heim

Baisenstr . lS. — Rosenthaler Borstadt : Heim Elisabethkirchstr . IS. — Brnnuen ,
platz : Schule Pank , Elke Wiesenstratze . — Gelundbrnnaen I: Schule Goten .
burger Strohe . — Humboldtdain : Schul « Putbustcr Sir . 3. — Leopoldplatz :
Heim Turiner Ecke Utrechker Strohe . — Schillerpark : Schule Schöningstr . 17. —
Wcddiag , R. F. : schule Lüttich - r Str . 4. — Wedhing - Rord : Heim Turiner
Ecke Sccstrahe . — Arnewaldcr Platz 1: Keim Rastcnburaer Str . IS. — Keim -
holzplatz : Heim Danziger Str . 02. B. 2. — Nordosten I: Heim Danziger Str . 02,
B. 3. — Wörtder Platz : Schule Kastanicnallec dl . — Haseuheid «: Heim Wasser -
torstr . 9. — Süden : Heim Porckstr . U. — SchSneberg I: Heim Sauptstr . lö . —
Schön - öerg III : Keim Hauptstr . 15. — Schöncberg IV: Heim Hauptstr . 15. —
Schön « berg V; Heim Hauptstr . 15. — Ehorlottenburg : Heim Rostnenstr . 4. —
Siemenestadt : Schule Schulstrahe . — Westend : Heim aus dem Sportplatz Westend .
— Wilmersdvrs , R. F. : Heim Wilhelmsaue 12k. — Rariendors 11:
Daheim 159 ' 120. — Neukölln I: Heim Sander - Ecke Hobrcchtstrahe . — Ren-
kölln 11: Heim Bergstr . 29. - Ronlölln IV: Heim Schierkestr . 44. - Neukölln V:

Btzhmssch « Sir . 1—4. — Neukölln vir Dtartsw « Str . #B. — UenMln WH:
• im Karl - Marr - Schnle . — Neukölln VM: Ntttlischule . — Neukölln IT: Schule

Mariendorfer Weg — Neutälln XI: Hei » ! ?lughafenstrahe . — Kerwsdars : Keim
Roonstrahe . — Reinickendors - Ost : Heim Lindauer Strohe .

»
Oranienburger Tor : Heim Tieckstr . 1«: . ©ZlI . im Stampf *. — «r »impl - tz :

Schule Sonnenburger Str . 20: „Körperkultur� . — Stralauer viertel : Heim
Gohlcrstr . 01. — Schöncberg II : Heim Hauptstr . IS: Organisatorisches . — Ehar -
lottendurg - Siid tAeltere ) : Heim Wallstr . 70: „Betriebsräte " . — Britz : Heim
Chaussccstr . 40: „Arbeitsgericht ". — Neukölln III : Heim Ziethenstr . 58: . . Ei»
Tag im Gefängnis " , III . — Zriedrichshagen : Heim Triedrlchstr . 87: Funktionär -
iiiiung : „ Wie leite ich einen Heimabend ? " — Köpenick I: Grünauer Strohe :
„Deutsäie Industriegebiete " . U. Teil .

Wrrbedezirk Westen : Die Abteilungsleiter müssen bis spätestens Mittwoch
olle Teilnehmer zur Autofahrt am 0. Juli dem Genossen Scheuch gemeldet
haben .

Werbe bezirl Neukölln : Morgen , Mittwoch . Sprechchorprobe auf dem Sport -
platz Sonnenallee , lieben für das Waldfeft in der Königsheide . Nachdem
Spiel und Sport . Rege Beteiligung wird erwartet .

International «
das Wahrzeichen der

>iell «. Ausstellung i » Dresden 1930. Der Elorodsut - Turm .
usstellung , hat eine Höhe von 30,10 Meter , - ine Grund¬

fläche von 49 Quadeatmeier und wird durch 1700 Glühlampen mit einem stllnd -
lichen Stromverbrauch von 00 595 Watt erleuchtet . Der Name „Chlorodont " ist
die Bezeichnung Nr die weltbekannte Zahnvaste , Zahnbürste sowie Mundwasser .
welch « für dle moderne Mundhygicne unentbehrlich sind.

BBLLiGE

m m

Eigene |
FaUrlkaüon i

seit

1876

MOBELTACE
Echt Eiche Schlafzimmer� « �
m. Ind . - Faser - Auflagen - ( »««*�VÖ
675 . - 770 . .

S50 . . Eiche

Speisezimmer
Tisch u. 4 LederstUhle

650 . - 700 . - 775 . -

Küchen 175 - 215 - 275 -

SEELISCH - MÖBEL
Rigaer Straße 71 — 73 Hackescher Markt 4

Dienstag , 1. 7.

st &ats - oper
Unter d. Linden

Te!l -tt . D. DL iL 1t
J9lins -li -V. lto . 17l)

19 Uhr

Tanniiauser
Ende 23 Uhr

As Matzim Sasbllk
Vorst 113

20 Uhr

Neoes

vom Tage
Ende g Wh Uhr

Dienstag , U 7.

staut Oper
Blsmarckstr .

Geschlossen

SiaatL Sttiaosfit.
m chochmeiimricl

J9l1ni-ll . -V. lli 155

20 Uhr

Gustav Adolf
Ende n. 22<ft Uhr

Wh Uhr
tzdierz . Saure , Ironie

und Ueiere Bedeninnd
Ende 221' j Uhr

Sdierr
| and Ue
B E'
tfaSaSRrfJU . e

Tätzl . 6 u. 8' 1, Uhr . B 5 Bartt. 8258
Pr. 1 -B M. Wochentg . 5 U. 50 Pf. -3 H.

HEUTE PREMIERE
Artistische Höchstleistungen .

ROSE !
• Theater

| Große Fr «nkfurter Str . 132 |

I Ta�Udi 8 . 15 Uhr

| ( Soontags auch vis Uhr ) :

„Die snSere Seite "
3 Akte von Sberitt

mit Gotthard Sog». Arthur 1
Malkoweky. Rohart Mllllar. Paul I
u, Willi Ro$a, Franr Stein , Erich |
Wilde. Regle : Robert Müller.

Aul der CartenWhne , nur noch
bis kommenden Sonnabend , du
RIssan - ErBlfnungsprogramm und {

„Lese. Loüe. Liese "
Vom 6. —0. Juli :

Rosenfest im Rose - Sarten ]
Ttueende von Rasen. Rlesan -
Feuerwerk . — Willi Rosen « m
Flügel. Tanilm Freien . 8" Dhr : |

„ Verliebte Leute "
Operette voz Künnak«.

| Vorverkauf tAgl . von 11 —1
Ühr vorm . n. 3 —9 ühr abda

Reichshallen - Theater
( Tl Uhr

stettiner sanger
Das große
Programm !

DUnboff-Srettl ond Gartsn

Winter
* Qarren *

UCHT

Gessineabrunnen
Dit fühmle Variito- miI Filrtlui

Ab 1. - 15. Juli
Die Jngendgeiiebte

( Atfjnennn derdiTrl - EnjM- Tsrlalirell )
mit Elga Brink , H Stüwe u a.

Auf der Bühne :
Gastspiel des Lieblings der Berliner

Paul Heldemann
Pill B. ianmano , die mmlditn Btnoridm :
3 Hassan , Ünz. Araber: 2 EWOS. die well-
denidmie» lalon■Etiifflbriitia: HsrDSH und

Sdaisr , die lüitigerrSlnlenncOättw
Täglich 5. 30. 8. 15 Uhr

Am Sonnabend , dem 28. Juni 1930, entscblief unser lieber .
treuer Kolleg - e

Karl Ladner
im Älter von 70 Jahren .

Wir trauern um einen Kollegen , der unserer Organisa¬
tion seit 44 Jahren angehörte , und in dieser Zeit ununter¬
brochen als ehrenamtlicher Funktionär tätig war . Getragen
von einem ausgeprägten Verantwortlichkeitehewußtsein ,
hat der Verstorbene seit 25 Jahren als Beisitzei im Zen¬
tralvorstand an allen für unseren Verband wichtigen Knt -
Scheidungen mitgewirkt

Wir werden sein Andenken in Ehren halten .

Zentralvorstand des Verbandes

der Kupferschmiede Deutschlands .

Tbeateri . d. Behrenstr . 53 - 54
8 % U- A4 Zentrum 926- 927 ü-

OlretcfloD Ralph Arthur Roberts

Mein Vetter Eduard
Schwank in 3 Akten von Fred Robs

Metropol - m.
Täglich tz' d Uhr

Michael Bohnen
in

Ufift Dir allein am
einer einsamen

Insel

Varlett - Konzert - Tanz

VolKsDUßn «
Thsater am BCIosplatl.

Si/e Uhr

Julius Caesar
Regit: Sgl ütiu tzzrtie

Staatsoper
Am PL i Republik

8 Uhr

Neues

vomTage

0 2 Weidioilaino 521)
8 Uhr •

Phaea
von Fritz v. Unruh .
ReguMaxReinhardl
Muut; FritdridiRolimder.
BliineiibildirEmstMittle.

Eammerspiele
D2 WdideDdamm5211

9 Uhr
lastspie! derSpitlgennin -
sdiaft BerlinerSdiausiiielkr

Krach
um Leutnant

Biumenthal
von Alfred Herrog .

Sommerpreise

Berliner Praier
' sommercarteniceater
Kastanienallee 7 —9

Täglidi Anfang 4 ühr
der große Varietd -

Tcil .
Eine entiOckende

Burleske 8. 15 U.
Gustl Beer , Grell

Lilien , Alex Haber ,
V. von Kobylanska

in die
aose vonSfamöni
Operette in 3 Akten

von Leo Fall
GroBss RatienkoOien
Eintriitspreis von

30 Pt. an.

Die KomSdie
| 1 Bismck . 241 4/7510

8' / - Uhr

Wie weide idiiiidi
üid gld�licu ?

On Sttus in 11 tttiilucea
vonFa/iiJudiiiKca.

Hallt tu Midie SaoDxub.
Regie: EridiEngel

Bühnenbilder :
lüdwigKaloer

Sariowsky - Stan
Ttnaiür In

Ssr Strassnuuisitr .

Ü Täglich S' h Uhr

Mein Sdiwislir
und idi

Msiüv. RnljliEeaaiikj

iiuani

» « M
EETMEE /
KEMPINSKlii

Lesslng- Theater
WaiteüiaBD17910. 0846

Täglich 8>ft Uhr

Der Faun

von Edw. Rnnttai .
Pal RndaU. Balm.

EUmn- RniL
GnnümislE. FrnbB.
stellet. lenfas. Un

Direktion
Dr. Robert Klein

Deutsches
IDnsUer - Theat .
Barbarossa 3937
Täglich 8«ä Uhr
. . liv tanze nm

dieWeitmiidlr "
voolUroellasSchiffer

Hosik: FriedrichHolISnd«;
Regie: HaasBrehm

S' ft Operettenhaus
( Zentral - Thealer )

Dönh . 2047
Alte Jakobstr . 30/32

Darüber
kommt kein

Riannbinuiegl
Kpisetl —iLal 6 Ob.

Dir. Ii . Hnrtin Zitkt)
Komische Oper

Friedrichstr . 104.
Merkur 1401/4330.
Täglich 8' /t Uhr

liehe nnd
Trompeten '

blasen
I. :iüii/Weit8raelers ?!ai:Is.'
JiMeitzy Held/ Babfcdi

Tlisatßf d. WeiIsds
Täglich 8 % Uhr :

Das Land des
Lächelns
Franz Lehars

Sensationserfolg 1

Thsai . amKaniLTar
Kottbusser Str . 6

Tägi . t ' h
Wiederauf¬

treten
der

Eiue -

Sänüer
mit

Scborsch Kusel Ii.
irosses

Dienstag

jBEFRIIUNOS - rBlERj
Oer deutsche Rbein I

in Sang und Klang
Fest - A» spräche

1 Gesaagsvonrige , Deklamationen j
FEST - KONZERT !
des auf 50 Musiker TerstÄrkten [

| Lunapark - Orchesters {
Zum Scblüss :

>Grosser Zapfenstreich J
IHindenborg - Feuerwerk)

Eintritt Pfennig

Rennen zu

Strautbera

Dienstag , den I . Juli

nachmittags SVtUiir

18. B. 46/29/25
3m JtamcQ des Volkes !

PriootElagefoche de« Reichsministers a D.
Gustav Bauer in Berlin W. Regenshurger
Strohe öa. Pcoiehbeoollmachiigter Rechts¬
anwalt Wyqodzinsii in Berlin W8, Äto»
nenftrahe 16,

Privatkläger ,
gegen den Redakteur Karl Schräder in

Berlm - Nenkölln . Rogatstr . 17. hei Lehmann ,

frozehbevollmitchtigle : Rechtsanwälle :
r. Löwenthal , Alexander und Bornheim ,

Berlin WS2. Llltzowploh 27.
Angeklagten .

wegen Beleidigung .

Das Amisgerlcht in Neukölln hat tu der
Sitzung vom 2. Januar 1930. an der teil
genommen haben :

Amisgerichtsrat Heyn als Amtsrichter ,
Jnstizsekrelär Schatz als Urkundsbeamter

der Geschäftsstelle
für Recht erkannt :

Der Angeklaat «. Redakteur Karl Schräder
zu Berlin - Neulölln , wird wegen B- leidiaung
de« Reichsmtnifter « a. D. Gustav Bauer
zu Bertin zu einem Monat GeMnant »
und zur Traaung der Kosten des Ben
fahren « oerurtsilt .

gez. Hepn. Amtsgerichtsrat .
Ausgefertigt

gez. Baumgart , Zustizsekretlii
als lükundsdeamter der Geschäftsstelle .

OegtsMetAMMeiM
flehtung . Ausgesteuerte

q . nlchtbezugsfierechtigte
mitgiiedert

Oleacfog , da » t . Zuli .
Mittrnoch . da » 2. Juli ,
Soanecslag , da » 3. JuIL

finden in der Zeit oo » 10 bis 1 Ahr
zweck? Einteilung der Wah körper im
portarrasaal d - a varbandshausa »
Lchaltar 1», die Eintragung «» statu

Achtung . Betrlebsrätet
Die Betriedsiät « - Zeitschrift Nr. 13 ist

erschienen und kann gegen Vorzeigung der
Segittmationskarle des Betriebsrats - Ob-
manne « in unserem Büro . Zimmer 5
täglich bi » 4 Uhr, Freilag « bis 7 Uhr,
entgegengenommen werden

Achtung . Rinhtionsi ' et
Die Dertrauensmännerkonferenz des

1. und 0. Bezirks sällt im Monat Juli aus
vi « Ortsverwaltmig ,

wirksam sind dieocaunucr » Kleinen Anzeigei
In der Oeaamt « Anflag «
des Vorwärts und trotzdem

Allen Wanzen
Tod und Teufel

Wanzenfluid „ Martial� fStef jebc Wanze
auf der Stelle und zerstört die Ärutnester
restlos . Nicht fleckend , überall anwendbar .
Flasche Mk. - . 85, Ml . 1. 50 und Mk. 2. 40.
In Drogerlen erhältlich , sonst durch
Otto Zieichel , Äerlin SO , Eisenbahnstr . 4.

? « 71. Lebensjahre oerltarb am
28. Juni unier verehrter Mitarbeiter
und Kollege , der Kupferschmted .
Innalide

Karl Ladner
Während fetner Tätigkeit in unserem

Betriebe erwies sich der Berstorbene
als pftichttreuer Mitarbeiter , at » oo »
dtldlicher Gewetkschafter und Genosse
Sein immer sreunSUche » Wesen und
seine stete HUfsdereitschaft sichern ihm
e' n ehrendes Gedenken .

Berlin , den 1. Inlt 1930.

Bcsdi &llsieitang and Personal
der Vorwärts BndidrnikereL

Einäscherung t Donnerstag , den
3. Juli . 19 Uhr, un StrematDcium
Gerichtstraß «

Möbel obne Anzahlung , 24 Monate
Kredit und darüber , «omolette Zimmer .
Küchen, Einzelmöbel . Möbeldaus Hum.
bosdt . An der Iannowitzbrück « 3—4.
Lrunnenstrahe SS.

_ _ __ _ _ _ _ _
Möbel Komerling , Kastanienalle - 50.

Schlafzimmer . Ruhebelten . Metalldetien .
RiesenauswabL Spottpreise . Zahlung - -
«rleichterung .

_ _ _ _ _ _
*

Pateotmatratzeu „TJdtnifstma *. Me.
tallbelten . Auflegematratzen . Ehaiselon .

�gues. Walter , Stargarderstrahe acht -
zehn. Kein Laden . _ _ __ _

_ _ _ _ _ _ _
*

ffßt Ihr Geld nur beste Möbel , auch
auf Teilzahlung , ist der Grundsatz u»-

Isrres altbekannten Unternehmens .
Möbelhaus Osten . Andreasstrahe 30.
gegenüber Markthall «.

_ _ _ _
*

Mein « Liebeul
Auge » auf !

jserie » find bald zu End«!
Sie kaufen heute «in Schlafzimmer .
Eiche, nur 375�- . Schlafzimmer , Ruh -
bäum , 385, —. Schlafzimmer , Birfr ,
095. —, Schlafzimmer . Mahagoni , 715, —,
Speisezimmer , Ruhbaum , 430, —. Speise .
zimmer . Eich«, 390 . —. Küchen , weih und
lästert . 08, —, BnkleideschranE mit
Wäscheeinieilung , 83, —, Ankleideschronk
mit Wäscheeinteiluna und Spiegel ,
98, —. Sämtliche Möbel zu halben
Preisen . Da » versäum « niemand
Möbel - Schrager , jedes Zunmer ein
Schlager . Nur Kastanirn�lllee 45— 19.
im ssabriigedäude .

_ _ _ _

_
Schlaf , immer , Küchen in roh von

39 . — an . lackiert und lasiert bis zu
700, —. Max Berg u. Co. , Puiftnufcr 11,
ffabrikgebäude II , Oranienstrahe 138,
GotzkowsEpstrahe 23, Sa : Alt - Roob' ! .
Sicheren Kunden weitgehendste Znh.
lungserleichterung ohne Preisauflchlag .

kckusikeinsteurriente

Liutpiouo ». überaus vreiswerst Piano -
iabrit Link. Brunnenltrali « 35. »

Verkäufe
Billige Teppiche mit~ "imcprets ea. 2X8

"« ca. 2X8
«preis «a. 214 XZ:

Ausnahmepreis ca. 214X3'
Ausnahmexrei » ea. 3X4
Ausimhmepreis ca. 3X4
Ausnahmepreis ca. 8X4!
Körner , Berlin , Potsdamersirahe
Hausnummer beachten .

10�- March
20, — March
Bl/ — March
89, — March
48, — Mark .
55 — Mark .
85, — Mark .

SS».

Tapeten . Szülach ÄolonieSrahe Ich

vekleickungsstiieke , Wüsche usw .

Lerrenkleider - isabrik . Rene Itri «brich .
strane siebzig . I. Einzeloeriauf Abonne -
ments - Anzüge . Mäntel . Smokings , dar .
unter feinste Kavalierairzüge . Ersatz Mi
MaH. «ein Zwischenhandel , daher
iabelbast billig . Weitester Weg lohnend .
Nähe Bahnbäf Börse . Bis 7 Uhr geöffnet .

Legen Sie Wert , gute Möbel zu billi »
gen Preisen zu erstehen , besuchen Sie
unsere 14. Etoq «n. AussteIlung . Moritz
Sirschowitz . Südosten , Skalitzerstrahe 25,
Hochbahn Kottbusser Tor . _ ■ • *

RöbeNSufe «
merkt Kredit

und bar
Möbelbazar ,

»rohe AuswabL
kleine Preisel

Beispielsweise :
Schlafzimmer 455� , Sveisezuumee
Si7, —, Herrrnzimmer 889, —, Spiegrl -
schränk « 118. —. Tielengarrritur «8. —.
Anrichteküche 99. - . M- sstnab - ttNelle
66. — , Kleiderschränke 48, - . Cbaise .
lonaues 28, —, Metallbettstelle 18. —.
Auflegematratze 13, - . Sonstige Model
onaemcssene Brcise . Teltzahluna auf -
schtagsrci . Wochcnraten . Monatsraten
Kassarabatt bis zehn Prozent , auch auf
Anzahlungen . Kleine auch ohne Anzad -
lungen . Kredite bis znm Zahr «. MaH
Zins , «atalag franko . Hauptgeschäft :
Steglitz . Schlohstrahe 107: 2. G- ichaft :
Neukölln . Sermannplatz 7; 3. Geschäft :
Belle - Alliance - Ttrahe 93�- . Untergrund .
bahn : 4. Geschäft : Kottbusser Ltrahe 23.
gegenüber Elltesängeru _

•

Klavier «. 175, —. 200, —. gebraucht «,
große Auswahl ! auch in neuen . Lang .
jährige Garantie . Besichtigung lohnend .
Teilzahlung gestattet . Serer , Brunnen -
strahe 191. 1 Treppe ( Rosenthaler Pl- tzl .

HoffMauu - Pianos , gebraucht «, 309, —.
850. - . 400, —. 500, —. 580, —, 650 —
Neue 900, — an . Tonschön , dauerhaft ,
Garantie . Teilzahlung . SW. 50. Leip »
»igerstrahe 57 sSoittelkolonnadenl . "

�skF ' e ' äeteA '

Zahrräder . Teilzahlung , »»«rötlich
10�- . Diamant , Dstrkopp , Wittler , auch
Ballonrader , „Sport " . , Renn » und
Tourenräder 68, —. Gebrauchte spott »
billig . Klei ». Eharlnttenlmrg . Bismarck -
Ürahe 62.

k < sufgesucke
gahuaebissa . Platinabfälle . Lötzin ». .

Blei , Quecksilber . S- Iberfchmelze . Gold -
schmelzet « i Ehristionat , Käpenicker .
strahe 39 lSaltestell « Adaldertstrahel . '

Unterricht
Berlitz Sdiool , Leipztgerstrahe 110.

Kurfürstendam » 26». ffremde Sprachen .
Kirkel : 12 Teilnehmer , monatlich 12 M .
oiertelfährlich 30 M. . zahlbar : »
Raten . Eintritt iederzert . _ _ u_„

fkiuovorsührer . Ausbildung für Reu >
beruf . Berlin , Fried riehftra he 31. Don .
doft 9604.

Verschiectenes
D- teNivburea » Stafchel . Edausses .
roh « 77. Ilernsprecher Wedding . 886
leobochlungen . Ermittlungen . Aus .

lünkt « allerorts .

Wäscherelen J

Schneeweih wäscht Marie Welke. Köpe¬
nick. Parrifiu « strahe 2. Telephon 1235.
Große Bezüge 28, Damenhemden 15,
Herrenhemden 18. Abholung Mirlwoch .
Donnerstag . _ i

_ _ _ _ _ _

*

Genosse », die Wäscherei Kubasch .
Köpenick. Grünauerstrahe 45. T- l - pli - n
587 wäscht euch weihe , im Freien o«.
trocknet « Wäsche. Billigste Preisderelg .
nun «. Abholung Donnerstag «. lMit -
glied der SPD , u. de» Reichsbanners 1

jeder Art
liefert preiswert
k�erril eolletz
vorm. Robert Meyereye
Marlapneiutrahe 3
Ecke Nauirynstrahe

Amt Morrtzpl 10808.

Msimlile/w «
clls scliötiS Lfctcjf , die jeder Berliner

kennen muß . Von Gewerkschaften

und Vereinen bevorzugt .

„ Das HühncTÄKtgc sitzt aber Hcf !*.• • «

» Und sitzt ea noch so tief ,

„ Lebewohl * " holl ea heraus . * '

*) Gameint ist natürlich das berühmte , von vielen
Aerjten empfohlene Höhncroutzen - Lebewohl und Lahe -
wohl - Ballenxkzelbea , Blechdose (8 Pflaster ) 75 PI 2,
Lebewohl - Fußbad sesan empfindliche Füße und ruft -
Schwei ll, Schachtel (2 Bäder ) SO Pfg�erhäJtlich in Apotheken
und Drogerien . Wenn Sig keine Enttäuschungen erleben
wollen , verlangen Sie ausdrücklich das echte Lebewohl
In Blechdosen und weisen andere , angeblich „ebensognte *
Mittel zurück .
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